
Wissenschaftsrat

Stellungnahmen zu den
außeruniversitären Forschungseinrichtungen

der ehemaligen Akademie der Wissenschaften
der DDR in den Fachgebieten

Mathematik, Informatik, Automatisierung
und Mechanik

1992



Herausgegeben vom Wissenschaftsrat
Marienburger Straße B, D-5000 Köln 51

rsBN 3-923203-36-5



Stellungnahmen
zu den außemniversitären Forschungseinrichtungen

der ehemaligen Akademie der Wissenschaften der DDR
in den Fachgebieten

Mathematik, Informatik, Automatisierung und Mechanik

Inhalt
Seite

Vorbemerkung 5

I. Allgemeine Gesichtspunkte und übergreifende Emp-
fehlungen 7

IL Stellungnahmen zu den außeruniversitären Forschungs-
einrichtungen im einzelnen 17

1. Einrichtungen der Informatik und Automatisierung
in Berlin L7

1. Institut füLr Informatik und Rechentechnik (IIR) 18

2. Institut für Automatisierung (IfA) 27

3. Zentralinstitut fiiLr Kybernetik und Informations-
prozesse - Institutsteil Berlin (ZKI-Berlin) 36

4. Empfehlungen zur Fortführung und Neugestal-
tung der wissenschaftlichen Arbeiten 52

2. Zentralinstitut für Kybernetik und Informationspro-
zesse - Institutsteil Dresden (ZKl-Dresden) 58

3. Institut für Mechanik (IMech), Chemnitz 68

4. Karl-Weierstraß-Institut fi.ir Mathematik (IMath),
Berlin 79

III. Zusammenfassende Beurteilung 95

Anhang: Verzeichnis der von den Einrichtungen vorgelegten Un-
terlagen 99





Vorbemerkung

Die Regierung der seinerzeit noch bestehenden Deutschen Demokrati-
schen RepubliL (DDR) sowie die Regierungen von Bund und I-Ländern
der Bundesrepublik Deutschland haben im Juli 1990 den Wissenschafts-
rat gebeten, gutachterlich zu den außeruniversitären Forschulgseinrich-
tungen in der damaligen DDR Stellung zu nehmen. Auf der Grundlage
der im Juli 1990 vom Wissenschaftsrat verabschiedeten Empfehlungen
zu ,,Perspektiven ftir Wissenschaft und Forschung auf dem Weg zur
deutschen Einheit" sowie des Vertrages zwischen der Bundesrepublik
Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik über die
Herstellung der Einheit Deutschlands vom 23. September 19g0 (Eini-
gungsvertrag) sollten Lösungsmöglichkeiten frir die Fortführung der
qualitativ als gut erachteten Forschungsarbeiten in einem nach intema-
tionalen Qualitätsmaßstäben wettbewerbsfühigen gemeinsamen deut-
schen Forschungssystem gefunden werden.

Der Wissenschaftsrat hat zur Vorbereitung der vorliegenden Stellung-
nahme eine Arbeitsgruppe,,Mathematik/Informatik" eingesetzt, der
auch Sachverständige aus allen Teilen Deutschlands sowie dem Ausland
angehörten, die nicht Mitglieder des Wissenschaftsrates sind. Ihnen ist
der Wissenschaftsrat zu besonderem Dank verpflichtet.

Die Arbeitsgruppe hat die in der ehemaligen AdW zu einer Sektion zu-
sammengefaßten Forschungseinrichtungen in den Fachgebieten Mathe-
matik, Informatik, Automatisierung und Mechanik im Oktober/Novem-
ber 1990 besucht und Gespräche mit den leitenden Wissenschaftlern
und den wissenschaftlichen Mitarbeitern geführt. Auf dieser Grundlage
wurde die folgende Stellungnahme vorbereitet, dem Evaluationsaus-
schuß vorgelegt und am 13. 3. 1991 vom Wissenschaftsrat verabschiedet.





I. Allgemeine Gesichtspunkte und übergreifende Empfehlungen

Die Sektion ,,Mathematik/Informatik" der ehemaligen Akademie der
Wissenschaften (AdW) der DDR umfaßt die in Kapitel II. behandelten
außeruniversitären Forschungseinrichtungen in den Fachgebieten
Mathematik, Informatik, Automatisierung r.rnd Mechanik. Die gut-
achterliche Stellungnahme des Wissenschaftsrates zu diesen AdW-Ein-
richtungen erfolgt vor dem Hintergrund der allgemeinen Entwicklung
und des Standes dieser Fachgebiete in der ehemaligen DDR. Zu Beginn
der folgenden Ausfütrrungen wird hierzu ein kurzer Überblick gegeben,
der auch den Hochschulbereich berücksichtigt.

(1) Informatik-Methoden und informationstechnische Systeme haben
mehr und mehr eine Grundlagenfunktion für viele wissenschaftliche
Disziplinen sowie ftiLr Anwendungen im Bereich der industriellen Pro-
duktion und im Dienstleistungssektor.l) Informations- und Kommuni-
kationstechnologien sind als sogenannte,,Schlüssel- und Wachstums-
technologien" von großer Bedeutung fär die wirtschaftliche Wettbe-
werbsfähigkeit. Aufgrund des Ost-West-Konflikts und der damit zusam-
menhängenden Embargopolitik (COCOM-Liste) konnten die osteuropä-
ischen Länder in der Vergangenheit über viele besonders hochentwik-
kelte Informations- und Kommunikationstechnologien nicht verfügen.
Unter diesen Bedingungen stand der kurz- und mittelfristige
Anwendungsbezug in der Informatikforschung der DDR von Beginn an
im Vordergrund; insbesondere Arbeiten zur Nachentwicklung westli-
cher Produkte nahmen einen großen Raum ein. Forschungsgebiete und
Forschungsziele wwden dabei maßgeblich durch Programme der staat-
lichen Technologiepolitik bestimmt, in die die Hochschulen und mehr
noch die AdW-Institute einbezogen wurden. Insgesamt ist jedoch festzu-
stellen, daß die Informatik als eigenständiges Fach in der DDR erst ver-
gleichsweise spät, d. h. mit rund zehnjährigem Abstand zur Bundesrepu-
blik Deutschland, entwickelt und mit Priorität als außeruniversitäre For-
schung in der AdW ausgebaut worden ist. So sind gemessen an Personal
und Mitteln seit Beginn der 80er Jahre in den AdW-Instituten Potentiale
entstanden, zu denen die Hochschulen, mit Ausnahme des Informatik-
zentrums der Technischen Universität Dresden, nichts Vergleichbares
aufzuweisen haben.2) 1990 waren an 18 wissenschaftlichen Hochschulen
auf dem Gebiet der ehemaligen DDR insgesamt 885 Wissenschaftler,
darunter 193 Hochschullehrer, im Lehr- und Forschungsgebiet Informa-
tik tätig.3) Größter Schwerpr.rnkt ist die Technische Universität Dresden
mit 380 Wissenschaftlern, danach folgt die Universität Leipzig rnlt 72
Wissenschaftlern. Die Hälfte der Hochschulen hat weniger als 15 Wis-

1) VgI. Wissenschaltsrat: Empfehlungen zur Zusammenarbeit von Großforschungsein-
richtungen und Hochschulen, Köln 1991, S. 79 ff.: Forschungsfeld Informatik/Informa-
tionstechnik.
2) VgI.: Fakultätentag Informatik: Studien- und Forschungsführer Informatik der
neuen Bundesläinder, Oldenburg, 1990.
3) Quelle: Antworten der Hochschulen in der ehemaligen DDR auf Fragen des Wissen-
schaftsrates (Stand: f. f0. 1990).



senschaftler im betreffenden Lehr- und Forschungsgebiet. In der Infor-
matik-Grundlagenforschung der ehemaligen DDR bestehen daher
erhebliche Defrzite. vorherrschend ist eine im wesentlichen außeruni-
versit,lir betriebene Informatikforschung mit einer starken Betonung
industrie- und produktorientierter Entwicklungsarbeiten bis hin zur
Eigenherstellung von Ersatzteilen für Rechner und Peripheriegeräte,
von Bauteilen und Meßeinrichtungen. Daneben wurden erhebliche
Eigenleistungen in der Bearbeitung von Kommunikationsinfrastruktu-
ren und von Software erbracht.

Eng verbunden mit der Informatikforschung und der Entwicklung von
Informations- und Kommunikationstechnologien ist das Forschungs-
gebiet der Automatisierungstechnik. Indem über westliche Standard-
technologien weitgehend nicht verfügt werden konnte, wurden auch in
der Automatisierungsforschung in der ehemaligen DDR neben grund-
lagenorientierten Arbeiten in größerem Umfang angewandte Forschung
sowie Arbeiten zu Nachentwicklungen westlicher Frodukte betrieben.
Dies reichte häufrg bis zur Entwicklung ,,marktftihiger" Erzeugnisse.
Auch die Automatisierungsforschung ist daher dqrch ein beachtliches
Potential an angewandten FuE-Arbeiten mit einem ausgeprägten Pra-
xisbezug bestimmt. Zugleich wurden Arbeiten der innovativen Gmnd-
lagenforschung in der Vergangenheit nicht durchweg mit einem mit
westlichem Maßstab vergleichbaren Einsatz von Personal und Mitteln
betrieben, so daß im westlichen Ausland übliche Leistungsstandards
nicht immer erreicht werden konnten. Dabei dtiLrfte ftiLr das Niveau der
Automatisierungsforschung und -technik in der ehemaligen DDR auch
eine Rolle spielen, daß erst mit der Gründung des Instituts für Automati-
sierung (IfA) 1988 ein entsprechendes Forschungspotential in größerem

Umfang zusammengefi.ihrt wurde.

Die Mechanikforschung in der ehemaligen DDR ist maßgeblich dadurch
geprägt, daß sie bis in die B0er Jahre vorwiegend in enger Anbindung an
die Mathematik betrieben wurde. Ttotz der auch hier vorgegebenen star-
ken Anwendungsorientierung war häufrg eine grundlagenorientierte,
mathematische Durchdringung der Forschungsarbeiten gegeben. Mit
der Einrichtung des Instituts ftir Mechanik (IMech) 1981 in Chemnitz
wurde, dem internationalen Trend folgend, auch hier die Mechanikfor-
schung in einem größeren Rahrnen auf eine experimentelle Basis ge-

stellt. Damit verbunden wr.rrde jedoch, ähnlich wie in der Informatik
und Automatisierung, der Schwerpunkt der Mechanfüforschung im
außeruniversilliren Bereich und nicht im Hochschulbereich gesetzt.

Neben dem IMech sind folgende Hochschulen in der Mechanikfor-
schung üitig: die Technischen Universitäten Dresden, Magdeburg und
Chemnitz, die Universität Rostock sowie die Technischen Hochschulen
Ilmenau, Zwickau, Zlttau,I*ipÄgund Cottbus. Dabei lagen die Schwer-
punkte in den letzten Jahren in der Strömungsmechanik, der D5rnamik
und der Mikromechanik. Die Größenordnung des gesamten wissen-
schaftlichen Potentials wird jedoch deutlich, wenn man berücksichtigt,
daß die drei Technischen Universitäten in der Vergangenheit jährlich et-
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wa nur 20 Studenten in der Fachrichtung,,Mechanik" (im Rahmen des
Studiengangs Maschinenbau) ausbildeten.

Die Mathematik ist generell eine grundlagenorientierte und theoriebezo-
gene Disziplin, deren Ergebnisse im Unterschied zu den zuvor genann-
ten Forschungsgebieten weniger unmittelbar in wirtschaftlich relevante
Produkte umgesetzt werden. Aus diesem Grund diirften in der ehemali-
gen DDR staatliche Eingriffe in die Entwicklung dieses Fachgebiets ins-
gesamt geringer und weniger prägend gewesen sein. Weiterhin ist von
Bedeutung, daß enge Beziehungen zu intemational anerkannten mathe-
matischen Forschungsschwerpunkten in der UdSSR bestanden und dar-
über hinaus auch der wissenschaftliche Austausch mit dem westlichen
Ausland weniger eingeschränkt war als beispielsweise in der Informatik.
Diese Bedingungen düLrften ausschlaggebend dafi.iLr sein, daß die Mathe-
matik im Vergleich zu den anderen Forschungsgebieten den Anschluß
an internationale Entwicklungen halten konnte und in einigen Berei-
chen der Gnradlagenforschung auch international beachtete Spitzen-
ergebnisse hervorgebracht hat. Defizite bestehen jedoch im Bereich der
computerbechnologisch orientiert arbeitenden Mathematik. Aufgrund
der erwähnten Beschränkungen gab es im Bereich der Software auch
Nach- und Parallelentwicklungen zu westlichen Standards. Insgesamt
ist in der Mathematik keine so starke Verlagerung von Forschungskapa-
zitäten in den außeruniversilären Bereich erfolgt. Neben dem IMath sind
an 20 Hochschulen in der ehemaligen DDR insgesamt 1079 Wissen-
schaftler, darunter 283 Hochschullehrer, im Lehr- und Forschungsgebiet
Mathematik tätig.4; Die größten Kapazitäten bestehen an der Humboldt-
Universität Berlin sowie an den Universitäten Leipzig, Dresden, Chem-
nitz und Jena mit einem Personal von jeweils mehr als 100 Wissenschaft-
lern.

(2) Auch zukünftig werden die Forschungsgebiete Informatik, Automa-
tisierung, Mechanik und Mathematik ftir hochentwickelte Industrie-
staaten wie die Bundesrepublik Deutschland ein zunehmend wichtiger
Faktor im internationalen Wettbewerb sein. Die - hauptsächlich durch
die Informationstechnologien induzierten - stürmischen Entwicklungen
dieser Gebiete mit hohem Forschungs- und Entwicklungsaufwand wer-
den sich weltweit fortsetzen. Kennzeichnend sind zunehmend kürzere
Implementierungswege und -zeiten von Ergebnissen der Grundlagen-
forschung in die angewandte Forschung und in die industrielle Praxis.
Auch angesichts der eher traditionellen Industriestruktr.ren in den
neuen Ländern sind daher erhebliche Kapazitäten in der grundlagen-
orientierten und anwendungsbezogenen Forschung auf diesen Gebieten
erforderlich. Durch die eingeleitete Neuordnung von Wissenschaft und
Forschung in den neuen Ländern muß erreicht werden, daß möglichst
rasch auf vielen Teilgebieten der Anschluß an internationale Entwick-
lungen und Leistungsstandards gelingt. Dabei sollte den durch die bis-

4) Quelle: Antworten der Hochschulen in der ehmaligen DDR auf Flagen des Wissen
schaftsrates (Stand: 1. 10. 1990).



herige Entwicklung geprägten Besonderheiten - wie z' B. der starken
orientierung an anwendungsbezogenen Fragestellungen in der sektion
,,Mathematik/Informatik" - Rechnung getragen werden' Während be-
sonders leistungsfähige Forschungseinheiten nach Möglichkeit erhalten
bleiben und die Funktion eines Nukleus ftiLr die weiterentwicklung des

betreffenden Forschungsgebietes übernehmen sollten, wären jene Ent-
wicklungsarbeiten, die über die experimentelle Umsetzung von For-
schungsergebnissen hinausgehen, aus Effektivitätsgründen besser in der
Wirtschaft anzusiedeln.

(3) In den ,,Empfehlungen zu den Perspektiven der Hochschulen in den
90er Jahren" hat der Wissenschaftsrat ausgeführt, daß die weitgehende
Einheit von Forschung und Lehre das Fundament eines leistungsfühi
gen Wissenschaftssystems ist und die Hochschulen deshalb die wichtig-
sten Stätten der Forschung sind.5) Die folgenden Zahlen zur Mathema-
tik und Informatik geben Anhaltspunkte fiir den Bedarf des quantitati-
ven Ausbaus dieser Fächer an den Hochschulen der ehemaligen DDR.6)
Dort haben 1989 179 Studenten ihr Studium der Mathematik und 305

Studenten ihr Studium der Informatik abgeschlossen.T) In den alten
Ländern der Bundesrepublik Deutschland wurden 1988 im Studienfach
Mathematik 1 249 und im Studienfach Informatik 2 693 Diplomprüfun-
gen abgelegt.S) Legt man das Verhältnis der Bevölkerungszahlen zwi-
schen den alten und den neuen Ländern von etwa 4:1 zugrunde, so wird
deutlich, daß in beiden Fächern in den neuen Ländern ein erheblicher
Bedarf ftiLr: eine Ausweitung der wissenschaftlichen Ausbildung besteht.

Während im Hochschulbereich auf dem Lehr- und Forschungsgebiet
Mathematik in der ehemaligen DDR 1990 insgesamt 1079 Wissenschaft-
ler (darunter 283 Hochschullehrer) und im Lehr- und Forschungsgebiet
Informatik insgesamt 885 Wissenschaftler (darunter 163 Hochschul-
lehrer) beschäftigt wurden,9) waren dies in den alten Llindern in der
Mathematik 2 579 (darunter 1 157 Hochschullehrer) und in der Informa-
tlk 1747 (darunter 683 Hochschulehrer) Wissenschaftlsl.l0) Diese Zah-
len zeigen zum einen, daß in den neuen Ländern der Anteil der Hoch-
schullehrer am wissenschaftlichen Personal deutlich geringer ist als in
den alten Ländern. Sie deuten zum anderen darauf hin, daß die For-
schung in Mathematik und Informatik an den Hochschulen der ehemali-

5) VgI. Wissenschaftsrat: Empfehlungen des Wissenschaftsrates zu den Perspektiven
der Hochschulen in den 90er Jahren, Köln 1989, S. 28 f. und S. 70 f.
6) Quelle: Antworten der Hochschulen in der ehemaligen DDR auf Flagen des Wissen-
schaftsrates (Stand: 1. 10. 1990).
7) Die Zahl der verfügbaren studienplätze wurde auch in der ehemaligen DDR nicht
durch die Hochschulen, sondern administrativ bestirnmt.
8) Universitäten, Gesamthochschulen, Pädagogische Hochschulen und Fachhoch-
schulen.
9) Einschließlich ,,Lektoren und Lehrer".
10) WilI man die Zahlen z't den Absolventen und zum wissenschaftlichen Personal in
Relation setzen, so ist zu beachten, daß in beiden Fächern erhebliche Leistungen im Be-
reich der Nebenfachausbildung erbracht werden, die jedoch nicht exakt quantifrziert
werdenkönnen.
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gen DDR nicht durch insgesamt zu geringe Personalkapazitäten beein-
trächtigt war.

Es müssen insbesondere auch Maßnahmen ergriffen werden, die den
qualitativen Aus- und Aufbau des Hochschulbereichs der ehemaligen
DDR in den Fachgebieten Mathematik, Informatik, Automatisierung
und Mechanik ftirdern. Neben dem Ausbau vorwiegend der Grund-
lagenforschung an den Universitäten ist in den drei letztgenannten
Fachgebieten auch die Errichtung von Fachhochschulbereichen erfor-
derlich,ll) die ihr Schwergewicht auf angewandte FuE-Arbeiten legen.
Dafür kommen auch besonders qualifizierte Wissenschaftler aus den bis-
herigen AdW-Einrichtungen als Hochschullehrer in Betracht. Beispiels-
weise diirften die in den stark anwendungsorientierten und bis hin zur
Entwicklung u. a. von Geräteteilen und Softwareprodukten reichenden
Arbeitsgebieten gewonnenen Kenntnisse und Erfahrungen weitgehend
mit dem Anforderungsprofil an einen Fachhochschullehrer überein-
stimmen.

Der Wissenschaftsrat hat den neuen Ländern im November 1990 emp-
fohlen, jeweils eine Hochschulstrukturkommission aus unabhängigen
Sachverständigen einzurichten, die u. a. beim Auf- und Ausbau von Fä-
chern und bei der inhaltlichen Neustrukturierung vorhandener Fächer
eine beratende Funktion übernehmen solltel2). Ftir die Informatik kön-
nen den Empfehlungen des Wissenschaftsrates zur Informatik an den
Hochschulen vom Januar 1989 Anhaltspr.rnkte zum Auf- und Ausbau
des Fachgebiets entnommen werdenl3). Der Wissenschaftsrat weist mit
Nachdruck darauf hin, daß es der Zusammenhang zwischen der Neu-
strukturierung der außeruniversitären Forschung und der Neuordnung
des Hochschulbereichs erfordert, daß ausreichende Möglichkeiten ge-
schaffen werden für einen TYansfer von Arbeitseinheiten, Arbeitsgebie-
ten, Projekten, Stellen und Personen aus den Instituten der AdW in die
Hochschulen.

(4) Bei der im folgenden im Mittelpunkt stehenden Neustrukturierung
der außeruniversitären Forschung in den neuen Ländern sind eine Reihe
von Gesichtspunkten ftiLr alle Forschungsbereiche und Sektionen von
Bedeutung, ohne deren Beachtung wesentliche Probleme nicht gelöst
werden können. Dabei geht es u.a. um die erforderliche enge Zusam-
menarbeit von außeruniversitären Forschungseinrichtungen mit Hoch-
schulen, um die regionale Verteilung von Forschungskapazitäten, um
die internationale Zusammenarbeit insbesondere mit mittel- und ost-
europäschen Ländern, um die Einsetzung und die Aufgaben von Grün-

11) VgI. Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Errichtung von Fachhochschulen in
Berlin-Ost und Mittweida (Sachsen). In: Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur kilnftigen
Struktur derHochschullandschaft in den neuen Ländem und im Ostteil von Berlin. Teil
II. Köln 1992.
12) VgI. Wissenschaftsrat: Empfehlungen zu Hochschulstrukturkommissionen und
Berufungspolitik, KöIn 1 990.
13) VgI. Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Informatik an den Hochschulen, Köln
1989.
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dungsbeiräten füLr neu zu schaffende Einrichtungen, soweit die Träger-
organisationen nicht über andere bewährte Verfahren verfrigen, und ins-
besondere um Flagen der Personalpolitik wie z. B. die zeitlich befristete
Besetzung von Stellen sowie die erforderlichen Übergangsregelungen
und die begleitenden Maßnahmen im lüahmen der Neustrukturierung.

Der Wissenschaftsrat wird sich dieser Themen im allgemeinen Teil sei-
ner Stellungnahme zu den AdW-Einrichtungen annehmen. Die folgen-
den Ausführungen konzentrieren sich auf spezifische Merkmale der
Sektion,,Mathematik/Informatik".

(5) Ziel der Neuordm.rng von Wissenschaft und Forschung in den neuen
Ländern sind Forschungseinrichtungen, die den internationalen Lei-
stungsstandards entsprechen und auf neue, sich abzeichnende Entwick-
lungen und Aufgabengebiete eingerichtet sind. Dies macht es erforder-
lich, nicht nur die bislang bestehenden Institute zu betrachten. Vielmehr
sollte die Chance genutzt werden, unter zukunftsgerichteten Gesichts-
punkten Forschungsgebiete neu zuzuordnen, umzugestalten und zu
ergänzen. Wesentlicher Bestandteil dieser Arbeit ist die Frage der insti-
tutionellen Ttägerschaft von Forschungs- und Entwicklungsarbeiten. In
den alten Ländern gibt es ein differenziertes und dezentrales System der
Arbeitsteilung und Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, öffentlich
geforderten außeruniversitären Forschungseinrichtungen und Einrich-
tungen der Privatwirtschaft. Ttäger der mathematischen Forschung sind
im wesentlichen die Universitäten und die Max-Planck-Gesellschaft
(MPG). Forschung auf den Gebieten Informatik, Automatisierung und
Mechanik wird im wesentlichen durch die (Technischen) Universitäten,
die Industrie sowie außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und hier
insbesondere durch die Fraunhofer-Gesellschaft (FhG) und die Gesell-
schaft für Mathematik und Datenverarbeitung (GMD) getragen. Dabei
liegen in den nichtindustriellen Forschungsbereichen die Schwerpunkte
auf der Entwicklung grundlegender innovativer Forschungsergebnisse
und ihrer experimentellen Erprobung in ausgewählten Anwendungen.
Die auch im internationalen Vergleich erkennbare Leistungsftihigkeit
von Wissenschaft und Technik der alten Länder stützt die Einschätzung,
daß sich dieses System mit seinen Institutionen bewährt hat und eine
geeignete Grundlage bildet für die Entwicklung in den neuen Ländern
und damit auch füLr die in den folgenden Kapiteln zu erarbeitenden Vor-
schläge zur institutionellen Fortführung und Neugestaltung der wissen-
schaftlichen Arbeit.

Die Empfehlungen zu den einzelnen Instituten konzentrieren sich
unmittelbar auf deren wissenschaftliche Arbeit und ihre institutionelle
Anbindung. Zusätzlich sind jedoch auch Maßnahmen zur Verbesserung
der jeweiligen Infrastruktur erforderlich. Da hierüber nur im Rahmen
der Neugestaltung der wissenschaftlichen Arbeit sachgerecht entschie-
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den werden kann, beschränkt sich der Wissenschaftsrat auf einige allge-
meine Empfehlungen: 14)

- Die Forschungseinrichtungen der ehemaligen DDR sind im Vergleich
zu den Einrichtungen in den alten Ländern der Bundesrepublik
Deutschland dr:rch einen außergewöhnlich hohen Anteil an personal
friLr Leitungs-, Verwaltungs- und Dienstleistungsaufgaben gekenn-
zeichnet. Es sollte im einzelnen gepnift werden, inwieweit Diensilei-
stungsarbeiten integraler Bestandteil einer Forschungseinrichtung
sind oder besser außerhalb angesiedelt wären. Insgesamt muß durch
Füationalisierung der Aufgaben- und Organisationsstruktur und durch
den Einsatz moderner Bürotechnik bewirkt werden, daß auch in den
Bereichen Leitung, Verwaltung, Service- bzw. Dienstleistung die in
den westlichen Ländern üblichen Leistungs- und Effektivitätsstan-
dards erreicht werden.

- Die Leistungsfühigkeit in den Forschungsgebieten Mathematik,
Informatik, Automatisierung und Mechanik ist in hohem Maße ver-
bunden mit der Verfügbarkeit neuester TechnologiellS). Wie er-
wähnt, bestehen gerade in dieser Hinsicht in den wissenschaftlichen
Einrichtr.rngen der ehemaligen DDR gravierende Defizite. Seit No-
vember 1989 konnte die apparative Ausstattung nur in einigen Berei-
chen der AdW-Institute entscheidend verbessert werden. Sie ent-
spricht weitgehend nicht dem erforderlichen und mit westlichen Län-
dern vergleichbaren Standard. Die Zuwendr.rngsgeber werden des-
halb sehr rasch erhebliche Mittel fi.ir eine Grundausstattung der wei-
terzuführenden Arbeitsgruppen bereitstellen müssen, um die appara-
tiven Voraussetzungen ftiLr eine wettbewerbsftihige Forschung zu
schaffen.

- Wichtiger Bestandteil der technischen Infrastruktur ist die Ausstat-
tung der Forschungseinrichtungen mit Rechenkapazität. Alle Insti-
tute der Sektion ,,Mathematik/Informatik" verfügen über entspre-
chende Abteilungen mit zum Teil erheblichem personalbestand. Das
Institut für Informatik und Rechentechnik (IIR), das Zentralinstitut
ftiLr Kybemetik und Informationsprozesse in Berlin (ZKI-Berlin)
sowie das 1988 aus dem Karl-Weierstraß-Institut füLr Mathematik
(IMath) ausgegliederte Rechenzentrum der AdW (RZA) erbringen in
größerem Umfang auch Rechenleistungen für Dritte. Der Wissen-
schaftsrat empfrehlt, daß jede Forschungseinrichtung dezentral über
eigene Rechenkapazitäten verfügen sollte. Hierftir kommt in der
Regel eine Ausstattung mit kleineren und mittleren Bereichsrechnern
sowie mit Arbeitsplatzrechnem in Betracht. Eine Vernetzung der Al-
beitseinheiten sollte ebenso hergestellt werden wie der Anschluß an
externe Datenbanken und Informations- und Kommunikationsnetze,

14) Aus diesem Grund können derzeit noch keine Aussagen zur Zahl der jeweils erfor-
derlichen Mitarbeiter in den Bereichen der Infrastrukturgemacht werden.
15) VgL Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Informatik an den Hochschulen, Köln
1989, S.56f.
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z.B. Datex-P oder WIN (Wissenschaftsnetz). Daneben sollte im Rah-
men der umfassenden Neuordnung von Forschung und Wissenschaft
an einem Standort oder in einer Region geprüft werden, inwieweit zu-
sätzlicher Bedarf für zentral erbrachte ltechenleistungen (durch Uni-
versalrechner oder in Einzelftillen durch Höchstleistungsrechner) so-

wie für andere DV-Dienstleistungen (2.B. Softwareentwicklung) be-
steht.

- Zusätzlich erinnert der Wissenschaftsrat an die Bedeutung einer aus-

reichenden Versorgung von Forschungseinrichtungen mit wissen-
schaftlicher Literatur und Fachzeitschriften. In der Vergangenheit
war besonders der Zugang zu Fachzeitschriften des westlichen Aus-
lands sehr beschränkt. Einigen Bibliotheken von AdW-Einrichtungen
wurden jedoch die Möglichkeiten eingeräumt, relativ umfassende Be-
stände, auch mit dem erforderlichen Anteil an Literatur des westli-
chen Auslands, aufzubauen. Diese Bibliotheken, die fiiLr die jeweiligen
Fachgebiete in der DDR eine Art Leitfunktion hatten, sollten fortge-
führt werden. Generell sollte sichergestellt werden, daß vorhandene
Bibliotheksbestände auch zukünftig füT entsprechende Arbeitszusam-
menhänge zur Verfügung stehen. Daneben wird in einigen Fällen eine
Grundausstattung von Forschungseinheiten mit Literatur und Fach-
zeitschriften erforderlich werden. In den Empfehlungen zu den beste-
henden Institutsbibliotheken der einzelnen AdW-Einrichtungen weist
der Wissenschaftsrat darauf hin, daß eine enge Zusammenarbeit und
Abstimmung von Institutsbibliotheken mit benachbarten Hochschul-
bibliotheken angestrebt werden sollte.

(6) In der bisherigen Praxis der Begutachtung von Forschungseinrich-
tungen durch den Wissenschaftsrat wurden entsprechend intemationa-
ler Gepflogenheiten immer auch die Publikationen der wissenschaft-
lichen Mitarbeiter und eingeworbene Drittmittel als Indikator füLr die
Leistungsfähigkeit herangezogen. Aufgrund der zentral-staatlichen Ein-
griffe auch in diese Bereiche des Wissenschaftssystems hat dieses Ver-
fahren fi..iLr: Forschungseinrichtungen der ehemaligen DDR jedoch nur
eine beschränkte Aussagekraft. Beispielsweise bestand für das For-
schungsgebiet Mikroelektronik weitgehend Publikationsverbot. Dane-
ben wurde aus politischen Motiven einzelnen Wissenschaftlern unter-
sagt, ihre Ergebnisse zu veröffentlichen. Dies muß bei der Einschätzung
der wissenschaftlichen Qualität von Forschungsbereichen, Arbeitsgrup-
pen und einzelnen Wissenschaftlern ebenso berücksichtigt werden wie
die Tatsache, daß nur ein ausgewählter Kreis an Mitarbeitern beispiels-
weise Tagungen im westlichen Ausland besuchen durfte. In den Institu-
ten der Sektion Mathematik/Informatik lag der Anteil sogenannter ,,Rei-
sekader" 1989 zwischen 8 und 3170. Bei der Bewertung der Einnahmen
von AdW-Einrichtungen aus Forschungsarbeiten fi.ir Dritte (Auftragsfor-
schung) ist zu beachten, daß auch der W'irtschaft vorgegeben war, einen
bestimmten Anteil an Mitteln für Forschungskooperationen mit Hoch-
schulen oder AdW-Einrichtungen aufzuwenden. Aus diesen Gründen
wird in den Stellungnahmen zu den einzelnen Instituten den Themen
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,,Haushalt"16) und ,,Veröffentlichungen und Tagungen" nicht das sonst
übliche Gewicht eingeräumt.

(7) Insgesamt folgen die Stellungnahmen zu den einzelnen Instituten
der Gliederung:

1. Entstehungund Entwicklung

2. Aufgaben- r.rnd ArbeitsbereichelT)

3. Zur Bedeutung und zu den weiteren Perspektiven des Instituts.l8)

Dabei ist zu berücksichtigen, daß der Wissenschaftsrat keine Begutach-
tung von einzehren Projekten oder von Arbeiten gar einzelner Wissen-
schaftler unternommen hat. Empfehlungen zur Fortführung von Ar-
beitsgebieten sind daher nicht gleichzusetzen mit der Empfehlung zur
Übernahme aller bislang beschäftigten Mitarbeiter. Vielmehr ist füreine
Konkretisiertmg und Umsetzung der Empfehlungen eine an die Vor-
schläge des Wissenschaftsrates anknüpfende Zusammenarbeit aller Be-
teiligten erforderlich.

16) Die bisherigen Haushalte der Institute lassen zudem keine Rückschlüsse auf die zu-
künftig erforderlichen Aufwendungen ftlr weiterzuftihrende Forschungsarbeiten zu.
17) Zentraler Bezugspunkt sind zunächst jeweils die einzelnen Arbeitsgruppen als
kleinste Einheiten innerhalb der Institute. Darauf aufbauend wird betrachtet, inwieweit
leistungsfühige Arbeitsgruppen kohärente Zusammenhänge bilden oder bilden könn-
ten. Dies führt zu einer Einschätzulg, ob Forschungsbereiche oder sogar das gesamte In-
stitut in der bestehenden Form fortgefrihrt werden sollten oderwelche Alternativen ver-
folgt werden könnten.
18) Ausnahme ist die zusammenfassende Betrachtung der Informatik-Institute in Ber-
lin (Kapitel II.1.).
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II. Stellungnahmen zu den außeruniversitären Forschungsein-
richtungen

1. Einrichtungen der Informatik und Automatisierung in Berlin

Das Institut ftir Informatik und Rechentechnik (IIR), das Institut ftir
Automatisierung (IfA) und das Zentralinstitut ftiLr Kybernetik und Infor-
mationsprozesse - Institutsteil Berlin (ZKI-Berlin) bilden mit insgesamt
mehr als 770 Mitarbeitern, darunter ca. 350 wissenschaftliche Mitarbei-
ter, in Berlin zahlenmäßig die größte Einheit in der Sektion ,,Mathe-
matik/Informatik" der ehemaligen Akademie der Wissenschaften (AdW)
der DDR. Sie arbeiten zudem innerhalb des Fachgebietes Informatik
und Automatisierung auf verwandten, sich ergainzenden und nicht sel-
ten sich übersehneidenden Gebieten.

Aus diesem Grund ist die Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates zu der
Auffassung gelangt, daß eine sachgerechte Bewertung der Aufgaben-
und Arbeitsbereiche, des duuch die Mitarbeiter verkörperten For-
schungspotentials und der Perspektiven ftir die zuktinftige wissen-
schaftliche Arbeit nur in einer alle drei Einrichtungen umfassenden,
gemeinsamen Betrachtung möglich ist. Daher erf'olgt zunächst eine nach
Instituten getrennte Beschreibung und Einschätzung vor allem der Auf-
gaben- und Arbeitsbereiche. Abweichend von der Vorgehensweise bei
den anderen Stellungnahmen zu außeruniversitären Forschungseinrich-
tungen werden die Empfehlungen zur Fortfiihrung und Neugestaltung
der wissenschaftliehen fubeit in einem gesonderten, alle drei Einrich-
tungen betreffenden Abschnitt ([. 1.4.) entwickelt.
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II. 1.1. Institut für Informatik und Rechentechnik (IIR)

1. Entstehung und Entwicklung

Das IIR entstand 1984 als Forschungsinstitut. Es grng aus dem Zentrum
ftir Rechentechnik der Akademie der Wissenschaften hervor. Bei der
Gründung wurde das IIR beauftragt, Aufgaben a) zu Grundlagenfragen
der Rechnerkommunikation, b) der Entwicklung von Methoden und
Verfahren zur breiten Nutzung von Informationsverarbeitungssystemen
und c) der Bereitstellung von Großrechnerkapazität ftir Einrichtungen
der Akademie wahrzunehmen.

Das Institut ist seit 1986 auf folgenden Forschungsgebieten tätig:

- Rechnerarchitektur,

- Kommunikationstechnologien,

- Produktdatenmanagement,

- Systementwicklung und Systemanalyse.

Insgesamt sind 112 wissenschaftliche und 156 nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter im IIR beschäftigt (Stand: 1. 10. 1990).19) 43 wissenschaft-
liche Mitarbeiter sind promoviert, 12 weitere habilitiert.2O) Knapp 70 7o

ailer Mitarbeiter sind jüLnger als 40 Jahre.

Das IIR wurde wie alle AdW-Institute bislang haushaltsfinanziert und er-
hielt zu den Personal- und Sachmitteln eine staatliche Vorfinanzierung
für das jeweilige Jahr. Einnahmen (1989: ca. 33 Mio. M) mußten in der
Vergangenheit an den Staatshaushalt abgeführt werden.2l) Die Gesamt-
ausgaben betrugen 1989 22,7 Millionen M (3070 Personalkosten, 16%o
Sachkosten, 54 % Investitionen).

Der Institutsleitung gehören der Direktor, die Leiter der Forschungsbe-
reiche, des Rechenzentrums, der Verwaltung und des wissenschaft-
lichen Sekretariats an, sowie als Gast der Vorsitzende des Institutsrates
(Personalrates). Seit 1990 besteht ebenfalls ein Wissenschaftlicher Rat.
Mitglieder sind alle am Institut ttitigen Professoren, ein Vertreter des
Institutsrates sowie gewählte wissenschaftliche Mitarbeiter.

FüLr das IIR und das Zentralinstitut füLr: Kybernetik und Informationspro-
zesse (ZKI-Berlin) werden im Wissenschaftszentrum Adlershof zur Zeit
umfangreiche Baumaßnahmen durchgeführt. Ein erster Bauabschnitt
(Forschungsmehrzweckgebäude mit 9 Geschossen, 405 Arbeitsplätzen
und Gesamtkosten von 10,5 Mio. M) wurde 1989 an die beiden Institute
übergeben. Ein zweiter Bauabschnitt (Forschungsmehrzweckgebäude

19) Beziehen sich Informationen auf einen anderen Zeitpunkt, so wird im folgenden
darauf hingewiesen. von Juni bis oktober lgg0 haben ca. 40% der wissenschafilichen
Mitarbeiter das IIR verlassen und vomehmlich verträge mit Firmen in den westlichen
Bundesländern geschlossen.
20) Eingeschlossen sind jeweils die Mitarbeiter mit einer Promotion B.
2 1 ) Ca. 45 % der Einnahmen stammen aus Rechenleistungen des IIR ftir Dritte.
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mit 6 Geschossen und 605 Arbeitsplätzen sowie ein Technikum mit Ko-
sten von insgesamt 50,5 Mio. M) soll 1992 fertiggestellt werden.

2. Aufgaben und Arbeitsbereiche

Das IIR gliedert sich im wesentlichen in fi.inf wissenschaftliche Be-
reiche:

(1) Rechnerarchitektr.r (und Sprachen),

(2) Rechnerkommunikation,

(3) Produktdaten,

(4) Systemanalyse,

(5) Systementwicklung.22;

Das Institut berichtet, daß ca. 45 7o aller Tätigkeiten des IIR als For-
schungsarbeiten einzuordnen sind; der Anteil der Auftragsforschung an
der Forschung insgesamt habe 1989 ca. 70 7o betragen.

( 1 ) Rechnerarchitektur

Arbeitsschwerpr-rnkt dieses Bereichs (34 wissenschaftliche, 12 nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter) 23) sind Flagen zur Rechnerarchitektur für
verläßliche Rechnersysteme, zu fehlertoleranten verteilten Betriebssy-
stemen, zur Analyse und zum Test verläßIicher Systeme, zur Fehlerver-
meidung beim Software-Entwurf und zu integrierten Programmiersy-
stemen (frir Parallelrechner). Dabei ist das anfangs im Vordergrund ste-
hende Thema der Kommunikationsprobleme in Rechnernetzen in den
letzten Jahren zunehmend durch Arbeiten zu fehlertoleranten Syste-
men ersetzt worden.

Die Arbeit erfolgt il vier Gruppen:

a) Die Gruppe,,Programmiersysteme" (7 wissenschaftliche Mitarbeiter)
arbeitet auf den Gebieten Compilergeneratoren, Parallelisierung und
Werkzeuge für Parallelrechner. Eine intensive Zusammenarbeit be-
steht zu GMD-FIRST24;, Berlin, in deren IÜäumen auch die Mitarbei-
ter an dem gemeinsamen Projekt ,,Programmierung paralleler Syste-
me" arbeiten. Die qualifizierten Arbeiten der angewandten For-
schung und der Grundlagenforschung dieser Gruppe sollten weiter-
hin gefordert werden.

22) Nach der folgenden Beschreibung der Bereiche und der Bewertung der wissen-
schaftlichen Qualitiit der Arbeiten erfolgen die Vorschläge zur FortfüLhrung und Neuge-
staltungin Kapitel II. 1. 4.
23) Ein Teil des Personals der ltinf Bereiche ist diesen jeweils zentral und nicht den ein-
zelnen Arbeitsgruppen zugeordnet.
24) GMD: Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung; FIRST: Forschungs-
zentrum ftir Innovative Rechnersysteme und -technologie.
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b) Die Gruppe ,,Betriebssysteme" (7 wissenschaftliche Mitarbeiter)
arbeitet an der Entwicklung fehlertoleranter Betriebssysteme für
einen Vermittlungsrechner. Die Arbeiten hatten zum Zeitpunkt des
Besuchs der Arbeitsgruppe weder in der Realisierung noch in der
Planung einen fortgeschrittenen Stand ereicht. Vergleichbare Ent-
wicklungen anderer Einrichtungen, wie z. B. der GMD und der Tech-
nischen Universität Wien, wurden bei den Arbeiten bislang nur wenig
berücksichtigt. Eine weitere Förderung wird nicht empfohlen.

c) Die Hardware-Arbeiten der Gruppe ,,Rechnerstrukturen" (9 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) gehen auf einen Auftrag der Deutschen Post
zurück, ein fehlertolerantes Vermittlungssystem zu entwickeln. Die
Gruppe verfügte zum Zeitpunkt des Besuchs der Arbeitsgruppe we-
der über die hierzu notwendige Hardware, noch über ausreichende
Vorstellungen, welche weiterführenden Projekte auf der Basis mo-
dernisierter Hardware entwickelt werden könnten. Eine weitere För-
derung kann nicht empfohlen werden.

d) Die Gruppe ,,Modellierung und Optimierung" (7 wissenschaftliche
Mitarbeiter) wurde neu zusammengesetzt. Sie befaßt sich mit FYagen
der Warteschlangen-Theorie und -Anwendungen sowie mit Petri-
Netzen. Die Gruppe verfügt auf diesen Gebieten über einen aktuellen
Informationsstand. Deshalb sollte geprüft werden, ob diese der
Grundlagenforschung zuzuordnenden Arbeiten an einer Hochschule
fortgeführt werden können.

Zusammenfassend sind die Arbeiten des Bereichs,,Rechnerarchitektur"
sowohl in ihrer Anlage als auch in ihrer Qualität sehr unterschiedlich. In
der bestehenden Form wird eine Fortfütrrung des Bereichs daher nicht
empfohlen.

(2) Rechnerkommunikation

In diesem Bereich (19 wissenschaftliche, 11 nichtwissenschaftliche Mit-
arbeiter) standen bis November 19Bg Arbeiten zur Schaffung eigenstän-
diger Grundlagen für die Nutzung der Datenkommunikation im Vorder-
grund. Dabei konnten im westlichen Ausland erarbeitete Ergebnisse
wegen des betreffenden Embargos nicht genutzt werden. Die künftigen
Projekte sollen auf den Erfahrungen der Gruppe in der Gestaltung von
Systernen der verteilten Verarbeitung aufbauen.

Die Arbeit erfolgt in drei Gruppen:

a) Schwerpunkte der Arbeitsgruppe ,,Gruppenunterstützung" (6 wis-
senschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind theoreti-
sche Untersuchungen zur Unterstützung kooperativer Gruppenarbeit
mittels verteilter Systeme sowie der prototypische Nachweis aus-
gewfiIter Teile von Gruppenunterstützungssystemen. Die Qualiüit
der Arbeiten kann zu diesem frühen Zeitpunkt noch nicht festgestellt
werden. Die Qualifrkation der Mitarbeiter würde eine Angliederung
an eine Einrichtung im Bereich der Grundlagenforschung rechtfer-
tigen.
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b) Die Arbeitsgruppe,,Innovative Infrastruktur" (10 wissenschaftliche,
1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) beabsichtigt, die außerhalb der
ehemaligen DDR auf r.rnterschiedlichen Konzeptionen beruhenden
Wissenschaftsnetze friLr den lokalen und Weitverkehrsbereich in Ko-
operation mit dem Deutschen Forschungsnetz e. V. (DFN), Berlin,
verftigbar zu machen. Die Arbeiten sind überwiegend von sehr quali-
fizierten Entwicklungen fortgeschrittener Dienstleistungen in Kom-
munikationsnetzen geprägt. Es wird empfohlen, eine Anbindung an
das DFN zu prüfen. F\iLr den Fall, daß dies nicht erreichbar ist, sollten
die Mitarbeiter eine Weiterarbeit in der Industrie anstreben.

c) Ftir die Gruppe ,,Lokale Netze (Local Area Network, LAN)" (2 wis-
senschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) ist die Aufgabe
vorgesehen, lokale Netzdienste für Institute der AdW bereitzustellen.
Angesichts der eingetretenen Veränderungen in der AdW sollte die-
ses Ziel nicht weiter verfolgt werden. Entsprechende Arbeiten fallen
in den Aufgabenbereich der dezentralen Infrastruktur von For-
schungseinrichtungen.

Zusammenfassend erfüllt der Bereich ,,Rechnerkommunikation" in der
bestehenden Form nicht die Voraussetzungen ftiLr eine unverändert
öffentliche Förderung seiner Arbeiten.

(3) Produktdaten

In diesem Bereich (29 wissenschaftliche, 8 nichtwissenschaftliche Mit-
arbeiter) ging es bisher darum, durch informationstechnische Hand-
habung von Produktinformationen Beiträge frir die rechnerintegrierte
Produktion im Grenzgebiet von ingenieurtechnischen Anwendungen
(2. B. Maschinenbau) und Informatik (Datenbanken, Computergeo-
metrie, Softwaretechnologie) zu erbringen. Die bisherigen Arbeitsergeb-
nisse umfassen theoretische Arbeiten (Algebraische Spezifikation von
Produktdaten), angewandte Forschung (Geometrisch-technische Daten-
verwaltungssysteme) und praxisnahe Projekte (Produktdatenbanken im
Maschinenbau). Die Planung des Bereichs sieht zwei Arbeitsgruppen
vor:

a) Ftir die Gruppe ,,Datenbanken" (14 wissenschaftliche, 1 nichtwissen-
schaftlicher Mitarbeiter) ist als Schwerpunkt die Weiterentwicklung
von objektorientierten Datenbanktechniken ftir ingenieurtechnische
Informationen beabsichtigt.

b) Die Gruppe ,,Produktdatenmodelle" (15 wissenschaftliche, 3 nicht-
wissenschaftliche Mitarbeiter) soll auf den Gebieten Produktdaten-
austausch sowie Aufbau von Speichern oder Bibliotheken füLr Geo-
metrie- und Bauteil-Informationen tätig werden.

Die Qualität der bisherigen Aktivitäten und Vorgehensweisen ist ver-
gleichbar mit ähnlich gelagerten Arbeiten z.B. an der Universität Kai-
serslautern, der Universität Karlsruhe und an der Technischen Universi-
tät Magdeburg. Dies gilt auch ftiLr den technischen Stand. Personell ist
der Bereich jedoch vergleichsweise stark besetzt und insofern nicht
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homogen, als ein Teil der Mitarbeiter vorzugsweise gnrndlagenorientiert
und konzeptionell, ein anderer stärker anwendungsbezogen arbeitet. Es
wird empfohlen, den Bereich ,,Produktdaten" auf die anwendungsorien-
tierte Informatikforschung zu konzentrieren. Füir diese FUE-Arbeiten
könnte dann ebenso wie für die Arbeiten der Gruppe ,,Datenbanken"
eine Eingliederung in geeignete Arbeitszusammenhänge im Bereich der
angewandten Informatikforschung in Betracht kommen. Für die stärker
grundlagenorientiert arbeitenden Mitarbeiter wäre - abhängig von der
individuellen Qualifrkation - die Weiterarbeit an einer entsprechenden
außeruniversitären Forschungseinrichtung oder einer Hochschule sach-
gerechter.

(4) Systemanalyse

Diese Arbeitsrichtung ist 1986 am Zentrurn ftiLr Wissenschaftlichen Gerä-
tebau (ZWG) aufgebaut, 1989 in das IIR integrierl und mit den Themen-
gruppen,,Numerische Verfahrenstechnik" vereinigt worden (derzeit 23

wissenschaftliche, 3 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter). Grundlage der
Arbeiten in Grenzgebieten der Informatik ist u. a. eine biologisch-ökolo-
gisch orientierte Systemanalyse. Es ist vorgesehen, die Arbeiten des Be-
reichs kiiLnftig in ftiLnf zum Teil bereits seit längerem bestehenden Grup-
pen durchzuführen:

a) Die Gruppe,,D;mamische Netze" (7 wissenschaftliche, 1 nichtwissen-
schaftlicher Mitarbeiter) hat den Schwerpunkt Bioinformatik und
massiv parallele Systeme. Ausgangspunkt der Forschungsarbeiten
sollen biologisch-ökologische Erscheinungen und Belange des Um-
weltschutzes (2. B. Wachstum und Strukturbildung unter den Bedin-
gungen Nichtlinearität, komplexe Wechselbeziehungen, Selbstregu-
lierung, Chaos) sein. Geplant sind gemeinsame Forschungsvorhaben
mit der Technischen Universität Berlin, der Universität Dortmund,
der Humboldt-Universität Berlin, der Technischen Hochschule
Ilmenau sowie mit einer Forschungsgruppe der GMD. Die qualifizier-
ten Arbeiten im Grenzgebiet zwischen Informatik und Biologie kön-
nen einen sinnvollen Bestandteil der öffentlich geförderten, ange-
wandten Forschung bilden.

b) Die Arbeiten der Gruppe ,,Peristaltik" (4 wissenschaftliche Mitarbei-
ter) sind im Bereich der Grundlagenforschung in der Medizinischen
Technik angesiedelt. Bei der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) wurde zusarnmen mit Wissenschaftlern des Deutschen Herz-
zentrums und der Fleien Universität Berlin (Klinikum Rudolf Vir-
chow) sowie der Zentralinstitute fi.ir Festkörperphysik und Organi-
sche Chemie der AdW ein Antrag zur Förderung eines Projekts ,,Mo-
dellierung, Aufbau und Erprobung einer Blutpumpe nach dem ma-
gnetelastischen Wtkprinzip" gestellt. Es wird empfohlen, solche Ar-
beiten im Rahmen der Medizintechnik, z. B. am Herzzentrum in Ber-
lin anzusiedeln.
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c) Die Gruppe,,ThermofluiddSmamik" (3 wissenschaftliche Mitarbeiter)
bearbeitet den Schwerpunkt der Analyse, Synthese und Simulation
thermohydraulischer Prozesse in komplexen Strukturen (2. B. Leck-
identifizierung und Havariekonsequenzen in komplizierten Rohrlei-
tungsnetzen). Die Arbeiten sind ebenso wie die Mitarbeiter als qualifi-
ziert einzuschätzen. Die Förderung der Forschung dieser kleinen, ent-
wicklungsfähigen Gruppe kann jedoch nur fortgeführt werden, wenn
sie als integraler Bestandteil in einem übergeordneten Arbeitszusarn-
menhang fungieren kann.

d) Die Gruppe ,,Elektronenoptik" (5 wissenschaftliche Mitarbeiter) ar-
beitet seit 1978 an numerischen Verfahren zur Berechmrng des Elek-
tronenstrahlverlaufs in komplexen elektronenoptischen Systemen.
Die qualifizierten Arbeiten wurden über Jahre vollständig durch Ein-
nahmen aus der Industrie finanziert und sollten entweder in einer
Einrichtung der angewandten Forschung oder in der Industrie wei-
tergeführt werden.

e) Die Arbeiten der Gruppe ,,Schulinformatik" (4 wissenschaftliche, 1

nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) zu,,kreativen Algorithmen für
methodisch-didaktische Zwecke" sind kein integraler Bestandteil ei-
ner Informatik-Forschungseinrichtung und sollten in einem solchen
Rahmen nicht fortgeflihrt werden.

Zusammenfassend verfügt der Bereich ,,Systemanalyse" über einen
Kernbereich interessanter anwendungsorientierter Forschungsarbeiten
sowie entsprechend qualifizierte Mitarbeiter. Die thematische Heteroge-
nität llißt eine Fortführung in der bestehenden Form jedoch nicht zu.

(5) Systementwicklung

Dieser Bereich ist nach dem Weggang von zwei Wissenschaftlern nur
noch mit 3 wissenschaftlichen und 2 nichtwissenschaftlichen Mitarbei-
tern besetzt. Auf der Grundlage langjähriger Erfahrungen mit Rechner-
netzprotokollen und Methoden ihrer [üealisierung werden softwaretech-
nologische Arbeiten zu FYagen der Kommunikationstechnologie durch-
geführt. Arbeitsschwerpunkte sind formale Spezifikationstechniken, be-
sonders bei der Konformitätsbewertung, verbunden mit ihrer Anwen-
dr-rng auf offene verteilte Verarbeitung und auf integrierte Breitband-
netze. Kooperationen bestehen mit GMD-FOKUS25), Berlin und dem
Institut füLr Systemtechnik der GMD, Darmstadt. Fi.ir eine Fortführung
dieser qualifizierten Arbeiten ist eine Eingliederung in einen größeren
Forschungszusarnmenhang erforderlich.

(6) Den genannten Forschungsbereichen nicht zugeordnet sind der Insti-
tutsleiter und drei ihm direkt zugeordnete Wissenschaftler, die sich im
wesentlichen mit Flagestellungen der Theoretischen Informatik be-
schäftigen. In den Arbeiten des Institutsleiters geht es um Gestaltungs-
grundsätze der Architektur komplexer Informationssysteme. Dazu wer-

25) Vgl. : Kapitel II. 4. 2., Bereich,,Diskrete Mathematik", Abschnitt d).
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den Instrumente und Methoden zum Entwurf von adaptiven verläß-
lichen Rechnersystemen mit Ergebnissen zum realen Ausfallverhalten
von Geräten und zur Informationsnetzgestaltung in Unternehmen in
Verbindung gesetzt. Die Arbeiten knüpfen somit an die eher
grundlagenorientierten Themen des Bereichs,,Rechnerarchitektur" an.
Einer der dem Institutsleiter zugeordneten Wissenschaftler beschäftigt
sich mit Beiträgen zur Optimierung von Architekturprinzipien und
Hardwarestrukturen von Hochleistungsrechnern, ein weiterer arbeitet
an seriellen und parallelen Architekturen nach dem Prinzip der strikten
simultanen Rekursion. Von hervorragender Qualiüit sind die Arbeiten
des dritten Wissenschaftlers zum Thema ,,Untere Schranken fiir die
algorithmische Komplexität ausgewählter kombinatorischer Probleme".
Der Wissenschaftler war bis 1989 Leiter der Forschungsgruppe ,,Alge-
braische und Kombinatorische Methoden" des Karl-Weierstraß-Instituts
frir Mathematik (IMath).26; Arbeitsergebnisse der eher mathematischen
Forschung sind zum Teil in renommierten Fachzeitschriften veröffent-
licht worden.

(7) In den nichtwissenschaftlichen Bereichen sind insgesamt 120 Mitar-
beiterbeschäftigt. Das,,Rechenzentrum" des IIR erfüllt mit insgesamt 77
Mitarbeitern vor allem die Aufgabe, dem IIR und anderen AdW-Einrich-
tungen insbesondere des Wissenschaftszentrums Adlershof zentrale
Rechenkapazität ztr Verfügung zu stellen. Das Institut schätzt, daß
ktinftig erhebliche Teile der Service- und Entwicklungsleistungen des
Rechenzentrums nicht mehr erforderlich sind (u. a. Eigenreparaturen,
Eigenherstellung von Ersatzteilen, Materialbeschaffung und Lagerhal-
tung, Entwicklung von Leiterplatten und Meßinstrumenten, Software-
entwicklung). Deshalb ist geplant, die Zahl der Mitarbeiter stufenweise
auf 32 zu reduzieren. Die Geräteausstattung besteht aus a) 2 Robotron-
Universalrechnern (vergleichbar mit IBM-Rechnern 370/155), b) 4 klei-
neren Anlagen mit insgesamt 12 Anschlüssen (VAX 780/MicroVax), c)
ca. 150 PCs unterschiedlicher Leistungsklassen und d) 2 Netzwerken un-
terschiedlicher Konfiguration mit insgesamt 43 Stationen.

Der Wissenschaftsrat verweist auf seine Ausfrihn-rngen in Kapitel I., daß
nur im Rahmen der Neugestaltung von Forschung und Wissenschaft be-
urteilt und entschieden werden kann, welche Art und welcher Umfang
an Infrastrukturmaßnahmen erforderlich sind, um die beabsichtigten
Ziele zt erreichen. FüLr das Rechenzentrum des IIR wird dabei die wei-
tere Entwicklung des ,,Wissenschaftszentrums Adlershof' von aus-
5ghle ggebender Bedeutung sein.

Ebenfalls zur Infrastruktur des IIR gehört eine Institutsbibliothek (3 Mit-
arbeiter) mit einem Bestand von ca. 9000 Monographien und 180 lau-
fend gehaltenen Zeitschriften. Nach eigenen Angaben stammen 70 %o der
Literatur aus Ländern, die nicht zum RGW27) gehören. Ausleihe und
Recherche erfolgen DV-gestützt. Über das DFN (Deutsche Forschungs-

VgI.: Kapitel II. 4. 2., Bereich ,,Diskrete Mathematik", Abschnitt d)
RGW: Rat ftir Gegenseitige Wirtschaftshilfe.

26)
27)
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netz) besteht ein Zugang zu Datenbanken. Der Wissenschaftsrat emp-
frehlt, nach Iäsungen zu suchen, damit auch zukünftig die gesammelten
Bestände in geeigneter Weise ftir wissenschaftliche Zwecke ztr Verfü-
gung stehen.

(8) Die Arbeitsergebnisse des IIR wr.rden in der Vergangenheit über-
wiegend in der Schriftenreihe des Instituts ,,iir - informatik informatio-
nen reporte" publiziert. Die Schriftenreihe umfaßt bisher 65 Hefte, 24
Vorabdrucke und 12 Sonderausgaben. Ferner wurden Arbeitsergebnisse
auch durch Fachtagungen (1989: 8 von IIR durchgeführte Tagungen),
Vorstellungen auf Messen und Präsentationen etc. verbreitet. 1989 ha-
ben 31 Mitarbeiter des IIR Tagungen im östlichen Ausland und 17 Mitar-
beiter Tagungen im westlichen Ausland besucht. Die leitenden Wissen-
schaftler des IIR beteiligen sich als Gastprofessoren bzw. Gastdozenten
an der Hochschullehre, überwiegend an der Humboldt-Universität Ber-
lin. Seit 1986 wurden insgesamt 94 Dissertationen und 8 Diplomarbeiten
am Institut betreut. FiiLr Nachwuchswissenschaftler werden jährlich
Sommerschulen veranstaltet und ein Institutspreis vergeben.

Langjährige Kooperationsbeziehungen unterhält das IIR vor allem mit
AdW-Instituten der Informatikforschung in Riga, Budapest, Prag, Sofia,
Kiew und Nowosibirsk sowie mit dem Informatikzentrum der Techni-
schen Universität Dresden. Seit dem Abkommen über wissenschaftlich-
technische Zusammenarbeit (WTZ) von 1987 wurden zunehmend auch
Kooperationen mit Einrichtungen der GMD und Universitäten in den al-
ten Ländern der Bundesrepublik Deutschland gesucht.

3. Zur Bedeutung des Instituts und seiner Arbeitsbereiche

Die Beschreibung und Bewertung der Aufgaben- und Arbeitsbereiche
ergibt, daß im IIR sowohl in der Grundlagenforschung als auch in der
angewandten Forschung Arbeitsgruppen qualifizierte Arbeiten durch-
ftitrren, die auch unter den veränderten Rahmenbedingungen aktuell
sind und fortgeführt werden sollten. Darüber hinaus hat die Arbeits-
gruppe des'W'issenschaftsrates bei ihrem Besuch des IIR und dabei in
den Gesprächen mit den wissenschaftlichen Mitarbeitern überwiegend
gute Fachkenntnisse angetroffen. Das gilt vor allem auch ftiLr die jtinge-
ren Mitarbeiter. Die in den letzten Monaten erfolgte Fluktuation von
wissenschaftlichem Personal in die Wirtschaft bestätigt diesen Eindruck.

Insgesamt ist das IIR jedoch durch seine langjährige Ausrichtung auf
Arbeiten der industriellen Entwicklung mit starker Produktorientierung
geprägt. Die Ausführungen in Kapitel I weisen darauf hin, daß das IIR
dieses Merkmal mit einer Reihe von anderen Einrichtungen der AdW
und wahrscheinlich auch mit vergleichbaren Einrichtungen in den
RGW-Ländern teilt. Unter den Bedingungen des Embargos für Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien und den hieraus resultieren-
den Autarkiebestrebungen wurde das IIR u. a. mit dem Ziel gegnindet
und ausgebaut, die auf Informationstechnologien angewiesenen Indu-
strien, besonders in der Telekommunikation, durch Entwicklung eige-
ner Lösungen nicht weiter hinter die Standards westlicher Industrielän-
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der zurückfallen zu lassen. Hieraus ergab sich von Anfang an eine starke
Betonung industrie- und produktionsnaher Entwicklungsarbeiten bis
hin zur Eigenherstellung von Geräteteilen.

Solche Arbeiten sind unter den veränderten Bedingungen obsolet. Der
Anteil originärer Forschungsarbeiten bei solchen Projekten ist gering.
Zudem werden international übliche Leistungsstandards weitgehend
nicht erreicht. Zusammenfassend fehlt dem IIR daher auch nach der
Einstellung autarkieindu zierter Arbeiten und einer teilweise erfolgten
Neubestimmung der Arbeitsschwerpunkte das Potential zu einem ei-
genständig wettbewerbsfähigen Informatik-Institut.

Dieser Eindruck wird noch dadurch versfärkt, daß es sich beim IIR zu-
sätzlich um ein fachlich sehr heterogenes Institut handelt, in dem so-
wohl die einzelnen Bereiche und Abteilungen als auch die Gruppen in-
nerhalb der Bereiche und Abteilungen überwiegend unverbunden ne-
beneinander arbeiten. Übergreifende Arbeitszusammenhänge in Form
von gemeinsamen Projekten existieren nur unzureichend.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher, das IIR in der bestehenden Form
nicht fortzuführen. In Kapitel II. 1.4. werden jedoch Vorschläge unter-
breitet, in welcher Weise diejenigen Forschungsarbeiten des IIR, die
vom'W.issenschaftsrat ais qualitativ gUt eingeschätzt werden, fortgeführt
werdenkönnten.
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II. 1.2. Institut für Automatisierung (IfA)

1. Entstehung und Entwicklung

Das Institut fiir Automatisierung (IfA) wwde am 1. Juli 1988 gegnindet.
Daftir wurden Wissenschaftler mit den Arbeitsgebieten Informatik, Me-
chanik und Kosmosforschung aus Instituten der AdW und aus der Indu-
strie zusammengeführt.

Ziel der Gnindung war, ,,die Grundlagen- und Angewandte Forschung
auf dem Gebiet der Prozeß- und Fertigungsautomatisierung zu beschleu-
nigen und Beiträge zu rechnerintegrierten Automatisierungskomponen-
ten ftiLr: unterschiedliche technologische Prozesse der Industrie zu
schaffen".2B)

Schwerpunkt des Instituts ist die automatische Steuerung von Prozessen
in der prozeßnahen Ebene, deren Beherrschung die Kombination meh-
rerer ungenauer Meßinformationen, die Berücksichtigung von Modell-
unsicherheiten, die Einbeziehung sporadischer Diagnoseergebnisse und
unregelmäßig anfallender Messungen erfordert.

Insgesamt sind 87 wissenschaftliche und 38 nichtwissenschaftliche Mit-
arbeiter am IfA beschäftigt (Stand: 10. 12. 1990;.20; Etwa ein Drittel der
wissenschaftlichen Mitarbeiter ist promoviert; vier Wissenschaftler sind
habilitiert. Das Durchschnittsalter der Mitarbeiter beträgt ca. 42 Jahre.

Auch das IfA wwde bislang haushaltsfinanziert und erhielt zu den Per-
sonal- und Sachmitteln eine staatliche Vorfinanzierung fti,r das jeweilige
Jahr. Einnahmen (1989: ca. 9,6 Mio. M) mußten in der Vergangenheit an
den Staatshaushalt abgeführt werden. Die Gesamtausgaben betrugen
1989 ca. I Millionen M (370/0 Personalkosten, S4Vo Sachkosten, 9%o Inve-
stitionen).

Zur Institutsleitung gehören der Direktor, der fi.ir die wissenschaftlichen
Gebiete verantwortliche, nachgeordnete Bereichsleiter, die Leiter für
Betriebswirtschaft und Personal, der Leiter des wissenschaftlichen
Sekretariats sowie die Vorsitzenden des Institutsrates und des Wissen-
schaftlichen Rates. Letzterem gehören der Direktor, ein Bereichsleiter
und ftiLnf weitere Wissenschaftler an.

2. Aufgaben- undArbeitsbereiche

Seit November 1989 wurden die ehemals sechs zu nunmehr vier For-
schungsbereichen zusammengeführt:

(1) Steuerungssysteme,

(2) Diagnose mechanischer Fertigungsprozesse,

(3) Echtzeitsignalverarbeitung,

28) Institut frir Automatisierung: Tätigkeitsbericht. Juli 1990, S. 1.
29) Beziehen sich Informationen auf einen anderen Zeitpunkt, so wird im folgenden
darauf hingewiesen.
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(4) Robotik und flexible Automatisierung.S0;

1990 hat das IfA ein Konzept zur weiteren Arbeit erstellt, in dem ausge-
hend von bisherigen Arbeitsrichtungen und Feststellungen zum For-
schungsbedarf z.T. neue Zielvorstellungen ftiLr die einzelnen Bereiche
entwickelt werden. In diesem Rahmen sollen eine Reihe von Arbeits-
gebieten eingestellt oder verändert werden, deren Aufgaben und Tätig-
keiten in der Vergangenheit durch die besondere Situation der DDR be-
stimmt waren. Diese Zielvorstellungen werden in der weiteren Erörte-
rung berücksichtigt.

(1) Steuerungssysteme

Dieser Forschungsbereich (15 wissenschaftliche, 3 nichtwissenschaft-
liche Mitarbeiter) ist durch Zusammenlegung der Bereiche ,,Automati-
sierungskonzepte" und,,Steuerungssysteme" entstanden. Das überge-
ordnete Ziel wird mit,,Innovative Methoden in der Prozeßsteuerung" be-
zeichnet.

Der Bereich benennt eine Reihe von wissenschaftlichen Kooperationen
u.a. mit dem Produktionstechnischen Zentrum (PTZ) in Berlin, dem In-
stitut für Werkzeugmaschinen und Fertigungstechnik der Technischen
Universität Berlin (IWF), dem Institut für Produktionsanlagen und Kon-
struktionstechnik (IPK) sowie mit der Gesellschaft ftiLr Mathematik und
Datenverarbeitung (GMD), Institut ftiLr Angewandte Informationstech-
nik in Birlinghoven. Mit der Technischen Hochschule Ilmenau besteht
im Rahmen des Frojektes,,Elementare kognitive Mechanismen in neu-
ronalen Architekturen" Zusammenarbeit. International bestehen seit
längerer Zeit Kooperationsbeziehungen zu Instituten in Sofia, Budapest,
Preßburg, Moskau, Leningrad und Krakau.

Der Bereich gliedert sich in drei Abteilungen:

a) Arbeitsgebiet der Abteilung ,,Wissensbasierte Methoden in der Fro-
zeßsteuerung" (10 wissenschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitar-
beiter) ist die Weiterentwicklung und Anwendung wissensbasierter
Methoden bei der Repräsentation, Echtzeitdiagnose und Echtzeit-
steuerung wechselwirkender Prozesse und einer darauf bezogenen
Mensch-Rechner-Interaktion. Das Schwergewicht liegt in der Be-
handlung kontinuierlicher Prozesse in der prozeßnahen Ebene. Die
Arbeit erfolgt in drei Untergruppen.

- In der Gruppe ,,Echtzeitdiagnose und Echtzeitsteuerung" (5 wis-
senschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) wird mit
dem Arbeitsschwerpunkt eines wissensbasierten Systems zur Feh-
lersuche in digitalen Geräten (REGES) ein wichtiges und interna-
tional intensiv bearbeitetes Gebiet der Anwendung von Methoden
der Künstlichen Intelligenz qualifrziert aufgenommen und unter

30) Nach der folgenden Beschreibung der Arbeiten und der Bewertung ihrer wissen-
schaftlichen Qualität erfolgen die Vorschläge zur Fortführung und Neugestaltung in Ka-
pitelII.1.4.
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dem Gesichtspunkt der Realzeitbindung der zu fällenden maschi-
nell gestützten Entscheidungen behandelt. Neuere Arbeiten rich-
ten sich auf die on-line-Steuerung mit Hilfe von Methoden der
KüLnstlichen Intelligenz. Diese Arbeiten der angewandten For-
schung zur Realzeitanalyse und -diagnose sollten weitergeführt
werden.

- Die Gruppe ,,Meßwertinterpretation" (2 wissenschaftliche Mit-
arbeiter) erforscht, basierend auflangiährigen Erfahrungen bei der
Gewinnung von Steuerinformationen aus komplexen kontinuier-
lichen Prozessen, neue Algorithmen in der Koppelung nicht-
linearer Filterung mit wissensbasierter Auswertung. Hierfür be-
steht ein breites Anwendungsspektrum z.B. in der akustischen
Emission und bei Lasermethoden zur Ultrapräzisionsverarbei-
tung. Der Anwendungsbedarf und die Anwendungsreife können
durch das konkrete Interesse großer deutscher FertigUngsbetriebe
als erwiesen gelten. Die Gruppe hat einen hohen Anspruch, ver-
bunden mit einer deutlichen Anwendungsorientierung. Die Arbei-
ten sollten im Bereich der angewandten Forschung fortgesetzt
werden.

- Die Arbeiten auf dem Gebiet der Mensch-Maschine-Kommunika-
tion (3 wissenschaftliche Mitarbeiter) richten sich auf graphisch-
interaktive BenutzungsoberfLächen. Sie stehen in enger Verbin-
dung mit neuen Formen der Leitstandtechnik. Es handelt sich
vorwiegend um qualifizierte Entwicklungsarbeiten, die in einem
entsprechenden Rahmen fortgeftiLhrt werden sollten.

b) Die Abteilung,,Informatikprobleme in der Automatisierung" besteht
nur (noch) aus einem wissenschaftlichen Mitarbeiter. Vorgesehene
Arbeitsrichtungen sild die,,Konfigr.rrierung von Basiskomponenten"
und,,Leitstände füLr Fertigung und Verfahrenstechnik". Langfristiges
Ziel ist ein System, das die objektorientierte Generierung von kom-
plexen Softwaresystemen in der Automatisierung weitgehend unter-
stützt. Der Mitarbeiter sollte sich um eine Eingliederung in entspre-
chende Arbeitszusammenhänge der angewandten Forschung be-
mühen.

c) Im Unterschied zu den bisher genannten Arbeitsgebieten werden im
Bereich,,Technologietransfer" (4 wissenschaftliche, 1 nichtwissen-
schaftlicher Mitarbeiter) keine eigenen Forschungsprojekte, sondern
konkrete Entwicklungsarbeiten, z.B. die Automatisierung der Farb-
bildröIrrenherstellung in einem Werk für Fernsehelektronik, sowie
Schulungen und Präsentationen durchgeführt. Als nichtwissen-
schaftl-iche Tätigkeiten wären sie besser außerhalb eines Forschungs-
instituts in der Wirtschaft angesiedelt.

Zusammenfassend bildet die Abteilung ,,Wissensbasierte Methoden in
der Prozeßsteuerung" den Kern des Forschungsbereichs,,steuerungssy-
steme". Kennzeichnend sind aktuelle anwendungsbezogene For-
schungsthemen, die von den qualifizierten Mitarbeitern auf einem guten



bis sehr guten Niveau bearbeitet werden. Eine weitere Förderung dieser
Arbeiten wird empfohlen.

(2) Diagnose mechanischer Fertigungsprozesse

Die Arbeiten dieses Forschungsbereichs (8 wissenschaftliche, 2 nicht-
wissenschaftliche Mitarbeiter) richten sich auf die Zusammenhänge von
Oberfläche, Maschine und Werkstoff im Rahmen spanender Bearbei-
tungsprozesse mit Konzentration auf das Gebiet der Ultrapräzisionsfor-
schung. Langfristiges Ziel ist die Erarbeitung einer Modell- und Wissens-
basis zum Aufbau eines Diagnosesystems ftir Ultrapräzisionsbearbei-
tungsprozesse. Seit dem Weggang des Leiters im April 1990 wird der Be-
reich von einem Mitarbeiter geschäftsführend geleitet.

Kooperationen bzw. engere wissenschaftliche Kontakte bestehen u. a.

mit dem Institut füLr Mechanik (IMech), der Technischen Universität
Chemnitz sowie mit dem Fraunhofer-Institut für Produktionstechnik
und Automatisierung (IPA) in Stuttgart. Intemational besteht ein Pro-
jekt mit dem Royal Institute of Technology in Stockholm zur Diagnose
und Überwachung in spanenden Fertigungsprozessen, insbesondere
zum Einsatz der Schallemissionsanalyse.

Der Bereich gliedert sich in zwei eng miteinander verbundenen Abtei-
lungen:

a) Die Abteilung,,Prozeßdiagnose und Maschinendynamik" (5 wissen-
schaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) bearbeitet Aufga-
ben der Maschinen- und Fertigungsprozeßdiagnose, insbesondere bei
Werkzeugmaschinen. Basis lst die Modellierung und meßtechnische
Erfassung der im Zerspanungsprozeß entstehenden und durch das
Maschinenverhalten bestimmten dynamischen mechanischen Zu-
standsgrößen.

b) Die Abteilung ,,Fertigungsmeßtechnik" (3 wissenschaftliche, 1 nicht-
wissenschaftlicher Mitarbeiter) beschäftigt sich mit der Entwicklung
und dem Einsatz computergestützter Diagnosemeßtechnik auf der
Grundlage zerstörungsfreier Meß- und Prüfuerfahren.

Die Arbeiten der beiden Abteilungen sind der Grundlagenforschung zu-
zurechnen. Die Überftihrung von Ergebnissen in die angewandte For-
schung ist nur gering ausgeprägt, da die Industrie in der ehemaligen
DDR nr.r wenig Interesse an Arbeiten auf diesen Gebieten zeigte. Auch
innerhalb des IfA sind Querverbindungen zu anderen Bereichen und
Projekten kaum vorhanden, obwohl die Arbeiten der Gruppe durchaus
zum Themenbereich des Instituts gehören könnten. Die Forschungen
sind jedoch von guter bis sehr guter Qualität; dies wird u.a. durch das
Projekt mit dem Royal Institute of Technology in Stockholm belegt. Um
auf dem forschungspolitisch wichtigen Arbeitsgebiet wettbewerbsftihig
zu sein, ist jedoch eine stärkere Orientierung an angewandten Fragestel-
lungen zur Qualitätssicherung erforderlich. Dies wird der Bereich - auch
durch den Weggang des Leiters - nicht aus sich selbst heraus leisten
können. Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher, die Arbeiten des vorlie-
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genden Bereichs mit vergleichbaren, eher anwendungsorientierten Ar-
beitszusammenhängen zusarnmenzuführen.

(3) Echtzeitsignalverarbeitung

Dieser Bereich (30 wissenschaftliche, 12 nichtwissenschaftliche Mitar-
beiter) arbeitet auf den Forschungsgebieten: a) Zustandsschätzung und
Steuerstrategren ftir statistisch gestörte Prozesse, b) echtzeitfühige Nähe-
rungen für adaptive und lernende Strategien, einschließlich Rechnersi-
mulation, c) Entwicklung von Hard- und Softwarehilfen sowie Echtzei-
tanalyse z. B. mit Signalprozessoren, d) Echtzeitprobleme bei der Bild-
verarbeitung und der industriellen Frozeßsteuerung.

Mitarbeiter des Bereichs sind Inhaber mehrerer Patente, an deren Mehr-
heit der ehemalige, wissenschaftlich noch tätige Leiter beteiligl ist. Der
Bereich berichtet, daß Kooperationsbeziehungen zur Industrie (2.B.
Carl-Zeiss Jena), zu mittelständischen Untemehmen sowie zur Techni-
schen Universität Berlin und zur Technischen Universität Braunschweig
bestehen.

Der Bereich gliedert sich in vierAbteilungen:

a) Die Abteilung,,Digitale Signalverarbeitung" ( 1 0 wissenschaftliche,
2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) widmet sich zum einen der
Thematik,,Programmiersysteme". Der staatliche Entwicklungsplan
sah vor, einen Signalprozessor nach dem Muster von Texas Instru-
ments TNS 320C nachzubauen. Daftir wurde in der Abteilung eine
passende Entwicklungsumgebung (Software-Werkzeuge fiiLr die Pro-
grammierung) entwickelt. Mit dem Zugang zum internationalen Pro-
zessor-Markt sind diese Arbeiten forschungspolitisch überholt. Ein
zweites Arbeitsgebiet ist die ,,Digitale Signalverarbeitung im
Kurzwellenempftinger". Hier wurde der o.g. Signalprozessor benutzt,
um Bandfilterund Demodulation im Kurzwellenempftinger digital zu
ersetzen. Auch diese Arbeiten entsprechen weder dem Forschungs-
stand beispielsweise an der Universität Stuttgart noch dem Entwick-
lungsstand in der Industrie. Eine Fortfrihrung der öffentlichen For-
schungsftirderung der Arbeiten der Abteilung ,,Digitale Signalverar-
Qeitung" wird daher nicht empfohlen. Die spezifischen Qualifikatio-
nen der Mitarbeiter der Abteilung werden wahrscheinlich im Bereich
der industriellen Entwicklungen in der Nachrichtentechnik Interesse
finden.

b) Die Abteilung ,,Digitalelektronik" (8 wissenschaftliche, 5 nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter) hat u.a. mit ihrem Projekt eines geregel-
ten Asynchronmotors eine nicht nur elektrotechnisch interessante,
sondern auch wirtschaftlich relevante Arbeit geleistet. Die spezifr-
schen Qualifrkationen der Mitarbeiter, die Konzentration auf Ent-
wicklungsarbeiten, die auf hohem Niveau durchgefrihrt werden, las-
sen eine FortftiLhrung der Arbeiten im Bereich der industriellen Ent-
wicklung und Herstelltrng (2.8. elektrischer Antriebe) als geeignet er-
scheinen. Einzelne besonders qualifizierte Wissenschaftler kämen
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auch fü.r eine Tätigkeit als Hochschullehrer z.B. an einer Fachhoeh-
schule in Betracht.

c) Die Abteilung,,Echtzeitsoftware" (8 wissenschaftliche, 2 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) hat zum Teil in Zusammenarbeit mit der Ab-
teilung,,Digitalelektronik" mit Erfolg die Erarbeitung einer System-
konzeption sowie die Entwicklung eines optoelektronischen Meß-
komplexes zur Astronavigation durchgeführt. Die erste Generation
des Navigationsgerätes wurde in der sou{etischen FLaumstation MIR
erprobt, inzwischen ist jedoch die Vertragsgrundlage mit dem Haupt-
auftragnehmer Carl-Zeiss Jena entfallen. Die Abteilung sieht mög-
liche neue Forschungsperspektiven in der Navigation von Flurforder-
fahrzeugen. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die qualifizierten ange-
wandten Forschungen in einer Einrichtung der Luft- und Raumfahrt-
technik fortzufiihren. Andernfalls dürften die qualifizierten Mitarbei-
ter auf Nachfrage in der Industrie treffen.

d) Die Abteilung,,Echtzeitsteuerung und adaptive Regelung" (4 wissen-
schaftliche, 3 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) befaßt sich vorwie-
gend mit einer adaptlven Wasser/Zement-Wertsteuerung fiiLr die Be-
tonaufbereitung.Das Projekt zielt mit Hilfe eines mathematisch rela-
tiv einfachen Modells auf ein anwendtrngsfiihiges Steuerungssystem.
Die fortgeschrittenen Arbeiten stoßen auf Interesse der entsprechen-
den Industrie. Ihre Fortführung wird empfohlen, wenn die theoreti-
sche Komponente durch Eingliederung in entsprechende, umfassen-
dere Arbeitszusammenhänge gestärkt werden kann.

Zusammenfassend sind die Aufgabenstellungen und Einsatzgebiete der
vier Abteilungen des Bereiches sehr unterschiedlich. Zwar bestehen in
methodischer Hinsicht Zusammenhänge insofern, als modellgestützte
Hypothesen (indirekter Schluß auf Meßgrößen, die sich der direkten Er-
fassung entziehen) fti,r Froblemlösungen eingesetzt werden. Insgesamt
ist der Bereich jedoch zum einen durch einen hohen Anteil an Entwick-
lungsarbeiten geprägt und zum anderen in den verbleibenden For-
schungsarbeiten wenig kohärent. Eine Fortftihrung in der bestehenden
Form kann daher nicht empfohlen werden.

(4) Robotik und fledble Automatisierung

Dieser Bereich ist im JuIi 1990 durch die Zusammenlegung der Bereiche
,,Roboterforschung" und,,Robotertechnikum" neu konzipiert worden
(28 wissenschaftliche, 7 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter). Schwer-
punkt ist die Entwicklung von Methoden und Mitteh (Steuerung und
Fl,egelung, Programmierung, Belehrung, Sensorik/Aktorik) als System-
komponenten zum Einsatz von sensorgeführten Robotern ftir Automati-
sierungslösungen, insbesondere für die klein- und mittelständische
Industrie.

Kooperationen des Bereichs, die sich auch in Gemeinschaftsprojekten
niederschlagen, bestehen u. a. mit der Technischen Universität Dresden,
der Technischen Hochschule Ilmenau sowie mit dem Produktionstech-

32



nischen Zentrum (PTZ) in Berlin (Projekt 9 im Rahmen des WIZ-Ab-
kommens ,,Belehrung und Programmierung von sensorgefütrrten Indu-
strierobotern"). Intemational bestehen Kooperationen zu vergleichbaren
Forschungseinrichtungen z. B. tn der UdSSR, in Bulgarien und der
CST'R.

Der Bereich gliedert sich in vier Abteilungen:

a) Die Abteilung ,,Steuerungs- r.rnd Simulationsverfahren" (10 wissen-
schaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) bearbeitet im we-
sentlichen drei Problembereiche. Zum einen werden anspruchsvolle
werkzeugftihrende Verfahren zur,,Konturverfolgung mittels Kraft-
sensorik" entwickelt und beim robotergeführten Entgraten von Guß-
teilen erprobt. Ein zweiter Bereich beschäftigt sich mit der ,,Simula-
tion von Handhabungsprozessen in robotisierten Fertigungszellen".
Das entwickelte Programm erlaubt sowohl eine reine Kinematik-
simulation als auch die Simulation dynamischer Bewegungsabläufe
und wurde in mehreren Anwendungen eingesetzt. Der dritte Bereich
beschäftigt sich mit der,,sensorgeführten Programmierung von Indu-
strieroboter-Montageaufgaben" auf der Basis eines Kraft-Momenten-
Sensors. Im Vordergrund steht dabei die Schaffung eines Systems
von Funktionsmodulen, d. h. eines Systems parametrisierbarer, in
Anwenderprograrnmen aktivierbarer Programm-Module zur Rea-
lisierung elementarer Montageoperationen. Die Arbeiten sind durch-
weg qualifiziert und sollten fortgeführt werden.

b) In der Abteilung ,,Sensorintegration und -datenverarbeitung" (10 wis-
senschaftliche Mitarbeiter) werden für die flexible Fertigungsauto-
matisierung mit Industrierobotern Sensoren (2. B. Rutschsensor, Kol-
lisionssensor) und Greifer (2. B. Parallelgreifer, Dreifingergreifer)
entwickelt. Fr.iLr die verschiedenen Einheiten wurde ein einheitliches
Sensordatenverarbeitungsmodul und eine Greifersteuerung konzi-
piert. Durch diese qualifizierten Arbeiten wurden die Voraussetzun-
gen für eine leisttrngsfähige, multisensorielle Signalverarbeitung auf
dem Gebiet der Robotik geschaffen. Der Wissenschaftsrat empfiehlt,
die Arbeiten fortzuführen.

c) In der Abteiltmg ,,Spezielle Sensorik/Applikation" (5 wissenschaft-
liche, 3 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) werden Meßsysteme für
Industrieroboter entwickelt. Ein Laserstrahl-gestütztes Meßsystem
für die Lage eines Körpers im Raum wird ergänzt durch ein zweites
System zur Erfassung räumlicher Bewegungen. FiiLr: Schwingungsun-
tersuchungen an Industrierobotern wurde ein angepaßter Schwin-
gungsmeßplatz entworfen und getestet. Weitere Forschungs- und
Entwicklungsprojekte beziehen sich auf Kraft-Momenten-Sensoren
und Bildverarbeitungssysteme. Beide werden industriell eingesetzt.
Darüber hinaus hat sich die Abteilung in der Entwicklung sehr unter-
schiedlicher Applikationslösungen ein ggtes praxisorientiertes
Know-how erarbeitet. Die Arbeiten sollten fortgefütrrt werden.
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d) Die Abteilung ,,Versuchsfeld" (3 wissenschaftliche, 3 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) erarbeitet im wesentlichen Applikationslö-
sungen in vertraglicher Zusammenarbeit mit industriellen Auftragge-
bern und ftihrt Schulungen und Präsentationen durch. Diese Arbei-
ten sind größtenteils nicht der unmittelbar experimentellen Umset-
zung von Forschung zuzuordnen und sollten nicht fortgeführt
werden.

Nach Auffassung des Wissenschaftsrates besitzen die Arbeiten des Be-
reichs nicht nur eine große wissenschaftlich-technische Aktualit'ät, sie
zeichnen sich zudem durch eine gute fachliche Qualität aus. Abgedeckt
wird ein weites Themenspektrum: von der Modellbildung, Simulation
und Regelung über die Sensorik einschließlich Bildverarbeitung bis hin
zur Signalverarbeitung, Greifersteuerung und Kollisionsvermeidung.
Das VerhäItnis von Grundlagenforschung und Umsetzung in angewand-
te Forschung ist ausgewogen. Der Kernbereich der Arbeiten sollte wei-
terhin öffentlich gefordert werden.

(5) In den nichtwissenschaftlichen Bereichen arbeiten insgesamt 20 Mit-
arbeiter: Die technische Ausstattung der Aufgaben- und Arbeitsbereiche
besteht im wesentlichen aus mehr als 30 PCs, darunter 10 der 386-Klas-
se, aus 2 Industrierobotern (ein Manutec R15 mit Siemens-Steuerung
RCN 3 E, ZIM 10 A mit Steuerung ,,Numerik-701") sowie aus diversen
Meß- und Steuerungsinstrumenten. Auf weitere Geräte (2. B. Raster-
elektronenmikroskop, Schwingungsanalyse und Bildverarbeitungssy-
steme) kann das IfA bislang beim Gerätezentrum des AdW-Forschungs-
zentrums in Berlin-Adlershof zugreifen.

Das Institut verfügt über eine kleine Bibliothek (1 nichtwissenschaft-
licher Mitarbeiter) mit ca. 700 Bänden und 53 laufenden Zeitschriften.

(6) Die Arbeitsergebnisse des IfA wurden, soweit sie nicht unter Ge-
heimhaltungsbestimmungen fielen, durch Publikationen und Vorträge
der wissenschaftlichen Öffentlichkeit mitgeteilt. Von Juli 1988 bis Juli
1990 wurden von Mitarbeitern des IfA u. a. 16 Monographien und Beiträ-
ge in Sammelbänden sowie 45 Zeitschriftenartikel veröffentlicht. Im
gleichen Zeitraum wurden ca. 60 Vorträge in der DDR und im (vorwie-
gend osteuropäschen) Ausland gehalten. 1989 hat das IfA sechs Fachta-
gungen durchgeführt. Seit JuIi 1988 sind ca. 25 Patentanmeldungen er-
folgt. Der Direktor und ein weiterer Wissenschaftler beteiligen sich als
Gastprofessor bzw. Gastdozent an der Lehre der Technischen Universi-
tät Dresden und der Technischen Hochschule Ilmenau.

3. Zur Bedeutung des Instituts und seiner Arbeitsbereiche

Das IfA ist das einzige Akademieinstitut ftiLr: industrielle Automatisie-
rung im prozeßnahen, sogenannten Fueplzeitbereich in den neuen Län-
dern. In den alten Ländern arbeiten außerhalb der Hochschulen aufähn-
lichen Gebieten vorwiegend FYaunhofer-Institute wie das Institut für
Produktionstechnik und Automatisierung (IPA) in Stuttgart, das Institut
für Produktionsanlagen und Konstruktionstechnik (IPK) in Berlin und
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das Institut für Informations- und Datenverarbeitung (IITB) in Karls-
ruhe.

Im IfA wr.rde in der Vergangenheit von leistungsfähigen Mitarbeitern
ein beachtlicher Anteil an wesentlichen wissenschaftlichen Ergebnissen
erarbeitet. Die betreffenden Mitarbeiter sollten ihre Tätigkeiten fortset-
zen, zumal ein ausreichendes Know-how in der Automatisierungstech-
nik angesichts der eher traditionellen Industriestruktur in den neuen
Ländern u. a. für die wirtschaftliche Entwicklung von erheblicher
Bedeutung sein wird.

Jedoch ist auch das IfA in der Vergangenheit durch Arbeiten zur Nach-
entwicklung westlicher Technologien bestimmt gewesen - zu Lasten
der Erarbeitung grundlegender, innovativer Forschungsergebnisse und
ihrer nur exemplarischen Erprobung in ausgewählten Anwendungen.
Außerdem gilt es festzustellen, daß sich das IfA sowohl in seiner bisheri-
gen Arbeit als auch in seiner Konzeption zur zukünftigen Tätigkeit zu
wenig an einem übergreifenden Forschungsthema orientiert, bei dem
gerade das Zusammenwirken der jeweils spezialisierten Erfahrungen
und Kenntnisse in den einzelnen Abteilungen zu Ergebnissen von hoher
wissenschaftlicher Qualität führen könnte. Ohne fachliche Begnindung
steht ein Großteil der wissenschaftlichen Arbeit der Bereiche und Abtei-
lungen weitgehend unverbunden nebeneinander. Übergreifende
Arbeitszusammenhänge in Form von gemeinsarnen Projekten eistieren
nur unzureichend und wurden zum Zeitpunkt der Begutachtung auch
nicht erkennbar vorbereitet. Obwohl der Wissenschaftsrat nicht ver-
kennt, daß das IfA seit seiner Gründung im Juli 1988 und verbunden mit
den gravierenden Veränderungen seit dem November 1989 nur wenig
Zeithatle, inhaltliche Geschlossenheit zu entwickeln, muß in dieser Hin-
sicht ein erhebliches Defizit festgestellt werden.

Vor diesem Hintergfund empfiehlt der Wissenschaftsrat, das IfA in der
bestehenden Form nicht fortzuführen und statt dessen die als qualitativ
gut erachteten Forschungsarbeiten in neue Arbeitszusammenhänge ein-
zugliedern. In Kapitel II. 1.4. werden entsprechende Vorschläge ent-
wickelt.
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IL 1.3. Zentralinstitut für Kybernetik und Informationsprozesse - Insti-
tutsteil Berlin (ZKI-Berlin)

1. Entstehungund Entwicklung

Das Zentralinstitut füLr Kybemetik und Informationsprozesse (ZKI) wur-
de 1969 gegündet. Es besteht aus dem Institutsteil Berlin und dem Insti-
tutsteil Dresden, der im folgenden Kapitel (II.2.) gesondert behandelt
wird.3l)

Ziel der Gründung war, ,,die anwendungsorientierte Grundlagenfor-
schung auf dem Gebiet der Kybernetik und Informatik von der Erarbei-
tung theoretischer Grundlagen über die Gestaltung anwendungsorien-
tierter Hard- und Software-Protot5pen bis zur Unterstützung des Tech-
nologietransfers in die Praxis als einheitlichen Forschungsprozeß zu
gestalten".32;

Mit 237 wissenschaftlichen und 164 nichtwissenschaftlichen Mitarbei-
tern, ist das ZKI-Berlin die größte Einrichtung der Sektion Mathematik/
Informatik (Stand: 18. 10. 1990).33) Mehr als ein Drittel der wissenschaft-
lichen Mitarbeiter ist promoviert. 27 Mitarbeiter sind habilitiert, 16 von
ihnen sind Professoren. Das Durchschnittsalter der wissenschaftlichen
Mitarbeiter beträgt ca. 39,5 Jahre.

Ebenso wie die anderen AdW-Einrichtungen ist das ZKI haushaltsfinan-
ziert. Frir die Institutsteile Berlin und Dresden besteht ein Gesamthaus-
halt; ohne eine nach Institutsteilen getrennte Ausweisung von Einnah-
men und Ausgaben. Den Einnahmen des ZKI im Jahre 1989 von 39,3
Millionen 1434) standen Ausgaben von 30,3 Millionen M gegenüber (39 7o

Personalkosten, 45 Vo Sachkosten, 16 7o Investitionen).

Im Herbst 1990 wurde im ZKI-Berlin begonnen, die bestehenden sieben
Forschungsrichtungen in weitgehend selbständige Bereiche (,,Institute")
zu überfüLhren. Die noch bestehende zentrale Leitung des ZKI ist seither
nur noch von geringer Bedeutung. Ihre Funktion beschränkt sich weit-
gehend auf (noch) nicht differenzierbare Aufgaben vor allem im Bereich
Infrastruktur und Haushaltsftihrung. Die maßgebenden Entscheidungen
werden von dem aus den Institutsleitern gebildeten kitungsgremium
getroffen. Seit Mai 1990 besteht ein Wissenschaftlicher Rat, dem gewähl-
te Mitarbeiter sowie die zentrale Leitung und die Institutsleiter kraft
Amtesangehören.

I f I e,s*ht * ist der bislang nicht getrennte Haushalt.
32) Zentralinstitut für Kybernetik und Informationsprozesse: Informationsmaterial für
die Arbeitsgruppe des Wissenschaftsrates. Teil A, S. 1; TeiI C, S. 3.
33) Beziehen sich Informationen auf einen anderen Zeitpunkt, so wird im folgenden
darauf hingewiesen.
34) Ein Drittel davon sind Nutzungsentgelte für Rechnerleistungen.
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2. Aufgaben und Arbeitsbereiche

Das ZKI-Berlin gliedert sich im wesentlichen in folgende Forschungs-
richtungen bzw. Institute:

(1) Bildverarbeitung

(2) Informatik in Entwurf und Fertigung

(3) Rechnergestützte Systemforschung und Management

(4) Künstliche Intelligenz

(5) Rechnerarchitektur

(6) Magnetismusbasierte Systeme der Informationstechnik

(7) Kognitionspsychologie. 35)

( 1) Institut fi.ir Bildverarbeitung

Das Institut (51 wissenschaftliche, 8 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter)36; verfolgt die Arbeitsschwerpunkte visuelle Inspektion, Farb-, Tex-
tur- und Linienbildverarbeitung sowie Architektur und Systemlösungen
der echtzeitnahen Bildverarbeitung und -analyse. Das Spektrum der Tä-
tigkeiten reicht von der Aufgabenklärung über die Verfahrensentwick-
lung, die Kodierung, den Test einschließlich der Entwicklung von Be-
nutzungsoberflächen bis zur gerätetechnischen Realisierung. Das Insti-
tut beziffert den Anteil angewandter Forschung in der Vergangenheit
auf ca. 8070, sowie der Grundlagenforschung und projektgebundenen
Entwicklungsaufgaben aufjeweils ca. 10 %.

Das Institut arbeitet nach eigenen Angaben zusarnmen mit der Universi-
tät Jena, der Technischen Universität Magdeburg, der Universität
Rostock, der Technischen Hochschule Ilmenau sowie der Technischen
Hochschule Leipzig. Bei der Anwendung der Bildverarbeitung in der
Lasermeßtechnik werden das Institut für Mechanik (IMech) und bei der
Texturanalyse das Karl-Weierstraß-Institut füLr Mathematik als Koopera-
tionspartner genannt. Weitere Beziehungen bestehen mit Wirtschaftsun-
temehmen sowie u. a. mit dem Kriminalistischen Institut des Bundeskri-
minalamtes Wiesbaden (BKA), dem Bremer Institut für Angewandte
Strahlentechnik (BIAS), dem Fraunhofer-Institut für Produktionsanla-
gen und Konstruktionstechnik (IPK) sowie dem Ioffe-Institut der AdW
derUdSSR.

35) Nach der folgenden Beschreibung der Arbeitsbereiche und der Bewertung der wis-
senschaltlichen Qua1ifüt der Forschung erfolgen die vorschläge zur Fortftihrung und
Neugestaltung der wissenschaftlichen Arbeiten in Kapitel II. 1. 4.
36) Die Zahlen zum Personal der sieben Institute enthaltenjeweils das Personal der ein-
zelnen Abteilulgen, zuzüglich der Mitarbeiter der jeweiligen Leitung und des Selaeta-
riats.
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Es bestehen fü,nf Abteilungen:

a) Arbeitsschwerpunkte der Abteilung ,,Visuelle Inspektion" (13 wis-
senschaftliche, 3 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind verfah-
renslösungen ftiLr die sichtsystemgestützte Inspektion und Qualitäts-
kontrolle mit den Teilaufgaben Farbbildanalyse und oberflächenin-
spektion. Projekte bestehen z.B. zw sichtsystemgestützten Inspek-
tion von Mehrfarbendrucken, zu Verfahren und Systemen der bildge-
benden sensorik bei gewebten und gewirkten Textilien sowie zur
Konzipierung eines bildgebenden Sensors zur oberflächenkontrolle.
Die Abteilung besitzt aufgrund ihrer Projekterfahrungen das Poten-
tial, auch weiterhin erfolgreich praxisnahe Forschungsarbeiten
durchzufi.itrren. Die Arbeiten sollten im Bereich der Öffentlich geför-

derten Forschung fortgefrihrt werden, jedoch ist eine verstärkung der
theoretischen Komponente wtinschenswert.

b) Arbeitsschwerpunkt der Abteilung,,Bildanalyse" ( 1 4 wissenschaft-

liche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) ist zum einen die Doku-
mentenerfassung, d. h. die maschinelle Erfassung technischer zeich-
nungen und ihre Analyse unter Verwendung eines selbst aufgebau-

ten Prozessors. Ein zweiter schwerpunkt richtet sich auf die Bildver-
arbeitung fi.irr fahrerassistierende systeme mit dem Ziel einer automa-

tischen Führung von straßenfahrzeugen. In beiden Schwerpunkten
bestehen Projekte mit wirtschaftsunternehmen, im letzteren mit ei-

nem großen deutschen Automobilhersteller. Dies ist eine Bestätigung
dafür, daß die Abteilung überwiegend sehr hochquali.fizierte Arbeiten
der angewandten Forschung durchführt und die Mitarbeiter entspre-

chend vielftiltige Erfahrungen besitzen. Eine Fortführung der Arbei-
ten wird empfohlen.

c) Die Arbeiten der Abteilung ,,Bildverarbeitungssysteme" (11 wissen-

schaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) richten sich auf
eine Umgebung für hardwareunabhängige Entwicklungen von BiId-
verarbeitungsverfahren. Nach dem Wegfall der Auftragsgrundlage
mit Industriepartnern in der ehemaligen DDR werden neue Kontakte
gesucht. Zw ZeiLwirdim Auftrag des BKA ein Projekt zu einem poli-
zeilichen Bildverarbeitungssystem fortgeführt. Die insgesamt vor-
wiegend durch Entwicklungstätigkeiten bestimmten Arbeiten wären
in einer entsprechenden Einrichtung z.B. der Industrie besser aufge-
hoben.

d) Die Abteilung,,Bildmustererkennung" (6 wissenschaftliche Mitarbei-
ter) führt vorwiegend der experimentellen Entwicklung zuzuordnen-
de Arbeiten zur Untersuchung von Fingerabdrücken sowie zur Iden-
tifizierung von Schreibmaschinentypen im Auftrag des BKA durch'
Es sollte geprüft werden, ob die Arbeiten in das Kriminalistische In-
stitut des BKA integriert werden können.

e) Im Mittelpunkt der Abteilung ,,visuelle Meßtechnik" (5 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) stehen Arbeiten zur Erfassung der 3D-Koordinaten
und der Mikrostruktur von Oberflächen sowie deren Verformungen
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unter Beanspruchung. Grundlage sind bildgebende Verfahren (2. B.
Lasermeßtechnik, Ultraschall). Anwendungen ergeben sich z.B. in
der zerstörungsfreien Werkstoffprüfung und Qualitätskontrolle. Der
Wissenschaftsrat empfiehlt, die Arbeiten dieser kompetenten Gruppe
im Bereich der angewandten Forschung fortzuführen.

Die Schwerpunkte des Instituts filr Bildverarbeitung liegen auf der an-
gewandten Forschung frir industrielle Aufgabenstellungen. Die Qualität
der Arbeiten ist überwiegend gut und z. T. sogar sehr gut, was auch
durch neuere Aufträge westdeutscher Industrieunternehmen belegt
wid. Mit der Maßgabe, die Arbeitsgebiete zu straffen, wird eine weitere
Förderung im Bereich der angewandten Forschung empfohlen.

(2) Institut fi.iLr Informatik in Entwurf und Fertigung

Das Institut (63 wissenschaftliche, 11 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter) verfolgt die Schwerpunkte a) Entwurf und Steuerung von Ferti-
gungssystemen, b) durchgängrge CAD-CAM-Systeme3T; und automati-
sierte Erzeugung von Schemata sowie c) Simulationssoftware, dabei
insbesondere grafikunterstützte FEM-SoftwaresystemeSS; und ihre
Anwendungen in der Festkörper- und Strömungsmechanik (speziell
Bruch- und Lebensdaueruntersuchungen). Das Institut beziffert den
Anteil der Grundlagenforschung an allen Arbeiten in der Vergangenheit
auf ca. 30 o/o; 40 Vo seien Entwicklungsarbeiten im Rahmen von Auftrags-
forschung, 30 % Anpassungsleistungen fi.ir verkaufte Lösungen gewesen.

Das Institut nennt eine Vielzahl Einrichtungen, mit denen fachlicher
Austausch, Zusammenarbeit oder vertragliche Beziehungen vorliegen.
Projekte bestehen oder sind geplant in Zusammenarbeit mit folgenden
wissenschaftlichen Einrichtungen: Institut frir Informatik und Rechen-
technik (IIR), Institut ftiLr Werkzeugmaschinen und Fertigungstechnik
(IWF) der Technischen Universität Berlin, Institut füLr: Fabrikanlagen
(IFA) der Universität Hannover, Institut ftir industrielle Fertigung und
Fabrikbetrieb (IFF) der Universitäit Stuttgart, Institut für Produktions-
anlagen und Konstruktionstechnik (IPK) - Berlin, GMD-Forschungs-
stelle an der Universität Karlsruhe sowie Institut fi.ir Sicherheits-
forschung des Forschungszentrums Jülich (KFA).

Es bestehen drei Abteilungen und ein Softwarehaus:

a) Schwerpunkte der Abteilung ,,Planung und Steuerung diskreter
technischer Systeme mit kooperierenden Prozessen" (25 wissen-
schaftliche, 5 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind die dispositive
Steuerung flexibler Fertigungsprozesse, die Modellbildung, Analyse
und der Entwurf von sogenannten ,,Flexible Manufacturing Systems"
(FMS) sowie die Simulation nebenläufiger Prozesse mit Hilfe von
M-Netzen. Kennzeichnend ist, daß theoretische Arbeitert, z.B. zttt
mathematischen Modellierung von Computer-Integrated-Manufactu-

37) CAD: Computer-Aided-Desigtr; CAM: Computer-Aided-Manufacturing.
38) FEM: Methode derfiniten Elemente.
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ring (CIM), anwendungsorientiert umgesetzt und die daraus gewon-
nenen Ergebnisse wiederum fi.iLr Modelloptimierungen genutzt
werden. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die Förderung dieser qualifi-
zierten angewandten Forschr.rng fortzuführen. Das Aufwands- bzw.
Leistungsverhältnis entspricht jedoch nicht dem westdeutscher For-
schungseinrichtungen. Eine institutionelle Eingliederung der Arbei-
ten in bestehende Einrichtungen mit ähnlichen Forschungsschwer-
punkten sollte geprüft werden.

b) Schwerpunkte der Abteilung,,Computer-Aided-Schematics" (CAS)
(8 wissenschaftliche Mitarbeiter) sind konzeptionelle Arbeiten zur
automatisierten Generierung von Schemata, vollautomatische gra-
phische Dokumentationen von Steuerungen, automatisierte Layout-
synthese von Schemata sowie die Entwickltrng eines CAS-Systems.
Die Abteilung hat ein System zur automatisierten Generierung von
Schemata entwickelt, dessen wichtigste Ergebnisse in der Gestaltung
der systeminternen Datenstruktur sowie bei den mathematischen
Algorithmen fiir,,Routing", Plazierung etc. liegen. Es ist ähnlich lei-
stungsfähig wie vergleichbare Systeme auf dem Markt. Die Mehrzahl
der Mitarbeiter besitzt fundierte Kenntnisse vorwiegend im Bereich
der Entwicklungsarbeiten, weniger im Bereich neuerer Forschungs-
richtungen. Daher kann eine Fortführung der Förderung der Abtei-
lung nicht empfohlen werden.

c) Die Abteilung,,Integration produktionsvorgelagerter Prozesse" (15
wissenschaftliche Mitarbeiter) hat ihren Schwerpunkt in Arbeiten zu
Computer-Aided-Design (CAD) im Zusammenhang mit Arbeiten
und Projekten zur Bruchmechanik und Bruchdiagnose. Das entwik-
kelte CAD-System ist mit Entwicklungen anderer Einrichtungen im
zugehörigen FuE-Gebiet vergleichbar. Nachdem staatsbedingte Ent-
wicklungsarbeiten aufgegeben worden waren, rückten Grund-
lagenuntersuchungen in den Vordergrund. Die Abteilung besitzt je-
doch nicht das erforderliche Potential, um auf dem auch international
intensiv bearbeiteten Forschungsgebiet,,CAD/CAM/CIM' wettbe-
werbsfähig sein zu können. Grund dafür ist insbesondere, daß es sich
trotz der thematisehen Neuorientierungen vom Potential der Mitar-
beiter her im wesentlichen um eine Entwicklungs- und nicht um eine
Forschungsabteilung handelt. Ein Großteil der Arbeiten sollte daher
ktinftig in der Wirtschaft fortgeftihrt werden. Einzelne Mitarbeiter
dieser Abteilung wie auch der Abteilung ,,Computer-Aided-Schema-
tics" sind jedoch qualifiziert, auf gutem Niveau angewandte For-
schungsarbeiten zu Computergraphik und Visualisierungstechniken
durchzufrihren.

d) Den Schwerpunkt des ,,Softwarehauses" (14 wissenschaftliche, 5

nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) bilden Tätigkeiten zum Techno-
logietransfer z. B. durch Weiterentwicklungen auf der Basis von Pro-
totyplösungen. Der Wissenschaftsrat beftiLrwortet den vorgesehenen
Übergang in eine unternehmerische Selbständigkeit.

40



Zusammenfassend kann aufgrund der Heterogenität und fehlenden Zu-
sammenarbeit der Abteih.rngen sowie des hohen Anteils an Entwick-
lungsarbeiten nicht empfohlen werden, das Institut filr Informatik in
Entwurf und Fertigung in der bestehenden Form fortzuführen.

(3) Institut für rechnergestützte Systemforschung und Management

Arbeitsschwerpunkte des Instituts (18 wissenschaftliche, 3 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) sind die Modellierung, qualitative Systemana-
lyse und mehrlaiteriale Entscheidungsfindung einschließlich der Ent-
wicklung systemanalytischer Softwarewerkzeuge sowie anwendungs-
orientierte Projektarbeiten u. a. zum Umweltschutz und zur Industrie-
und Wirtschaftsberatung. Das Institut berichtet, daß seit 1989 die aus-
schließlich ökologisch orientierten Themen zugunsten der modell-,
methoden- und werkzeugorientierten Arbeiten in das Institut für Öko-
systemforschung ausgelagert worden seien.

Das Institut benennt eine Reihe von Kooperationsbeziehungen, darunter
in den neuen Ländern mit dem Institut fi.lr ökosystemforschung, Berlin,
der Forschungsanstalt füLr Forst- und Holzwirtschaft, Eberswalde, der
Wasserwirtschaftsdirektion, Magdeburg, sowie der Technischen Univer-
sität Dresden; darüber hinaus u. a. mit dem Institut flir Information
(STAKI) in Budapest, dem Institut für Systemforschung in Warschau
und dem Rechenzentrum Moskau.

Es bestehen drei Abteilungen:

a) Im Mittelpunkt der Abteilung ,,Rechnergestützte Entscheidungs-
systeme" (7 wissenschaftliche Mitarbeiter) stehen Anwendungen,
d. h. Programmpakete zur kontinuierlichen und diskreten Optimie-
rung bei mehrfacher Zielsetzung. Zur Bewältigung komplexer, im
allgemeinen nicht-linearer Probleme werden vorwiegend heuristi-
sche Algorithmen mittels Simulationstechnik verwendet. Neuere
methodische Flagen werden aufgegriffen; insgesamt ist die Abteilung
jedoch überwiegend mit der Anpassung von Programmen an wech-
selnde Anwendtrngsprobleme beschäftigt. In diesem Sektor ist das
Vorgehen der Abteilung sehr kompetent. Die Zahl erfolgreich ab-
gesehlossener Projekte z.B. zu Umweltschutzfragen oder zu Brems-
systemen belegt den reichen Erfahrungsschatz der Mitarbeiter. Der
Wissenschaftsrat schlägt vor, die der angewandten Forschung zuzu-
rechnenden Arbeiten der Abteih.rng in geeignete Arbeitszusammen-
hänge einzugliedern und fortzufti*rren.

b) Arbeitsgebiet der Abteilung ,,DSmamische Systeme" (6 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) ist die Analyse und Modellierung dynamischer
Systeme, vor allem im Anwendungsgebiet der Schadstoffdynamik in
Gewässern. Ein Projekt für ein ,,Beratungssystem Elbe" wurde be-
gonnen. In die Arbeiten gehen tieferliegende Methoden der nicht-
linearen Analysis und aus der Theorie der stochastischen Differen-
tialgleichungen ein. Die Mitarbeiter haben einen entsprechend hohen
Kenntnisstand und sind zu methodisch innovativer Arbeit bef?ihigt.
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Der Wissenschaftsrat empfiehlt eine Eingliederung dieser qualifizier-
ten angewandten Forschung in eine Einrichtung, die auf dem Gebiet
der Umweltforschung arbeitet.

c) Arbeitsgebiete der Abteilung,,Parallelsimulation" (4 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) sind Konzepte, Verfahren und Software füLr ein
modell- und wissensgestütztes Beratungssystem zur Schadstoffaus-
breitung auf der Basis von Parallelrechnern. Konkret wird u. a. an der
Umsetzung eines von der Deutschen Forschungsanstalt für Luft- und
Raumfahrt (DLR) in Oberpfaffenhofen entwickelten Transport- und
Diffusionsmodells in ein dynamisches Smog-Fri.ihwarnsystem ftiLr
Berlin gearbeitet. Dazu wird füLr den Senat von Berlin ein Emissions-
kataster erstellt. Es handelt sich vorwiegend um kompetente Arbei-
ten im Applikationsbereich. Der Wissenschaftsrat empfiehlt eine Ein-
gliederung der Arbeiten in eine anwendungsbezogene Einrichtung
im Bereich der Umweltforschung.

Die drei Abteilungen des Instituts arbeiten im Bereich der angewandten
Forschung und Entwicklung vor allem zu Themen des Umweltschutzes.
Gleichwohl ist die interne Zusammenarbeit der Abteilungen nur wenig
entwickelt. Aufgrund der Qualität der Arbeiten empfiehlt der Wissen-
schaftsrat eine weitere Förderung im Bereich der angewandten Umwelt-
forschung.

(4) Institut für Künstliche Intelligenz (KI)

Die Arbeiten des Instituts (19 wissenschaftliche, 1 nichtwissenschaft-
licher Mitarbeiter) konzentrieren sich auf die Erforschung und Entwick-
lung von Kl-Software und auf Untersuchungen von Mechanismen des
Lernens bzw. des automatischen Wissenserwerbs, der Wissensverarbei-
tung und der ProgrammsSmthese anhand konkreter Anwendungspro-
bleme. Nach eigenen Angaben entfiel in der Vergangenheit ein großer
Teil des Arbeitsaufwandes auf fachspezifrsche Frobleme der bearbeite-
ten Anwendungsgebiete. Das Institut berichtet, daß mit den entspre-
chenden Sektionen der Technischen Universität Dresden, der Hum-
boldt-Universität Berlin, der Universität Rostock und der Technischen
Universität Chemnitz Absprachen zur Aufgabenteilung bestanden. Der
wesentliche industrielle Kooperationspartner und Auftraggeber war in
der Vergangenheit Robotron. International bestanden in den vergange-
nen Jahren Kooperationen u. a. mit dem Institut für Kybernetik in Preß-
burg, der Universität Prag und dem Rechenzentrum in Novosibirsk.

Es bestehen vier Abteilungen:

a) Schwerpunkt der Abteilung,,Expertensysteme" (3 wissenschaftliche
Mitarbeiter) ist das Gebiet Protein-Engineering. In Zusammenarbeit
mit der Charit6 der Humboldt-Universität Berlin und dem Europä-
schen Laboratorium für Molekularbiologie in Heidelberg ist in jünge-
rer Zeit ein Projektvorschlag zur Entwicklung eines Expertensystems
zur Synthese und strukturellen Vorhersage (der Funktionen) von
Proteinen erarbeitet worden. Weitere Arbeiten richten sich auf ein
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wissensbasiertes System zur Syntheseplanung organischer Substan-
zen. Die Förderung der anwendungsorientierten Grundlagenfor-
schung auf hohem Niveau und mit potentiell großer Bedeutung sollte
fortgeführt werden.

b) Um die Abhängigkeit von westlicher Technologie zu verringern, wur-
de in Abstimmung mit den Mitgliedsländern des RGW durch die Ab-
teilung,,Funktionale Kl-Sprachen" (7 wissenschaftliche Mitarbeiter)
ein LlSP-Interpreter/Compiler39; für VAX-Architektur (Common
LISP) entwickelt und 1989 mit einem Prototyp beendet, der aber
nach eigenen Angaben aufgrund der allgemeinen Marktlage fii, KI-
Maschinen nicht in die Industrie überfi.ihrt wurde. Neuere Ziele rich-
ten sich zum einen auf einen LISP-Compiler mit minimalem Spei-
cherbedarf des Laufzeitsystems. Zum anderen wird unter Federfüh-
rung der GMD-Birlinghoven ein Projektvorschlag erarbeitet, der auf
die Entwicklung eines Implementationsbaukastens von LISP zielt,
mit dem für unterschiedliche Hardware und Betriebssysteme sowie
für unterschiedliche Applikationen angepaßte LISP-Systeme erzeugt
werden können, die nur in Grenzfällen die vollständige Speziftkation
von ,,Common LISP" erreichen müssen. Eine erste Anwendung zielt
auf die Fusion mit dem Toolsystem ,,Babylon". Es handelt sich vor-
wiegend um Entwicklungsarbeiten mit nur wenig Grundlagencha-
rakter. Allerdings besteht auf diesem Gebiet ein hohes Know-how der
Abteilung, das erhaltenswert ist. Deshalb sollte geprüft werden, den
Kern der Arbeiten in einer Entwicklungsabteilung einer Forschungs-
einrichtung fortzuführen. Andernfalls werden der Abteilung gute
Chancen eingeräumt, z.B. in Form eines Softwarehauses wettbe-
werbsfähig zu sein.

c) Arbeitsgebiet der Abteilung ,,Logische Programmierung" (5 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) ist die Erweiterung der logischen Program-
miersprache ,,PROLOG". Ziel ist u.a. die Integration funktionaler
und deklarativer Programmierung, die Erweiterung zu objektorien-
tierter Programmierung sowie die Erweiterung der eingebauten Da-
tentypen durch spezielle Verifikationsalgorithmen. Die Arbeiten der
angewandten Grundlagenforschung haben eine große wissenschaft-
liche Aktualität, sind von hohem Niveau und sollten vorzugsweise im
Hochschulbereich fortgeführt werden.

d) In der Vergangenheit wurde durch die Abteilung ,,Computer-Vision"
(3 wissenschaftliche Mitarbeiter) ein wissensbasiertes System ztr
Synthese von Programmen für die Bildauswertung (Xforce) entwik-
kelt. Das nach eigenen Angaben produktreife System konnte jedoch
nicht vermarktet werden. Auf ,,Xforce" aufbauend ist die Realisie-
rung eines Bildanalyse-Assistenten für eine ,,Medical Workstation"
vorgesehen. Weitere Arbeiten sollen sich auf eher theoretische Unter-
suchungen zu geometrischen Modellen und Algorithmen für ,,Com-
puter-Vision" richten. Die der Grundlagenforschung zuzuordnenden

39) LISP: List-Processing-Langrage.
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Arbeiten sind z.T. intemational bekannt und sollten im Hochschul-
bereich fortgeführt werden.

Das Institut ftir Künstliche Intelligenz verfügt über einen Kernbereich
an wissenschaftlichen Arbeiten auf hohem Niveau. Die Schwerpunkte
im Bereich der angewandten Grundlagenforschung sind geeignet, im
Hochschulbereich fortgefi.ihrt zu werden.

(5) Institut ftir Rechnerarchitektur

Dieser Bereich (19 wissenschaftliche, 4 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter) ist im JuIi 1988 durch Ausgliederung aus dem Bereich ,,Bildverarbei-
tung" und durch Anschluß der Abteilung ,,Spezialprozessoren" aus dem
Bereich,,Künstliche Intelligenz" entstanden. Schwerpunkte sind zum
einen Methoden und Werkzeuge flir den Architekturentwurf, insbeson-
dere Verifikation und Fehlertoleranz, und zum anderen der Entwurf von
Füechnersystemen und Spezialprozessoren. Die Grtindung des Bereichs
war mit der vertraglichen Bindung der gesamten Kapazittit an das Kom-
binat Robotron verbunden. Diese Zusammenarbeit wurde im Frühjahr
1990 beendet.

Als Kooperationspartner nennt das Institut neben Robotron u.a. das In-
formatikzentrum der Technischen Universität Dresden, das Zentralinsti-
tut für Kybernetik und Informationsprozesse (ZKI) Dresden (Bereich
,,Schaltkreisentwurf') sowie das Forschungszentrum ftir Innovative
Rechnerstrukturen und -technologie der GMD in Berlin. Sich in jtinge-
rer Zeit vertiefende Verbindungen bestehen darüber hinaus zum Max-
Planck-Institut für Informatik in Saarbrücken.

Es bestehen zwei Abteilungen:

a) In der Abteilung ,,Rechnerarchitektur" (11 wissenschaftliche, 2 nicht-
wissenschaftliche Mitarbeiter) wird in Kleingfuppen eine Reihe von
Projekten bearbeitet. Dem Bereich der Grundlagenforschung sind
die Arbeiten zur Fehlererkennung und zum Selbsttest von Schaltun-
gen sowie zu Compilern für Parallelrechner zuzuordnen. Angewand-
te Forschungsarbeiten richten sich auf die Themen Spezifikation und
Verifikation unter Einsatz der Spezifrkationssprache VHDL (Very
High Defrnition Language) sowie ein Multiprozessorsystem mit
einem synchron speichergekoppelten Ring aus Signalprozessoren
(TMS 320 C). Die Mehrzahl der Mitarbeiter besitzt sehr gute fachliche
Qualifikationen. Weitgehende Kenntnisse des internationalen Ent-
wieklungsstandes sind vorhanden. Bei den bisher dr.rchgefütrrten
Projekten vor allem zur Fehlertoleranz wurden ausgezeichnete Er-
gebnisse erzielt, die sich auch in Patenten und zahlreichen Publika-
tionen niederschlugen. Die Fortftihrung der grundlagenorientierten
Arbeiten der Abteilung wird empfohlen. Um die Erfolgsaussichten zu
verbessern, sollten sich jedoch die Mitarbeiter auf ein oder zwei The-
menbereiche konzentrieren.
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b) Die Mitarbeiter der Abteilung ,,Spezialprozessoren" (7 wissenschaft-
liche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) waren in der Vergangen-
heit an den Arbeiten zur Entwicklung einer LISP-Maschine beteiligt,
die nicht fortgeführt wurden (vgl. Abschnitt (4)). Im Bereich der an-
gewandten Forschung richten sich neuere Überlegungen der Abtei-
lung auf die Erhöhung der internen Parallelität von Prozessoren. Die
Chancen fi.iLr eine wirtschaftliche Nutzung der Ergebnisse sind jedoch
gering, weil die Arbeiten die de facto-Standards amerikanischer
Mikroprozessorhersteller vermutlich nicht beeinflussen werden. Eine
Umorientierung, z.B. auf Ftagen der Behandlung von geeigneten
Compiler-Prinzipien fiiLr: Hardware-Architekturen mit erhöhter inter-
ner Parallelisierung könnte eine geeignete Alternative bieten. Eher
der Grundlagenforschung zuzuordnen sind die Arbeiten der Abtei-
lung zur massiven Parallelität und Fehlertoleranz. Diese von qualifi-
zierten Mitarbeitern durchgeftihrten Arbeiten sollten fortgeführt
werden.

In die Arbeiten des Instituts eingegliedert, aber organisatorisch als ,,son-
stige Struktureinheit" gefiihrt, ist die Arbeitsgruppe,,Systemprogram-
mierung" ( 6 wissenschaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter).
Nach dem Abbruch der fast fertiggestellten Arbeiten zu einem ADA-
Compiler richten sich neuere Ziele dieser Abteilung auf FORTRAN-
Compiler und Ttansputer-Systeme. Es handelt sich zwar zum Teil um
hochqualifizierte Implementier- bzw. Entwicklungsarbeiten, die jedoch
außerhalb einer Forschungseinrichtung z.B. in einem Softwarehaus bes-
ser aufgehoben wfuen.

Das Institut ftiLr Rechnerarchitektur bearbeitet im Bereich der massiven
Parallelität und Fehlertoleranz aktuelle Themen auf hohem Niveau. Der
Wissenschaftsrat empfrehlt eine Eingliederung dieser grundlagen-
orientierten Arbeiten in den Hochschulbereich. Die Verbindungen zum
Max-Planck-Institut für Informatik sollten fortgefülrt und weiter ver-
tieftwerden.

(6) Institut ftir magnetismusbasierte Systeme der Informationstechnik

Arbeitsschwerpunkte des Instituts (22 wissenschaftliche, 20 nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter) sind die hochdichte magnetomotorische
Speicherung, Beiträge zur Weiterentwicklung von Komponenten wie
Magnetköpfe, Magnetbänder, Disketten, Antriebe und Positioniersyste-
me sowie die Entwicklung unikaler Meßsysteme und Prototypen.

Nach eigenen Angaben unterhält das Institut zahlreiche Arbeitsbezie-
hungen im Inland und osteuropäischen Ausland, !.a. zu den AdW-Ein-
richtungen: Physikalisch-technisches Institut (Jena), Karl-Weierstraß-
Institut fiiLr Mathematik (Berlin), Zentralinstitut fiir Festkörperphysik
und Werkstoffivissenschaften (Dresden) und Zentrum ftir Wissenschaft-
lichen Gerätebau (Berlin) sowie zur Technischen Hochschule Ilmenau,
zur Technischen Universität Dresdelr, zw Technischen Universität
Chemnitz und der Sektion Kriminalistik der Humboldt-Universität
Berlin.

45



Die bisherigen Aufgabenstellungen wurden aus dem nationalen Raum-
fahrtprogramm und aus aktuellen Produktbedtirfnissen der nationalen
Datenverarbeitungsindustrie abgeleitet und konzentrierten sich auf die
Entwicklung von Datenspeichern. Nach dem Entfallen der Vertrags-
grundlage mit Robotron im Fhihjahr 1990 beabsichtigt das Institut, die-
sen Schwerpunkt zu verlassen und künftig drei Arbeitsschwerpunkte
bzw. Abteilungen zu bilden:

a) Arbeitsgebiete der Abteilung,,Physikalische Grundlagen der magne-
tischen Speicherung" (8 wissenschaftliche, 8 nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter) sind a) die magnetische Speicherung unter 1 pm, b) die
Visualisierung magnetischer Strukturen, c) die Herstellung magneti-
scher Schichten sowie d) Signaluntersuchungen in der magnetischen
Speicherung.

b) Schwerpunkte der Abteilung ,,Magnetische Werkstoffe für Sensoren,
Magnetköpfe und Aktoren" (9 wissenschaftliche, 6 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) sind Ferri- und Ferromagnetische Werkstoffe
für Sensoren, Magnetköpfe und Aktoren, hochauflösende magneto-
resistive Sensoren sowie Sendust-Magnetköpfe.

c) Schwerpunkt der Abteilung ,,Aktorik und Bewegungssensorik" (3
wissenschaftliche, 4 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) ist die Ana-
lyse, Simulation und Optimierung feingerätetechnischer Systeme.

Nach der Auffassung des Wissenschaftsrates hat das Institut hervor:ra-
gende Entwicklungsleistungen aufzuweisen. Der Kern der Mitarbeiter
ist sehr qualifiziert. hn Zuge der FuE-Arbeiten hat sich vor allem auch
sehr gutes feinwerktechnisches Know-how entwickelt. Allerdings beste-
hen für die bisherigen Arbeiten nur wenig Zukunftsperspektiven. Da für
magnetomotorische Speicher in Europa aus wirtschaftlichen Gründen
keine eigenen Entwicklungen mehr stattfrnden, ist es unrealistisch, daß
mögliche Forschungsergebnisse im Arbeitsschwerpunkt des Bereichs in
eine industrielle Verwertung überführt werden. Der Wissenschaftsrat
kann daher eine Fortftitrrung der Arbeiten nicht empfehlen. Während
die Mehrzahl der Mitarbeiter z. B. frir die Unterhaltungselektronik-
industrie von Interesse sein dürfte, kommt für einzelne Mitarbeiter, die
sich eher mit den theoretischen Grundlagen beschäftigen, auch eine
Tätigkeit im Hochschulbereich in Frage.

(7) Institut für Kognitionspsychologie

Arbeitsschwerpunkt des Instituts (15 wissenschaftliche, 3 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter) ist die Analyse und Modellierung von Prinzipien
der wissensbasierten Informationsverarbeitung des Menschen. Wesent-
liche Teilaspekte sind FYagen der Repräsentation von Wissen, des Er-
werbs neuer Kenntnisse und Fertigkeiten sowie der selektiven Nutzung
von Wissen. Es handelt sich bislang ausschließlich um grundlagen-
orientierte Arbeiten. Auftragsforschung wurde nicht durchgeführt. Ein
Konzept der AdW sah vor, 1990 ein Institut für Psychologie aufzubauen
und den genannten Bereich dort einzugliedern.
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Kooperationsbeziehungen und gemeinsarne Forschungsvorhaben beste-
hen im Rahmen des WTZ-Abkommens, Thema 10, mit den psychologi-
schen Einrichtungen der Universität Fleiburg, der Universität Göttingen
und der Universität Bamberg bzw. der Max-Planck-Projektgruppe ,,Ko-
gnitive Anthropologie". Weitere Kontakte erstrecken sich u. a. auf die
Sektion Psychologie der Humboldt-Universität Berlin sowie auf das
Max-Planck-Institut für Bildungsforschung in Berlin.

Es bestehen vier Abteilungen:

a) Themenschwerpunkt der Abteilung ,,Kognitive Prozesse und Kogni-
tive Psychophysiologie" (3 wissenschaftliche Mitarbeiter) ist die Wis-
sensrepräsentation und Textanalyse. Untersuchungsgegenstand sind
Fragen der internen Repräsentation begrifflichen Wissens und des
Einflusses von Wissenskörpern auf Sprachverstehen, Satz- und Text-
analyse. Die Hypothesenprüfung erfolgt auf psychologischer und
physiologischer Ebene sowie mit Hilfe von Computersimulationen.
Die Arbeiten werden entweder unmittelbar oder in Kooperation mit
dem Lehrstuhl des Leiters der Abteilung an der Humboldt-Universi-
tät Berlin durchgeführt. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die auch in-
ternational bekannten Forschungsarbeiten am Lehrstuhl des Leiters
der Abteilung an der Humboldt-Universität Berlin fortzufi.ihren.

b) Im Mittelpunkt der Abteilung ,,Handlungssteuerung" (4 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) stehen die Beziehungen zwischen Wahrneh-
mung, Motorikund insbesondere die Einbettung der Bewegungssteu-
erung in die Umgebung und die von dort aufgenommenen Daten.
Ziel ist die Entwicklung und experimentelle Friifung eines compu-
terimplementierten Modells menschlicher Bewegungssteuerung. Es
handelt sich um sehr qualifizierte Arbeiten, die weiterhin gefördert
werden sollten.

c) Untersuchungsgegenstand der Abteilung,,Problemlösen" (5 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) ist die interne Repräsentation von problem-
relevanter Information und ihrer selektiven Wirkung auf das Pro-
blemlösungsverhalten in unterschiedlich komplexen Problemsitua-
tionen. Ziel ist zum einen, die Komponenten von Lernprozessen zu
erfassen und die Möglichkeiten und Grenzen ihrer gezielten Beein-
flußbarkeit zu analysieren. Zum anderen wird die Erprobung und
Entwicklung eines Methodeninventars zur fraktionierten Bestim-
mung von Eigenschaften der Wissensrepräsentation in ausgewählten
Wissensdomänen angestrebt. Die mit der folgenden Abteilung ver-
bundenen Arbeiten sind von guter Qualität und sollten fortgeführt
werden.

d) Untersuchungsgegenstand der Abteilung,,Modellierung und Simula-
tion" (2 wissenschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) ist
die Formalisierung von Wissensstrukturen und Operationen über
Wissensstrukturen, die grundlegende Basiskomponenten bei der
Ausbildung und TYansformation interner Repräsentationen sind. Es
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handelt sich um Arbeiten der Grundlagenforschung auf hohem
Niveau, deren weitere Förderung empfohlen wird.

Das Institut beabsichtigt, die Themenpalette auf die explizite Unter-
suchung von Urteils- und Entscheidungsprozessen sowie von Fragen der
Interaktion von Prozessen der Kommunikation und Kognition zu erwei-
tern.

Das Institut für Kognitionspsychologie verfügt über ein Potential gut
ausgebildeter, vorwiegend jüngerer Psychologen. Die grundlagen-
orientierten Arbeiten, bei denen neben psychologischen vor allem psy-
chophysiologische, mathematische sowie sprach- und sozialwissen-
schaftliche Ansätze berücksichtigt werden, sind häufig interdisziplinär
angelegt und sehr qualifiziert. Der Bereich leidet jedoch unter der gerin-
gen Größe und einer fehlenden Anbindung an andere Forschungsarbei-
ten im Bereich der (kognitiven) Psychologie. Der Wissenschaftsrat emp-
frehlt daher eine Eingliederung dieser Arbeiten der Grundlagenfor-
schung in entsprechende Forschungszusarnmenhänge an einer Hoch-
schule. Die Verbindungen zu psychologischen Forschungsarbeiten der
Max-Planck-Gesellschaft sollte fortgeführt und weiter vertieft werden.

(8) Neben den genannten Instituten gibt es im ZKI-Berlin eine Reihe
vorwiegend sehr kleiner Einheiten im FuE-Bereich. Dazu gehören mit
jeweils zwei Mitarbeitern die Arbeitsgruppe,,Technologiefolgenabschät-
zung" und die Arbeitsgruppe ,,Technologiezentrum" sowie mit drei Mit-
arbeitern das,,Internationale Basislaboratorium Bildverarbeitung und
Computergraphik". Letzteres ist eine Bildungsstätte ftir Gastwissen-
schaftler (jährlich ca. sechs Wissenschaftler) vorwiegend aus Osteuropa.
Der Wissenschaftsrat empfiehlt, Arbeiten zur Technologiefolgen-
abschätzung weitgehend im Füahmen von konkreten Technologievorha-
ben bzw. in enger Koppelung mit ihnen durchzuftihren und nicht wie
bisher im ZKI-Berlin in kleinen und häufrg isoliert arbeitenden Einhei-
ten. Vergleichbar sollten Gastwissenschaftler unmittelbar an den For-
schungen einzelner Abteilungen und Arbeitsgruppen von Forschungs-
einrichtungen teilhaben können, indem jeweils dort eine angemessene
Zahl entsprechender Stellen vorgesehen wird.

Eine weitere als Forschungsgruppe bezeichnete Abteilung ist dem nicht-
wissenschaftlichen Bereich,,Elektronikentwicklungs- und Kleinferti-
gungszentrum" zugeordnet. Die aus drei wissenschaftlichen und einem
nichtwissensehaftlichen Mitarbeiter bestehende Gruppe,,schaltkreis-
entwurf ist nach eigenen Angaben Rudiment eines ursprünglich vorge_
sehenen Schaltkreisentwr.rfszentrums im,,Technikum Informatik,, in
Berlin-Adlershof. Arbeitsgebiete sind die Softwarewartung und Ent-
wwfsunterstützung sowie Untersuchungen zur CMOS-Gatterdynamik
und zur technologiefreien ASlC-Datenpfadgenerierun#0). Es wird emp-
fohlen, die vorwiegend dem Bereich der Entwicklung zuzuordnenden

40) ASIC: Application Specific Integrated Circuit.
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Arbeiten einzustellen oder außerhalb einer öffentlich geörderten For-
schungseinrichtung fortzuführen.

Da der Bereich,,Elektronikentwickh.rngs- und Kleinfertigungszentrum,,
(10 wissenschaftliche, 24 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) in der Ver-
gangenheit vorwiegend die Aufgabe hatte, anwendungsorientierte Er-
gebnisse des ZKI-Berlin ftiLr eine Fertigung in Einzelstückzahlen und
Kleinserien aufzubereiten, zu fertigen und zu vertreiben, unterstützt der
Wissenschaftsrat die vom Institut vorgesehene Ausgründung zu einem
oder mehreren Unternehmen.

(9) Die Arbeitsergebnisse des ZKI-Berlin wurden in der Vergangenheit
z.B. im Ftahmen des nationalen Raumfahrtprogramms der DDR als
Geheimnisse behandelt und daher nicht immer der öffentlichkeit mit-
geteilt. 1989 wurden im ZKI-Berlin insgesamt 8 Monographien, 1bl Bei-
träge in Sammelwerken und 49 Zeitschriftenbeiträge erstellt. Ferner
wurden Ergebnisse durch Fachtagungen (1989: 13 vom ZKI-Berlin
durchgeführte Tagungen), Vorstellungen auf Messen r.rnd Präsentatio-
nen verbreitet. 15 Wissenschaftler haben 1989 an Tagungen in nicht-
sozialistischen Ländern mit Kostenübernahme durch den Veranstalter
teilgenommen. Von 1986 bis 1990 wurden ca. 80 Erfindungen zum
Patent angemeldet. Neben vielf?iltigen Gutachter- und Sachverständi-
gentätigkeiten sind 26 Wissenschaftler des ZKI-Berlin an der Lehre an
einer Hochschule beteiligt.

(10) Aus dem Bereich der Infrastruktur sind die ,,Zentrale Rechentech-
nik" und die ,,Bibliothek" des ZKI-Berlin nicht nur für die imZKl ansäs-
sigen Arbeitsbereiche, sondern auch ftiLr Einrichtungen und Wissen-
schaftler von außerhalb von Bedeutung.

Das ZKI-Berlin ist im Vergleich mit den anderen Einrichtungen der
Sektion ftiLr Mathematik und Informatik relativ gut mit Rechentechnik
ausgestattet. Es verfiigt u.a. neben der zentralen Recheneinheit über
eine Reihe von Bereichsrechnern r;nd ca. 180 Arbeitsplatzrechner. Das
Zentrale tri.,echenzentrum beschäftigt am Standort Kurstraße 5 wissen-
schaftliche und 7 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter, sowie am Standort
Adlershof 1 wissenschaftlichen und 5 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter. Grundlage der Infrastrukturleistungen sind Ethemet-Installationen
in allen Institutsgebäuden und deren Fernvernetzung mittels Standlei-
tungen. Ebenfalls über Standleitungen erfolgt eine Mitnutzr.ng der Re-
chentechnik durch andere Einrichtungen im Rahmen von Forschungs-
aufträgen und besonders durch das Karl-Weierstraß-Institut für Mathe-
matik. 1989 wurden 8,7 Millionen M Einnahmen aus Rechenleistungen
erzielt. Analog zu den o. g. Infrastruktureinrichtungen gilt entsprechend
den eingangs genannten Grundsätzen, daß auch über die weiteren Per-
spektiven der Zentralen Rechentechnik des Zlil-Berlin nur im Rahmen
oder nach Abschluß der Neuordnung aller betroffenen wissenschaft-
lichen Bereiche entschieden werden kann.
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Die Bibliothek des ZKI-Berlin ( 1 1 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter)
umfaßt ca. 15 000 Monographien und mehr als 200 laufende Zeitschrif-
ten. Nach eigenen Angaben wr-rde bei Neuanschaffungen füLr die For-
schungsgebiete des ZKI bei der DDR-Literatur Vollständigkeit ange-
strebt. Von den Neuerscheinungen des deutschsprachigen Auslandes
konnten in den letzten Jahren alle von den Wissenschaftlern beantrag-
ten Titel, von denen des englischsprachigen Auslands etwa 2/s der gefor-
derten Titel angeschafft werden. Zusätzlich zu den eigenen Zeitschriften
würden 82 Zeitschriftentitel im Leihverkehr bezogen und ausgelegt. Ein
Gesamtkatalog gibt Auskunft über die ,,Importliteratur" aller Biblio-
theksteile. Die Bibliothek betreute neben dem Personal des ZKI ca. 300

Fremdnutzer und ca. 250 Bibliotheken im Gebiet der ehemaligen DDR.
70 Zeitschriften wurden regelmäßig an ca. 140 Bibliotheken im Leih-
abonnement abgegeben. Von den ca. 12 000 Ausleihen pro Jahr waren in
der Vergangenheit ca. 1/s Fernleihen. Insgesamt dürfte die Bibliothek
des ZKI-Berlin damit die bedeutendste Fachbibliothek im Bereich der
Informatik auf dem Gebiet der ehemaligen DDR sein. Der Wissen-
schaftsrat empfrehlt, bei der Neuordnung der Sektion ,,Mathematik/In-
formatik" dafür Sorge zu tragen, daß die Bibliothek weitergeführt wird
und allgemein zugänglich bleibt. Bei einer Zuordnung der Bibliothek zu
einer fortbestehenden oder neugegflindeten außeruniversitären Infor-
matik-Einrichtung sollte ein enger Verbund mit einer Hochschulbibliot-
hek angestrebt werden, um eine wüLnschenswerte Abstimmung der
Sammelgebiete zu erreichen.

3. Zttr Bedeutung des Instituts und seiner Arbeitsbereiche

Das ZKI-Berlin geht in seinen Vorstellungen zu den Perspektiven des
Instituts nicht nur von einer künftigen Trennung der Institutsteile Berlin
und Dresden, sondern auch von einer weitgehend unabhängigen
Zukunftsperspektive der einzelnen Forschungsbereiche bzw. Institute
aus.

Der Wissenschaftsrat ist ebenfalls zu der Auffassung gelangt, daß ftir das
ZKI-Berlin eine Fortftitrrung in der bestehenden Form nicht empfohlen
werden kann. Der Grund liegt vor allem in dem überwiegend unverbun-
denen Nebeneinander der sehr unterschiedlichen Forschungsbereiche,
die selbst wiederum weitgehend von der Idee geprägt sind, das gesamte
Feld von der Grundlagenforschung über die angewandte Forschung bis
hin zum TYansfer ,,marktfähiger" Produkte in die Praxis abzudecken.
Die Begutachtung der Aufgaben- und Arbeitsbereiche zeigt, daß das mit
der Gründung beabsiehtigte Ziel eines alle Bereiche umfassenden ein-
heitlichen Forschungsprozesses jedoch nicht erreicht wurde. Der Grund
düLrfte zum einen in der Größe des Instituts und seiner Forschungsberei-
che liegen sowie in den sehr unterschiedlichen Rahmenbedingungen
der einzelnen Arbeitsgebiete. Zum anderen führte das von staatlicher
Seite geforderte Bestreben, einen möglichst hohen Anteil an Auftrags-
forschung zu erzielen dazu, daß sowohl die angewandten als auch die
grundlagenorientierten Forschungsarbeiten weniger aus längerfristig
verfolgten Forschungsfragen abgeleitet wurden, sondern eher punk-
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tuell, aus extern an das Institut herangetragenen Themenstelh.rngen ent-
standen.

Im Ergebnis besteht somit nicht nur im ZKI-Berlin als Ganzes, sondern
auch in den einzelnen Forschungsbereichen ein weitgehendes Defizit an
miteinander verbundenen, wechselseitig sich ftirdernden Arbeitsgrup-
pen, die eine Weiterfütrrung der Arbeiten in der bestehenden Form
rechtfertigen würden. Zudem verfügten die Forschungsbereiche zum
Zeitpunkt des Besuchs durch die Arbeitsgruppe über keine hinreichend
entwickelten Konzepte, wie eine inhaltliche Geschlossenheit ereicht
werden könnte.

Gleichwohl zeigt die Begutachtung der einzelnen Aufgaben- und
Arbeitsbereiche auch, daß das ZKI-Berlin nicht nur über weitgehend
sehr qualifizierte Mitarbeiter verfügt, sondern daß in den einzelnen Be-
reichen auch eine gfoße Zahl an qualitativ hochwertigen und aktuellen
Forschungsprojekten durchgeführt wird. Dabei werden wie beispiels-
weise in der Bildverarbeitung und in der Rechnerarchitektur auch im
internationalen Vergleichsmaßstab beachtliche Ergebnisse erzielt.

Zusammenfassend hält der'W.issenschaftsrat ftiLr eine Freisetzung des
vorhandenen Leistungspotentials eine tiefgreifende Neuordnung der
Forschungsbereiche des ZKI-Berlin fiir erforderlich. Im Unterschied zur
Vergangenheit gilt das Augenmerk dabei der Schaffung von abteilungs-
und bereichsübergreifenden Forschungszusarnmenhängen, die Syn-
energieeffekte erwarten lassen. Das folgende Kapitel unterbreitet dazu
einzelne Vorschläge.
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II. 1.4. Empfehlungen zur Fortfütrrung und Neugestaltung der wissen-
schaftlichen Arbeiten

In den vorangehenden Kapiteln wurden die Aufgaben- und Arbeitsbe-
reiche des IIR, des IfA und des ZKI-Berlin beschrieben und Aussagen
gemacht zur Art und zu den Inhalten der Tätigkeiten, zut Qualität und
Aktualität von Arbeiten und Konzeptionen sowie zur Qualifikation der
Mitarbeiter.

Ausgehend von diesen Einschätzungen der wissenschaftlichen Lei-
stungsftihigkeit sowie den allgemeinen Gesichtspunkten und übergrei-
fenden Empfehlungen in Kapitel I. unterbreitet der Wissenschaftsrat im
folgenden Vorschläge zur Fortflihrung und Neugestaltung der wissen-
schaftlichen Arbeiten.

1. Der Wissenschaftsrat empfiehlt eine von der FYaunhofer-Gesellschaft
(FhG) getragene Einrichtung zur Entwicklung und Anwendung in-
formationstechnischer Systeme, Werkzeuge und Methoden. Einen
Schwerpunkt sollte dabei das Anwendungsfeld Umwelttechnik bil-
den. Die FhG hat unter dem Arbeitstitel einer,,Einrichtung für Real-
zeitdatenverarbeitung" ein Konzept entwickelt, das mit diesem Vor-
schlag weitgehend vereinbar wäre.

Die Begutachtung der Aufgaben- und Arbeitsbereiche hat ergeben,
daß in der anwendungsbezogenen Forschung und Entwicklung zu in-
formationstechnischen Systemen, Werkzeugen und Methoden ein
beachtliches Potential an qualifrzierten Arbeiten und leistungsfähi-
gen Abteilungen in den drei AdW-Einrichtungen IIR, IfA und ZKI-
Berlin besteht. Dies wird durch die genannte Planung der FhG bestä-
tigt. Zugleich besteht z.B. im Anwendungsfeld Umwelttechnik ein
beachtlicher Bedarf an einer verstärkten Einbeziehung von FuE-Ar-
beiten zur Informationstechnik.4l) Der Wissenschaftsrat sieht daher
aus technologischen, wirtschaftlichen und ökologischen GrüLnden
gute Erfolgsaussichten für die Einrichtung eines Schwerpunktes der
angewandten informationstechnischen Forschung, in dem Fragen
und Probleme der Umwelttechnik einen wesentlichen Schwerpunkt
bilden. Unter regionalen Gesichtspunkten ist aufgrund des Zusam-
menhangs zwischen Industriestruktur, Modernisierungsgrad und
Umweltproblernen ein solches Institut in einem der neuen Länder
von besonderem Interesse. Die potentielle Bedeutung des vorge-
schlagenen Arbeitsschwerpunktes ist jedoch ohne jeden Zweifel
überregional.

Für eine F\rE-Einrichtung mit dem Schwerpunkt informationstechni-
scher Systeme, Werkzeuge und Methoden in der Umwelttechnik be-
steht vor allem in den folgenden Bereichen und Abteilungen des IIR,

+f»tfrt a"...S"hwerpunkt der Anwendung informationstechnischer Systeme, Werk-
zeuge und Methoden in der Umwelttechnik ergäbe sich zudem ein spezifrsches Arbeits-
gebiet, das dieses Institut von dem in Berlin ansässigen Flaunhofer-Institut für Produk-
tionsanlagen und Konstruktionstechnik hinreichend unterscheiden wtirde.
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des IfA tmd des ZKI-Berlin ein Potential an qualifrzierten Mitarbei-
tern sowie an Arbeitsschwerpunkten, die nach einer zum Teil erfor-
derlichen Neuorientierung in ihren Anwendungsgebieten in eine sol-
che Konzeption integriert werden könnten:

ausdemIIR:

- Abteilung,,Datenbanken";

- Bereich ,,Systemanalyse" mit dem thematischen Schwerpunkt der
Thermofluiddynamik und Elektronenoptik;

- Bereich,,Systementwicklung";

ausdemIfA:

- Abteilung ,,Wissensbasierte Methoden in der Prozeßsteuerung";

- Abteitung,,Echtzeitsteuerung und adaptive Rege1ung";

aus dem ZKI-Berlin:

- Abteilung,,Rechnerarchitektur";42;

- Bereich ,,Bildverarbeitung"a3;, mit Ausnahme der Arbeiten der
Abteilungen,,Bildverarbeitungssysteme" und,,Bildmustererken-
nung";

- Bereich,,Rechnergestützte Systemforschung und Management".

FtiLr die genannte Flaunhofer-Einrichtung schlägt der Wissenschafts-
rat eine Personalstärke von ca. 130 Mitarbeitern im Endausbau vor.
Fi.ir den Standort Berlin-Adlershof spricht sowohl, daß dort bereits
die Mehrzahl der betreffenden Abteilungen ansässig ist und entspre-
chende Gebäude zur Verfügung stehen, als auch, daß durch eine
räumliche Nähe des vorgeschlagenen Instituts zu anderen in Adlers-
hof ansässigen, naturwissenschaftlich geprägten Instituten wechsel-
seitig forderliche Arbeitsbeziehungen erleichtert wüLrden.

Es ist darauf hinzuweisen, daß die Leistungsfähigkeit des vorgeschla-
genen Schwerpunktes maßgeblich von einer raschen Bereitstellung
der Mittel fi-ir die erforderliche Grundausstattung abhängt.

2. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, wesentliche Arbeiten der angewand-
ten Forschung und Entwicklung zur Produktionsautomatisierung aus
den im folgenden genannten Abteilungen und Bereichen im inter-
national renommierten Fraunhofer-Institut für Produktionsanlagen
und Konstrul<tionstechnik (IPK) fortzuführen:

4r) T.il" di"*" Abteilung könnten ebenfalls in den Hochschulbereich integriert wer-
den.Sieheunten.
43) Teile dieses Bereichs könnten ebenfalls in die Flaunhofer-Einrichtung für Produk-
tionsanlagenund Konstruktionstechnikeingegliedertwerden. Siehe unten.
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3.

ausdemlfA:

- Bereich ,,Robotik und fLeible Automatisierung" mit Ausnahme
der Arbeiten der Abteilung ,,Versuchsfeld";

aus dem ZKI-Berlin:

- Bereich ,,Bildverarbeitung", mit Ausnahme der Arbeiten der
Abteilungen,,Bildverarbeitungssysteme" und,,Bildmustererken-
nung";

- Abteilung ,,Planung und Steuerung diskreter technischer Systeme
mit kooperierenden Prozessen".

Die Bewertung der betreffenden Aufgaben- rmd Arbeitsbereiche
ergab, daß zur Fortftjtrrung der als qualifiziert eingeschätzten Arbei-
ten eine Anbindung an einen entsprechenden übergreifenden For-
schungszusammenhang wünschenswert ist. Sie soll dazu beitragen,
daß die im Kern wettbewerbsftihigen Einheiten rasch westliche Wis-
senschaftsl Technologie- und Efflzienzstandards erreichen. In weit-
gehender Ubereinstimmung mit den Planungen der FhG ist der Wis-
senschaftsrat zu der Auffassung gelangt, daß die als qualifiziert ein-
geschätzten FuE-Arbeiten der oben bezeichneten Abteilungen und
Bereiche eine sinnvolle Ergänzung des IPK darstellen könnten.

Sollten andere als die Qualität der Arbeiten betreffende GrtiLnde einer
solchen Lösung entgegenstehen, empfiehlt der Wissenschaftsrat, zrt
prüfen, ob die bezeichneten Arbeiten an anderer Stelle in einem der
neuen Länder fortgeführt werden können.

Der Wissenschaftsrat befürwortet, daß die FhG prüft, an der Universi-
tät Rostock eine Arbeitsguppe ,,Computergraphik und Visualisie-
rungstechnik" einzurichten. Erste Planungen sehen diese Arbeits-
gruppe als Außenstelle der Darmstädter Arbeitsgruppe ,,Graphische
Datenverarbeitung" vor. Angesichts der sowohl technologischen als
auch wirtschaftlichen Bedeutung sollten graphische Datenverarbei-
tung und rechnergestützte Visualisierungstechnik auch in den neuen
Bundesländern intensiv betrieben werden. An der Universität Ro-
stock besteht hierfür mit dem Institut fi-ir Computergraphik am Fach-
bereich für Informatik und der bereits gegnindeten Außenstelle des
Zentrums frir graphische Datenverarbeitung (ZGDY) eine gute
Grundlage. Für die genannte Arbeitsgruppe an der Universität
Rostock kämen auch einzelne besonders qualifizierte Mitarbeiter der
folgenden Abteilungen in Betracht:

aus dem ZKI-Berlin:

- Abteilung,,Computer-Aided-Schematics";

- Abteilung,,Integration produktionsvorgelagerter Prozesse,,.

Der Wissenschaftsrat regt an, daß die Fraunhofer-Gesellschaft dar-
über hinaus prüft, ob die Arbeiten
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4.

ausdemIIR:

- Abteilung,,Produktdatenmodelle"

eine würrschenswerte Ergänzung bzw. Verstärkung bestehender Ar-
beitsschwerpunkte bilden und daher eine entsprechende Fortftih-
rung finden könnten.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die eher grundlagenorientierten
Arbeiten:

ausdemlfA:

- Bereich,,Diagnose mechanischer Fertigungsprozesse"

zusarnmen mit den eher anwendungsorientierten Arbeiten des IMech
zur Qualitätskontrolle und Qualitätssicherung fortzufiihren. Auf die-
se Weise könnte ein wechselseitig produktiver Zusammenhang zwi-
schen grundlagen- und anwendungsorientierten Forschungsarbeiten
auf diesem Sektor in dem Gebiet der ehemaligen DDR entstehen.
Vorschläge zur institutionellen Eingliederung werden in Abschnitt
II.3. entwickelt.

Der Wissenschaftsrat regt an, daß sowohl die Deutsche Forschungsan-
stalt für Luft- und Raumfahrt (DLR) als auch die Fraunhofer-Gesell-
schaft prüfen, ob die sehr qualifizierte angewandte Forschung auf
dem Gebiet der Navigation:

aus dem IfA:

- Abteilung,,Echtzeitsoftware"

in eine ihrer Einrichtungen sinnvoll integriert und dort fortgeführt
werdenkann.

Der Wissenschaftsrat schlägt vor, daß die Gesellschaft frtu Mathema-
tik und Datenverarbeitung (GMD) prüft, ob die Forschungsarbeiten
der folgenden Bereiche und Abteilungen in einer oder mehreren For-
schergruppen der GMD an einer Universität im Raum Berlin/Bran-
denburg fortgeführt werden könnten:

ausdemIIR:

- Abteilung,,Programmiersysteme";

- Abteilung,,Modellierung und Optimierung";

- Abteilung,,Gruppenunterstützung" ;

ausdem ZKI-Berlin:

- Bereich,,Rechnerarchitektur".

Bei den betreffenden Arbeiten der Grundlagenforschung zu Fragen
der Rechnerarchitektur und Rechnerkommunikation handelt es sich
um Forschungsgebiete, die in den westlichen Ländern vorwiegend an

5.
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7.

Hochschulen oder in engem Kontakt mit Hochschulen durch die
GMD bearbeitet werden. Zwischen den genannten Arbeitsbereichen
und der GMD bestehen seit 1989 Kontakte, zum Teil bereits Projekt-
pläne oder sogar intensive Arbeitsbeziehungen. Sollten andere als die

Qualität der Arbeiten betreffende Gründe einer solchen Läsung
widersprechen, empfiehlt der Wissenschaftsrat, andere Wege zur
Anbindung der grundlagenorientierten Forschung an Hochschulen
zu suchen.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, Forschungsarbeiten der folgenden
Bereiche an die Humboldt-Universität Berlin oder eine Universität in
einem der neuen Länder anzubinden, an der eine geeignete For-
schungstrmgebung bereits besteht oder aufgebaut werden soll:

aus dem ZKI-Berlin:

- Bereich,,Künstliche Intelligenz";

- Bereich,,Kognitionspsychologie".

Es handelt sich in beiden Fällen um sehr qualifrzierte Arbeiten, die
im Hochschulbereich fortgeführt werden sollten und das auf diesen
Gebieten bestehende Defizit an universitärer Grundlagenforschung
in den neuen Ländern verringern könnten.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt zu prüfen, ob die angewandten FuE-
Arbeiten

des IIR:

- Abteilung,,Innovative Infrastruktur"

an das Deutsche Forschungsnetz (DFN) angebunden und die Arbei-
ten der

- Abteilung,,Peristaltik"

im Fiahmen eines medizintechnischen Schwerpunktes, z.B. am Herz-
zentrum in Berlin, fortgeführt werden könnten.

Darüber hinaus sollte geprüft werden, ob die der experimentellen
Entwicklung zuzuordnenden Arbeiten

des ZKI-Berkn:

- Abteilung,,Bildmustererkennung"

in das Kriminalistische Institut des Bundeslaiminalamtes (BKA) in
Wiesbaden eingegliedert werden könnten.

9. Neben den bisher genannten Bereichen und Abteilungen gibt es eine
Reihe von Gruppen, deren Arbeiten mit den typischen Merkmalen
und Maßstäben des Bereichs der öffentlich geforderten Forschung
nicht vereinbar sind und deshalb dort auch nicht fortgeführt werden
sollten:

8.
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ausdemIIR:

- Abteilung,,Betriebssysteme";

- Abteilung,,Rechnerstrukturen";

- Abteilung,,Lokale Netze";

- Abteilung,,Schulinformatik";

aus dem IfA:

- Abteilung,,Informatikprobleme in der Automatisierung";

- Abteilung,,Technologietransfer";

- Abteilung,,Digitale Signalverarbeitung";

- Abteilung,,Digitalelektronik";

- Abteilung,,Versuchsfeld";

ausdem ZKI-Berlin:

- Abteilung,,Bildverarbeitungssysteme";

- ,,Softwarehaus";

- Bereich,,Magnetismusbasierbe Systeme der Informationstechnik".

Es ist zu beachten, daß eine Empfehlung zur Ausgliederung aus dem
Bereich der öffentlich geftirderten Forschung keineswegs mit einer
negativen Bewertung der Qualität der Arbeiten oder gar der Mitarbei-
ter gleichzusetzen ist. Wie die Beschreibungen in den Abschnitten
II. 1.1. bis II. 1.3. belegen, handelt es sich vielmehr überwiegend um
Abteilungen bzw. Bereiche, die dadr.uch geprägt sind, daß sie Ent-
wicklungs- und Dienstleistungsaufgaben erfiillen. Das dabei entwik-
kelte, spezifische Know-how di.irfte auf Interesse in der Wirtschaft
stoßen und könnte in einzelnen Fällen auch in den fortgeführten und
neugestalteten Forschungseinheiten benötigt werden.
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II. 2. Zenttalinstitut für Kybernetik und Informationsprozesse - Insti-
tutsteil Dresden (ZKl-Dresden)

1. Entstehungund Entwicklung

1957 wurde in Dresden das Institut für Regelungs- und Steuerungstech-
nik gegnindet. Es wurde 1969 als Institutsteil Dresden an das neu ent-
standene Zentralinstitut für Kybernetik und Informationsprozesse (ZKI)
angeschlossen. Die Gesamtleitung liegt seither im Institutsteil Berlin.

Bis Anfang der achtziger Jahre lag der Schwerpunkt des ZKl-Dresden
im Bereich der Regelungs- und Steuerungstechnik 1982 wurde von der
Regierung der DDR ein Programm zur Entwicklung und Förderung der
Mikroelektronik gestartet, in das zunehmend auch das ZKl-Dresden ein-
bezogen wurde und das dessen neueres Forschungsprofil prägt. Die
Hauptarbeitsrichtungen sind:

- Automatisierung des Schaltkreis- und Systementwr-rfs;

- Verfahren und Werkzeuge zum Entwurf komplexer Steuerungs-
systeme und ihre Anwendung;

- Rechnergestützter Entwurf von Regelungssystemen und operative
Lenkung großer Systeme.

Das Institut beschäftigt 86 wissenschaftliche und 49 nichtwissenschaft-
liche Mitarbeiter.4a) Davon sind in den Bereichen Infrastruktur und Lei-
tung 8 wissenschaftliche und 38 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter tätig.
Von den insgesamt 86 wissenschaftlichen Mitarbeitern sind 45 promo-
viert und 14 habilitiert. 3 Wissenschaftler sind Professoren. Das Durch-
schnittsalter der Mitarbeiter beträgt 43 Jahre.

Das ZKl-Dresden ist bislang in den Gesamthaushalt des ZKI einbezogen
(vgl. II. 1.3.). Der Finanzierungsbedarf des Institutsteils Dresden betrug
1989 ca. 8,5 Millionen M. Aus Fördermitteln und Industrieverträgen
wurden 7,2 Millionen M eingenommen.

Das Institut wird von einem Direktor geleitet. Ihm unmittelbar unter-
stellt sind die Leiter der Forschungsbereiche. Seit 1990 verfügt das ZKI-
Dresden über einen gewählten Wissenschaftlichen Rat, dem auch Lei-
tungspersonal kraft Amtes angehört.

2. Aufgaben- und Arbeitsbereiche

Das ZKl-Dresden gliedert sich entsprechend den Hauptarbeitsrichtun-
gen in drei Forschungsbereiche:

(1) Schaltsysteme/Systementwurf

(2) Diskrete Steuerungen

(3) Regelungssysteme.

44) Stand19. 11. 1990; imfolgendenwirdderzeitlicheBezugspunktnurgenannt,wenn
sich Angaben auf ein anderes Datum beziehen.
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(1) Schaltsysteme/Systementwurf

Seit 1983 bestimmt die Mitarbeit im Mikroelektronikforderungspro-
grarnm das Profil des Bereichs (28 wissenschaftliche45), 2 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter). Im Rahmen des Staatsauftrags,,Durchgängiges
rechnergestütztes Entwurfssystem für hoch- und höchstintegrierte
Schaitkreise" (DES) wurde das Ziel verfolgt, Entwurfswerkzeuge und
-rechentechnik für LSI/VLSI-Schaltkreise als autarke Lösungen ftir die
DDR zu entwickeln. Die Bearbeitung erfolgte in einem arbeitsteilig kon-
zipierten Forschr.mgs- und Entwicklungsprozeß, insbesondere getragen
durch die Geräteindustrie (Robotron), die Kombinate der Bauelemen-
teindustrie (Carl-Zeiss-Jena, Mikroelektronik Erfurt) und die AdW. Bis
1988 bearbeiteten die Wissenschaftler des Bereichs,,Schaltsysteme/
Systementwurf innerhalb des Förderprograrnms ,,DES" den Aufgaben-
komplex ,,Obere Entwurfsebene für ein durchgängiges VLSI-Entwurfs-
system". Die Arbeiten wurden mit der Entwicklung von Entwr.rfssoft-
ware 1989 abgeschlossen. In einer zweiten Etappe bearbeitet der Bereich
seither die Thematik ,,Entwurfsverfahren und Software der oberen Ent-
wurfsebenen eines Entwurfssystems für höchstintegrierte ASICs.a6)

Schwerpunkte innerhalb dieser Arbeiten zu Algorithmen und Pro-
grammwerkzeugen (Tools) zur Entwicklungsunterstützung sind die:

- High-Level- und Logik-Synthese,

- Multi-Level-Simulation und -Modellierung,

- Testmustergenerierung und Verifikation,

- Layoutsynthese.

Der Bereich nennt eine Reihe an Kooperationen, u. a. mit der Techni-
schen Universität Berlin, der Gesellschaft für Mathematik und Daten-
verarbeitung (GMD), dem Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltun-
gen (IIS) in Erlangen, dem Computer-Aided-Design-Labor (CADLAB)
an der Universität Paderborn sowie großen Industrieunternehmen.

Der Bereich gliedert sich in sechs Abteilungen:

a) Schwerpunkt der Abteilung ,,Simulation" (7 wissenschaftliche Mit-
arbeiter)a7; ist die Verbesserung (Beschleunigung, Genauigkeit) der
Simulationsalgorithmen ftir Universalrechner (Mixed-Mode-Proble-
matik) und die Anpassung von Algorithmen an moderne Rechner-
architekturen, z.B. ftiLr Parallelrechner. Die Abteilung hat ein inter-
aktlves Multi-Level-Simulationsprogramm (KOSIM) für Logik-
Bloek-Niveau (funktionelle Simulation, behavioral simulation) ent-
wickelt. Das produktreife Programm wird auf dem Gebiet der ehe-
maligen DDR an ca. zehn Stellen (u. a. Zentrum flir Mikroelektronik,

45) Darunter 2 Diplomanden, die dem Bereich zentral zugeordnet sind.
46) ASIC: Application Specifrc Integrated Circuit.
47) Die nichtwissenschaftlichen Mitarbeiter des Zl(I-Dresden sind den Bereichen zen-
tral zugeordnet.
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Dresden IZIN,IDI und Robotron) angewendet. In Deutschland gibt es
keinen vergleichbar leistungsfähigen (Ebenenabdeckung, Produkt-
reife) Mehrebenensimulator. Die Arbeiten der Abteilung sollten wei-
terhin gefordert werden.

b) Schwerpunkte der Abteilung,,Layouts5mthese" (5 wissenschaftliche
Mitarbeiter) sind die Entwicklung, Implementierung und Erprobung
von Algorithmen zum automatischen,,Floor-Planing" hierarchischer
Strukturen unter Randbedingungen sowie die Entwicklung eines
speziell angepaßten ,,Routers". Die Arbeiten der angewandten For-
schung sind von sehr guter Qualität. Das entwickelte Programm-
system HIRMOS zur Layoutkonstruktion eines mikroelektronischen
Schaltkreises auf der Basis des freien Blockentwurfs weist eine Reihe
von Vorzügen auf, insbesondere im Hinblick auf die Fehlerfreiheit
der einzelnen Manipulationen. Die Arbeiten sollten auch zuktinftig
gefordert werden.

c) Im Mittelpunkt der Abteilung,,Schaltkreis-Architektur-Untersu-
chungen" (3 wissenschaftliche Mitarbeiter) stehen Untersuchungen
zur Architektur von prozessorartigen Schaltkreisen und zu Aspekten
ihres Entwurfs auf Architekturniveau sowie die Ermittlung von
Anforderungen und Randbedingungen fiir ein ASIC-Entwurfs-
system, insbesondere bezüglich der High-Level-Simulation und der
Struktursynthese. Die qualifizierten, stark anwendungsbezogenen
und in engem Zusammenhang mit der Abteilung ,,High-L,evel-Syn-
these" durchgeführten Arbeiten sollten fortgesetzt werden.

d) Im Mittelpunkt der Abteilung ,,High-Level-Synthese" (3 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) stehen Arbeiten zur Entwicklung und
Verbesserung größerer Programmsysteme: a) EASY: Entwurfsauto-
matisierung für Syntheseaufgaben, b) HBD: Programmsystem zur
Simulation von Struktur und F\rnktion komplexer digitaler Systeme,
c) AZUR: Ablauftabelle zur Randomlogik. Die qualifizierten Arbeiten
werden in enger Verbindung mit den Gruppen ,,Schaltlaeisarchitek-
tur", ,,LogiksSmthese" und ,,Test und Verifikation" durchgeftihrt und
sollten weiterhin gefiirdert werden.

e) Im Zusammenhang mit den Arbeiten zur High-Level-Synthese liegt
der Schwerpunkt der Abteiltrng ,,Logiksynthese" (4 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) bei neuen algorithmischen Ansätzen ftir die auto-
matische Umsetzung eines auf algorithmischem Niveau formulierten
Entwurfsproblems in eine integrierbare Logik. Die Logiksynthese
übernimmt den automatisierten und optimierten Entwurf des zuge-
hörigen Steuerteils. Die entwickelten Methoden und Algorithmen
sind in einem Programmsystem (MIPRE) zusammengefaßt, das in
der ehemaligen DDR Anwendung gefunden hat und im Vergleich zu
anderen Systemen am Markt einige innovative Ltisungen, beispiels-
weise bei der Zustandsminimierung und ,,PlA-Faltung"48) aufweist.

48) PLA: Programmable Logic Area.
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Die Mitarbeiter verfügen über vielftiltige praktische und theoretische
Kenntnisse und Erfahrungen. Die Arbeiten sind von sehr guter Quali
tät und sollten im Bereich der angewandten Forschung fortgeftihrt
werden.

f) Schwerpunkt der Abteilung ,,Test und Verifikation" (4 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) ist die Entwicklung von Verfahren zur Testmuster-
generierung ftir digitale Systeme, die auf funktionaler Ebene
beschrieben sind, sowie die Entwicklung von Verfahren zur formalen
Verifikation des logischen Verhaltens digitaler Schaltungen und
Systeme. Die Mitarbeiter haben einen hohen Kenntnisstand und lei-
sten qualifizierte Arbeit. Ttotz einer in der Vergangenheit sehr star-
ken Auftragsorientierung wurden Freiräume fi.iLr Basisentwicklungen
genutzt. Die Arbeiten sollten im Bereich der angewandten Forschung
weiterhin geftirdert werden.

Der Bereich,,schaltsysteme/Systementwurf ' des ZKl-Dresden ist somit
durch einen beachtenswerten Kern qualifizierter Arbeiten im Bereich
der angewandten Informatikforschung gekennzeiehnet- Trotz weit-
gehender Abkoppelung von internationalen Kontakten wurden Ergeb-
nisse erzielt, die dem aktuellen Stand der Wissenschaft und Technik ent-
sprechen. Eine Fortftihrung der Förderung der Forschung des Bereichs
wird daher empfohlen.

(2) Diskrete Steuerungen

Der Bereich (32 wissenschaftliche, 7 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter)a9; wr.rde 1988 gegnindet und trug bis 1990 die Bezeichnung ,,Schalt-
kreisentwurf". In den zugrundeliegenden Abteilungen erfolgte bereits
ab 1985 eine fast ausschließIiche Orientierung auf Themen des Mikro-
elektronikentwicklungsprogramms der DDR, 1988/89 schwerpunkt-
mäßig im Projekt ,,Beiträge zum MikroRechnerSystem" (BMS). Für
diese Forschungsrichtung wurden eher steuerungstechnische For-
schungsarbeiten neu ausgerichtet oder abgebrochen. Die Mitarbeiter des
Bereichs entstammen mehrheitlich dem früLheren Bereich Steuerungs-
technik. Darüber hinaus wurden Mitarbeiter eingegliedert, die auf den
Gebieten Sensorik, Modellreduktion und Zustandsermittlung ftir
Systeme mit verteilten Parametern trnd der Programmiersprache Pascal
tätigwaren.

Der Schwerpunkt der Verfahren und Werkzeuge zum Entwurf komple-
xer Steuerungssysteme und ihrer Anwendungen soll zuküLnftig um
Arbeiten zur Entwurfsmethodik komplexer Steuerungssysteme unter
Berücksichtigung prozeß- und werkstoffspezifrscher Eigenschaften
erweitert werden. Folgende Themengebiete sind vom Bereich geplant:

- SystementwurfmitNetzen;

- Methoden zur Entwicklung von Mikrosystemen;

49) Der amtierende und der frtihere Leiter des Bereichs sind keiner Abteilung zuge-
ordnet.
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- Weiterentwicklung r.rnd Anwendung der strukturierten program-
miersprache CSS-Pascal zur robusten Simulation analog-digitaler
Systeme;

- Modellreduktion und Zustandsermittlung;

- intelligente Sensorsysteme füLr extreme Bedingungen.

Der Bereich nennt eine Reihe von Kooperationen, u. a. mit der Techni-
schen Universität Dresden, der Technischen Universität Chemnitz, der
Technischen Hochschule Ilmenau, der Technischen Universität Magde-
burg und der Ingenieurhochschule Mittweida; darüber hinaus mit dem
Fraunhofer-Institut für Integrierte Schaltungen (IIS) Erlangen, dem
Fraunhofer-Institut für Produktionstechnik und Automatisierung (IpA)
Stuttgart, der Gesellschaft für Mathematik und Datenverarbeitung
(GMD-Birlinghoven) und dem FYaunhofer-Institut für Mikroelektroni-
sche Schaltungen und Systeme (IMS) Duisburg.

Der Bereich gliedert sich in drei Abteilungen:

a) In der Abteilung,,Entwurf ' ( 1 2 wissenschaftliche Mitarbeiter)50; wird
in kleinen Gruppen eine Reihe von Themen bearbeitet:

Weiterhin geftirdert werden sollten die sehr qualifizierten Arbeiten
zur Entwicklung von Sensoren in der Fluiddynamik frir extreme
Bedingungen (hohe Temperatur und Luftfeuchtigkeit, Zwei-phasen-
Gase). Das Tätigkeitsspektrum reicht von der Grundlagenforschr.rng
bis zu Anwendungen im Umweltschutz und in der Verfahrenstech-
nik.

Die Arbeiten zur Modellvereinfachung und Zustandsermittlung von
Systemen mit verteilten Parametern sollten wenn möglich am Insti-
tut für Wasserwirtschaft, Berlin, fortgeftitrrt werden, mit dem zusam-
men die eher mathematische und grundlagenorientierte Forschung
der Gruppe bereits bei der Analyse von Grundwasserströmungen
angewandtwurde.

Das Arbeitsgebiet Schaltkreisentwurf, Algorithmenentwicklung und
Methodik weist thematisch enge Verbindungen zum Bereich ,,Schalt-
systeme/Systementwurf' auf und sollte dort integriert werden.

Die Arbeiten zur Weiterentwickh.rng der Programmiersprache CSS-
Pascal im Hinblick auf Simulationen dynamischer Prozesse sind dem
Bereich der anwendungsorientierten Grundlagenforschung zwztord-
nen und sollten im Hochschulbereich fortgeführt werden.

Die Arbeiten zur Werkzeugentwicklung und zu Nutzungsoberflächen
fiir Simulatoren sind qualitativ nicht überzeugend und sollten nicht
fortgeführt werden.

50) Zusätzlich ist in dieser Abteilung der frühere Bereichsleiter wissenschafUich tätig,
der dtekt dem Institutsdirektorunterstellt ist.
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Die Abteilung ,,Entwurf' zerfäIlt in mehrere höchst unterschiedliche
Arbeitsgebiete ohne ausreichende Querverbindungen. Die Abteilung
sollte daher aufgelöst und die einzelnen Arbeitsgebiete entsprechend
den Empfehlungen fortgeftihrt werden.

b) Die Abteilung ,,systemgestaltung und Entwurfssoftware" (12 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) hat ihren Ursprung in der Automatisierungs-
technik, bearbeitet seit 1982 jedoch nahezu ausschließlich Themen
des Schaltkreisentwurfs. Hauptarbeitsrichtung der stark angewand-
ten Forschung sind Petri-Netze im Systementwurf. Angestrebte zu-

künftige Richtungen sind a) Systementwurf mit Netzen, b) Verifika-
tion paralleler Algorithmen und c) Entwurf von Signalprozessoren
ftir Hörgeräte.

Kooperationen bestehen u. a. mit dem Institut für Regelungs- und
Automatisierungstechnik der Technischen Universität Braun-
schweig, dem FYaunhofer-Institut für Mikroelektronische Schaltun-
gen und Systeme (IMS) Duisburg, der Technischen Universität Dres-
den und Wirtschaftsunternehmen.

Die Forschungsrichtung der Abteilung ist vergleichbar mit For-
schungsgruppen in Westdeutschland, z. B. der GMD, jedoch deutlich
weniger theoretisch und stärker anwendungsorientiert. Nachteilig
erscheint die Beschränkung auf reine Netzansätze. Die Abteilung be-
steht zum einen aus einem kleineren Kreis von eigentlichen For-
schern, zum anderen aus einer Anzahl von Entwicklem von Software
füLr: Werkzeuge und Simulationen.

Der Wissenschaftsrat sieht gute Perspektiven füLr die Abteilung, wenn
sie zukürrftig wieder stärker Arbeiten zur Mikrosystemtechnik mit
FuE-Arbeiten zur Automatisierungstechnik verbindet. Für eine Fort-
setzung der Förderung ist erforderlich, daß eine Konzentration der
Themen und eine Füeduzierung der entwicklungsbezogenen Arbeiten
erfolgt.

c) Die Abteilung ,,Meßtechnik" (6 wissenschaftliche Mitarbeiter) arbei-
tete in der Vergangenheit in erster Linie als Entwicklungs- und
Dienstleistungseinrichtung im Bereich des Messens und Testens fiir
die Schaltkreisentwicklungsvorhaben des Instituts. Vor 1982 war die
Abteilung in der Steuerungstechnik tätig. Ein wesentlicher Teil der
zurückliegenden Aufgaben ist mit der freien Verfügbarkeit von Stan-
dardhalbleiterbausteinen und auf dem Markt befindlichen Testein-
richtungen ftlr Schaltkreise obsolet. Ausgehend von den breit
gestreuten Erfahrungen im Entwurf digitaler Echtzeitsysteme und in
den Bereichen Hochgeschwindigkeitsmeßtechnik und softwarege-
steuerte Meßdatenverarbeitung beabsichtigt die Abteilung, ihr
Arbeitsprogramm auf die funktionale Meßtechnik digitaler Systeme
umzustellen. Die Mitarbeiter besitzen überwiegend ein Qualiftka-
tionspotential, für das grundsätzlich im Bereich der Steuerungstech-
nik großer Bedarf besteht. Eine weitere Verwendung dieser Qualift-
kationen in einem wissenschaftlichen Bereich ist daher wtinschens-
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wert. Eine Fortführung der Arbeiten kann jedoch nur unter der
Bedingung empfohlen werden, daß ein entsprechender Forschungs-
zusammenhang im Bereich der Geräte und Prozeßtechnik fortge-
ftihrt oder neu geschaffen wird. Andemfalls ist der Abteilung die Ba-
sis füLr eine sinnvolle Tätigkeit entzogen.

(3) Regelungstechnik

Der Bereich (18 wissenschaftliche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter)
ist aus dem ehemaligen Institut fi.iLr: Steuerungs- und Regelungstechnik
hervorgegangen. Langj ährige Arbeitsrichtungen sind a) Methoden ztr
automatischen Steuerung (Identifikation und Modellbildung in großen
Systemen, Zeitreihenanalyse, Mehrgrößenregelung, dezentrale und
robuste Regelung, adaptive Regelung und strukturelle Regelungstheo-
rie), b) rechnergestützter Reglerentwurf und c) operative Lenkung und
Steuerung großer Systeme. Anwendungsschwerpunkt ist die Steuerung
leitungsgebundener Energieübertragungssysteme, speziell von Elektro-
energieverbundsystemen und überregionalen Gashochdrucknetzen. In
diesem Rahmen bestehen Verträge mit Unternehmen der ehemaligen
DDR zur Energieversorgung. Ziel ist die Entwicklung prozeßschritthal-
tender Ratgebersysteme füLr die operative Steuerung großer technischer
Systeme im Bereich von Energieverbundsystemen.

Der Bereich verfügt über gute Kenntnisse der theoretischen und metho-
dischen Grundlagen, die in früheren Jahren auch selbst weiterentwik-
kelt wurden. In den letzten Jahren wr.rrden eher anwendungsorientierte
Forschr.rngsarbeiten durchgeführt. Auch deren Ergebnisse sind von sehr
guter Qualität und haben durch Veröffentlichungen in renommierten
wissenschaftlichen Zeitschriften und bei Vorstellungen auf Kongressen
auch international Anerkennung gefunden. Eine positive Besonderheit
des Bereichs ist die Einbeziehung von Zuverlässigkeitsbetrachtungen.
Sowohl die Arbeiten zu überregionalen Gashochdrucknetzen als auch zu
Elektroenergieverbundsystemen sind unverändert von praktischer Re-
levanz und sollten daher weitergefiihrt und entsprechend gefordert
werden.

(4) Ergebnisse des Instituts werden der wissenschaftlichen öffentlich-
keit in Forschungsberichten, VeröffenUichungen und Vorträgen vorge-
stellt. Es ist zu beachten, daß in den vergangenen Jahren zu Arbeiten im
FLahmen des staatlichen Mikroelektronikprogramms Veröffentlichungs-
verbot bestand. Von 1986 bis 1989 erstellten Mitarbeiter des ZKI-Dres-
den jährlich ca. 40 bis 50 Veröffentlichungen, darunter insgesamt 10 Mo-
nographien. An Tagungen in der DDR nahmen nach eigenen Angaben
etwa 100 Teilnehmer aus dem Institut pro Jahr teil. Die Anzahl der
besuchten Tagungen im Ausland betrug 1988 7 und 1989 11. Vom ZKI-
Dresden selbst werden folgende wissenschaftliche Veranstaltungen aus-
gerichtet: a) Tagung,,Schaltkreisentwurf' (zweijährlich), b) Arbeits-
tagung,,Entwurf von Schaltsystemen" (zweijährlich), c) Arbeitstagr.mg
,,Algorithmisierte Prozeßanalysen" (dreij ährlich), d),,Dresdener auto-
matisierungstechnisches Kolloquium" (vier Veranstaltungen je Seme-
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ster). 1989 waren nach eigenen Angaben elf Wissenschaftler an Hoch-
schulen und anderen Einrichtungen mit Lehraufträgen tätig.

(5) Neben den 3 Forschungsbereichen, der Leitung und Verwaltung
verfügt das ZKl-Dresden im Bereich der Infrastruktur noch über die
Einrichtungen,,Rechentechnik" und,,Bibliothek".

Das Institut ist mit einer zentralen Rechentechnik mit drei Rechnern des
Typs VAX-11/780, mit insgesamt 6 GB Festplatte und 7 x250 MB Wech-
selplatte ausgestattet. In diesem Bereich sind 4 wissenschaftliche und 6
nichtwissenschaftliche Mitarbeiter beschäftigt. Daneben gibt es I
Bereichsrechner und ca. 50 PCs, fast ausschließlich der 16-Bit-Klasse.
Ein lokales Netz verbindet alle Einheiten im Haus. Über Standleitungen
existieren Verbindungen zur Technischen Universit'ät Dresden, zum
Zentrum für Mikroelektronik Dresden sowie zum ZKI-Berlin. Zugang
zum WIN (Wissenschaftsnetz) und Anschluß an Datex-P sind in Vorbe-
reitung.

Bei der Bibliothek des ZKl-Dresden (3 nichtwissenschaftliche Mitarbei-
ter) handelt es sich um eine technische Spezialbibliothek mit den Sam-
melschwerpunkten technische Kybernetik und VlSl-Schaltkreis-
entwurf. Der Bestand beträgt ca. 15200 Monographien, 700 Dissertatio-
nen und 1200 Forschungsberichte. Zusätzlich werden 211 laufende Zeit-
schriften gehalten, davon ca.70 0/o aus Westeuropa. Mit der Technischen
Universität Dresden besteht ein Kooperationsvertrag für das fachliche
Bibliotheksnetz Elektrotechnik/Elektronik/Informatik der ehemaligen
DDR. Die Bibliothek hat bislang nur eine eingeschränkte Öffentlichkeit,
betreut aber neben den Mitarbeitern des ZKI jäihrlich ca. 150 Gastbenut-
zer, davon 2/a aus Hochschulen und l/a aus der Industrie. Der Wissen-
schaftsrat spricht sich nachdrücklich für eine Fortfütrrung dieser bedeu-
tenden Spezialbibliothek aus. Sie sollte in Zukunft allgemein zugänglich
sein. Eine enge Zusammenarbeit und Abstimmung mit der Bibliothek
der Technischen Universität Dresden sollte angestrebt werden.

3. Zur Bedeutung und zu den weiteren Perspektiven des Instituts

Das ZKl-Dresden ist eine faktisch eigenständige AdW-Einrichtung.
Trotz der organisatorischen Bindung an das ZKI-Berlin hat eine enge
Forschungskooperation oder gar Integration dieser beiden Einrichtun-
gen nicht stattgefunden. Die Beteiligten und der Wissenschaftsrat stim-
men überein, daß es auch in Zukunft hierfür keine zwingenden Gründe
Crbt.

Das ZKl-Dresden hat in der Vergangenheit beachtliche Leistungen in
den Forschungsgebieten Mikroelektronik sowie Steuerungs- und Rege-
lungstechnik erzielt, die überwiegend auch internationalen Maßstäben
standhalten. Allerdings wurden die Möglichkeiten, beide Forschungsge-
biete stärker miteinander zu verknüpfen und auch dadurch technolo-
gisch und wirtschaftlich interessante Ergebnisse zu erzielen, bei weitem
nicht ausgeschöpft. Das Institut besitzt auf breitem Gebiet sehr qualifi-
zierte Mitarbeiter. Das Verhältnis von Grundlagenforschung, angewand-
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ter Forschung und Entwicklungsarbeiten ist in weiten Teilen ausgewo-
gen. Diese Auffassung wird insbesondere füLr den Bereich der Mikro-
elektronikarbeiten auch durch das von der Gesellschaft für Mathematik
und Datenverarbeitung (GMD) und der Fraunhofer-Gesellschaft (FhG)
bekundete Interesse an einer Eingliederung gestützt.

Aufgrund der beschriebenen nur wenig ausgeprägten Zusammenhänge
zwischen den drei Forschungsbereichen ist der Wissenschaftsrat zu der
Auffassung gelangt, daß zunächst eine organisatorisch getrennte Fort-
führung der Arbeiten dieser Bereiche zweckmäßig ist. Anstelle einer
übergreifenden Lösung, die bereits in naher Zukunft erhebliche konzep-
tionelle und strukturelle Anderungen erfordern wtirde, kann durch eine
Anbindung an bereits erfolgreiche Einrichtungen das jeweils spezifische
Leistungsvermögen rasch und effektiv entfaltet werden. Nach der erfor-
derlichen Anlaufphase und Konsolidierung sollten die Möglichkeiten
für eine fachlich und organisatorisch stärkere Integration der For-
schungsbereiche untereinander geprüft werden.

Ausgehend von den Arbeiten des Bereichs ,,Schaltsysteme/System-
entwurf'kommt prinzipiell sowohl eine Eingliederung in die GMD als
auch in die FhG in Betracht. Aufgrund der unterschiedlichen Aufgaben-
profile von GMD und FhG ist mit den beiden Möglichkeiten eine ten-
denziell jeweils unterschiedliche Schwerpunktsetzung verbunden. So
müßte bei einer Eingliederung der Forschung in die GMD der Schwer-
punkt in der Entwicklung von Tools, d. h. von Algorithmen füLr den
Schaltkreis- und Systementwwf, liegen. Bei einer Eingliederung in die
FhG müßte dagegen ähnlich wie im FYaunhofer-Institut für Integrierte
Schaltungen in Erlangen der Entwurf von Schaltkreisen (ASICs) selbst
im Vordergrund stehen. Diese Arbeiten dtiLrften stärker an der Nachfra-
ge von Endverbrauchern orientiert sein. Der Wissenschaftsrat vertritt die
Auffassung, daß generell auch die grundlagenorientierte Informatikfor-
schung in den neuen Ländern auf- und ausgebaut werden muß und bei-
spielsweise die GMD hierftiLr entsprechende Forschungsgruppen ein-
richten könnte. Der Wissenschaftsrat grbt jedoch zu bedenken, daß eine
Fraunhofer-Einrichtung mit ihren stärker anwendungsbezogenen FuE-
Arbeiten sowie der für FYaunhofer-Institute typischen engen Zusam-
menarbeit mit der Wirtschaft einen stärkeren Beitrag nicht nur für die
wissenschaftlich-technische, sondern auch für die wirtschaftliche Ent-
wicklung in Sachsen erwarten läßt. Außerdem bietet sich mit der FhG
eine ftir die Forschungsbereiche des ZKl-Dresden umfassendere, d. h.
weniger zergliedernde Lösung an als bei einer Eingliederung des Mikro-
elektronikbereichs in die GMD. So sind der Kern der Arbeiten des Be-
reichs,,Diskrete Steuerungen" und des Bereichs,,Regelungssysteme"
von ihrer Anlage und Qualität geeignet, im Rahmen der FhG fortgeführt
zu werden. Damit bieten sich zumindest mittelfristig auch gute Möglich-
keiten, (angewandte) Forschungsarbeiten der Mikroelektronik sowie der
Steuerungs- und Regelungstechnik in den neuen Ländern enger zusam-
menzuftlhren.
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Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher, daß die FhG unter Berücksichti-
gung der vorliegenden stellungnahmen zu den einzelnen Bereichen und
A5tÄitunge.r prüft, den Kernbereich der Forschung und Entwicklung
des ZKl-Dresden zu integrieren. Dabei könnten:

- Arbeiten des Bereichs ,,schaltsysteme/Systementwurf in einer
Außenstelle des Fraunhofer-Instituts für Integrierte schaltungen in
Erlangen,

- Arbeiten des Bereichs ,,Dislcete Steuerungen" in einer Außenstelle
des Fraunhofer-Instituts für Mikroelektronische Schaltungen und Sy-
steme in Duisburg,

- Arbeiten des Bereichs ,,Regelungssysteme" in einer Außenstelle des

Fraunhofer-Instituts für Informations- und Datenverarbeitung in
Karlsruhe

fortgeftihrt werden. Eine eventuelle Eingliederung der Milaoelektronik-
arbeiten in die GMD sollte ohne Nachteile frir die weiterführung der
Arbeiten der zwei anderen Bereiche erfolgen. Ein Verbleib der drei
Arbeitsbereiche in einem Gebäude sollte angestrebt werden, um Koope-
rationen zu erleichtern und die Chancen für einen engeren Zusammen-
schluß zu bieten.

Eine Einbindtrng in die Technische universilät Dresden sollte beispiels-
weise durch gemeinsame Berufungen und durch Lehrtätigkeit der lei-
tenden wissenschaftler der Flaunhofer-Einrichtungen an der universi-
tät erfolgen.
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II. 3. Institut frir Mechanik (IMech), Chemnitz

1. Entstehung und Entwicklung

Das Institut für Mechanik (IMech) wurde 1g81 durch Ausgliederung der
mechanikbezogenen Forschungsgruppen aus dem Zentralinstitut füLr
Mathematik und Mechanik gegründe1.5t) 1986 erfolgte die vollständige
Verlagerung des IMech nach Chemnitz.

Ziel der Gründung des Instituts war, die wissenschaftlich-technischen
Grundlagen für Erzeugnisse, Technologien und Verfahren, vor allem
des Maschinenbaus, des Fahrzeug- und Anlagenbaus, der Verarbei-
tungs- und Verfahrenstechnik, der Energietechnik und des Bauwesens
zu fördern. DaftiLr sollte durch den Aufbau von Laboratorien am IMech
eine materiell-experimentelle Basis geschaffen und die bis dato vorherr-
schende Bindung der Mechanik an die Mathematik erweitert werden.
Der standort chemnitz wurde im wesentlichen mit der dort anslissigen
Technischen Universität begrr"indet sowie mit der Notwendigkeit, im
Zentrum des Maschinenbaus der DDR die Mechanik-Forschung zu ver-
stärken.

Das Institut ist gegenwärtig auf folgenden Forschungsgebieten tätig:

- T\rrbulenzforschung und Strömungsakustik,

- Rheologische und mehrphasige Strömungen,

- Festkörpermechanik, Bruch- und Mikromechanik,

- Mehrkörperdynamik, Maschinen- und Anlagendiagnostik,

- Mechanische Probleme der Automatisierung technischer prozesse,

- Computermechanik.

Insgesamt arbeiten 219 Personen im IMech.52) In den wissenschaft-
lichen Bereichen sind 112 wissenschaftliche und 34 nichtwissenschaft-
liche Mitarbeiter beschäftrgt. Knapp die Hälfte der wissenschaftler ist
promoviert. 19 Wissenschaftler sind habilitiert, davon haben acht eine
Professr.r. Das durchschnittliche Alter der wissenschafilichen Mitarbei-
ter beträgt ca. 38 Jahre.

Das IMech ist wie auch die anderen AdW-Einrichtungen bislang haus-
haltsfinanziert und erhält für die Personal- und sachmittel eine staat-
liche Vorfinanzierung ftir das jeweilige Jahr. Einnahmen (1g89 ca. 17,2
Mio. M) mußten in der vergangenheit an den staatshaushalt abgeftihrt

srl ol"*" r.r.titut entstand lg69 durch Vereinigung des Instituts für Angewandte Ma-
thematik und Mechanik mit dem Institut ftir Mathematik. Die 1gg1 verbliibenden ma-
thematisehen Forschungsgruppen bildeten fortan das Karl-weierstraß-Institut für Ma-
thematik (vgl. Kapitel II.4.).
52) stand: 20. 11. 1990; beziehen sich Informationen aufeinen anderen Zeitpunkt, so
wird im folgenden darauf hingewiesen.
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werden. Die Gesamtausgaben betrugen 1989 ca. 15,1 Millionen M (83 Io
Personalkosten, 38 % Sachkosten, 29 % Investitionen).

Die Leitung des Instituts erfolgt durch den Direktor und zwei Stellver-
treter, die jeweils für eines der drei organisatorisch unterschiedenen For-
schungsgebiete verantwortlich sind. Seit 1990 gibt es einen Wissen-
schaftlichen Rat, dem jeweils zur Hälfte leitende Wissenschaftler kraft
ihres Amtes sowie gewfilte wissenschaftliche Mitarbeiter angehören.

2. Aufgaben- und Arbeitsbereiche

Das IMeeh gliedert sich in drei Forschungsgebiete:

(1) Dynamik/Diagnose

(2) Strömungsmechanik

(3) Festkörpermechanik, Bruch- und Mikromechanik.

(1) Dynamik/Diagnose

In fünf Abteilungen (43 wissenschaftliche, 17 nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter) werden FuE-Arbeiten zu den Themen Dynamik, Diagnose
und Prozeßüberwachung durchgeführt.

a) Arbeitsgebiet der Abteilung,,Mehrkörperdynamik" (11 wissenschaft-
liche, 2 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) ist die Entwicklung von
Algorithmen und Softwareprodukten zur Simulation der Dynamik
von Mehrkörpersystemen. Die grundlagenorientierten Forschungsar-
beiten betreffen a) die Dynamiksimulation von ,,Constrained Mecha-
nical Systems" (CMS), insbesondere mittels Algebrodifferentialglei-
chungen sowie b) qualitative Merkmale der Dynamik von Mehrkör-
persystemen (Schwingrrngsanalyse, Stabilität, chaotisches Verhal-
ten). Die Arbeiten der angewandten Forschung betreffen a) die CAD-
orientierte SoftwareentwicklungS3; zur Dynamiksimulation, b) die
Regelung von Mehrkörpersystemen unter Einsatz von Parallel-
rechentechnik, c) den Einbau eines im IMech erstellten Simulations-
programms (DMKS 90) in CAD-Systeme sowie d) die Entwicklung
von Algorithmen und Software zur Dynamiksimulation von hybriden
Mehrkörpersystemen, d. h. Mehrkörpersystemen, die auch elastisch
deformierbare Körper enthalten. Dabei werden u. a. Applikationen
für große westdeutsche Automobil- und Raumfahrtunternehmen
durchgeführt. Die Abteilung gehört sowohl in der Grund-
Iagenforschung als auch im Hinblick auf die Qualität der entwickel-
ten Software zu den besonders guten Gruppen auf dem Gebiet der
Mehrkörperdynamik. Ftir die Arbeitsergebnisse bestehen gute Ver-
wertungschancen. Es wird empfohlen, die Arbeiten an eine Hoch-
schule anzubinden.

53) CAD: Computer-Aided-Design
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b) In der Abteilung ,,Maschinen- und Anlagendiagnostik" (8 wissen-
schaftliche, 5 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) wird zum einen von
5 wissenschaftlichen Mitarbeitern angewandte Forschung betrieben,
bei der Methoden der Systemidentifikation, der Simulation, der Si-
gnalanalyse und der Optimierung zur Schwingungsanalyse in unter-
schiedlichen Anwendungsgebieten, z.B. der TYagwerksdiagnostik
und Rotordy,namik entwickelt, angepaßt und eingesetzt werden.
Kennzeichnend sind theoretische Untersuchungen, die mit Simula-
tionen und Laborexperimenten verifiziert und anschließend in Pro-
blemlösungen der Maschinen- und Baudynamik umgesetzt werden.
Die Arbeitsgruppe besitzt solide Kenntnisse und vielftiltige Erfahrun-
gen. Die Arbeiten litten jedoch in der Vergangenheit unter einer
unzureichenden apparativen Ausstattun g, z. B. mit digitaler Meßtech-
nik. Bei einer Verbesserung der Arbeitsbedingungen könnten die
Arbeiten ohne Zweifel an Bedeutung gewinnen. Da die Umsetzung
von Methoden in Anwendungen, d. h. der Praxisbezug, im Vorder-
grund steht, sollten Mitarbeiter der Gruppe weiterhin im Bereich der
angewandten Forschung tätig sein können, um entsprechende Auf-
tragsforschung (mit gutem Grundlagenhintergrund) zu betreiben.

Zum anderen bilden 3 wissenschaftliche Mitarbeiter eine Arbeits-
gruppe,,Stochastik und Zuverlässigkeit". Infolge der überwiegenden
Orientierung auf die Grundlagenforschung und des ehemals geringen
Bedarfs für solche Arbeiten in der DDR-Industrie fand die Forschung
dieser Gruppe in der jüngeren Vergangenheit wenig Beachtung und
Unterstützung im IMech. Gleichwohl führt die Gruppe sehr quali-
fizierte Arbeiten durch und besitzt das Vermögen, das in Deutschland
in diesem Bereich der Grundlagenforschung bestehende Defizit zrt
verringern. Die Arbeiten sollten daher fortgeführt werden. Der Wis-
senschaftsrat empfiehlt eine Eingliederung in eine Hochschule. Wei-
tere Mitglieder der ursprünglichen Gruppe sind im Bereich ,,Festkör-
permechanik", Abteilung,,Bruch- und Mikromechanik" tätig.

Arbeitsgebiet der Abteilung,,Diagnose/Überwachung" (12 wissen-
schaftliche, 9 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) ist die Diagnose,
Überwachung und Qualitätsanalyse mittels sogenannter unscharfer
Muster-Klassifizierungen (FUZZY-Klassifikation). Methodisch er-
strecken sich die Arbeiten von der Signalerfassung über die
Signalaufbereitung und die anschließende unscharfe Klassifikator-
Konstruktion bis zur programmtechnischen Gestaltung durch Modu-
larisierung und Erstellung graphischer Benutzungsoberflächen.
Anwendungsgebiete sind z. B. die Standzeitermittlung von Werkzeu-
gen, die Oberflächenkontrolle von spanend bearbeiteten Werkstük-
ken, die Fehlerlokalisation während einer Fahrzeugmontage durch
Geräuschanalyse sowie die Klassifikation von EEG-Aufzeichnungen.
In diesem Rahmen bestehen Kooperationsverträge mit ost- und west-
deutschen Industrieunternehmen. Die Arbeitsgruppe überzeugt
durch das Spektrum der fundierten Kenntnisse der Mitarbeiter sowie
dtrch die interne Kohärenz der Tätigkeiten. Der Anteil von bis zu
einem Drittel Vorlaufforschung mit Grundlagencharakter ist sach-

c)
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gerecht. Die insgesamt anwendungsorientierte Forschung dürfte
auch weiterhin vor allem für die Maschinenbau- und Fahrzeugindust-
rie von Interesse sein. Die Arbeiten der Abteilung sollten auch in
Zukunft gefördert werden.

d) Die Arbeitsgruppe ,,Geregelte mechanische Systeme" (3 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) besteht erst seit Oktober 1990. Als Schwer-
punkte sind vorgesehen a) Reglerentwurf auf der Grundlage von Stö-
rungsgleichungen fi.iLr: Mehrkörpersysteme, b) Reglerimplementie-
rung auf Parallelrechnern und c) Untersuchungen zur Parallelisier-
barkeit. Eine Bewertung der Qualität der Arbeiten ist zu diesem frü-
hen Zeitpunkt noch nicht möglich. Die Gruppe greift jedoch mit der
Zielrichtung der sogenannten,,Mechatronik" eine wichtige Thematik
auf und könnte eine sinnvolle Ergänzung zu den anderen Abteilun-
gen des Bereichs,,Diagnose/Überwachung" sein.

e) Arbeitsgebiet der Abteilung ,,Numerische Methoden" (9 wissen-
schaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) sind Verfahren zur
numerischen Lösung nichtlinearer partieller Differentialgleichungen
auf den Gebieten Strömungsmechanik, Diffusionstheorie und Fest-
körpermechanik. Dafür werden physikalische Modelle zunächst in
partielle Differential- bzw. Integralgleichungen umgesetzt, die einer
weiteren numerischen Behandlung zugänglich sind. Grundlage für
die Lösungsverfahren sind die Methode der finiten Elemente (FEM)
und die Methode der Randelemente (BEM). Zur Auflösung linearer
Gleichungssysteme werden parallele Algorithmen entwickelt, bzw.
bekannte parallele Algorithmen modifiziert. Die Qualität dieser
Arbeiten ist im Kernbereich sehr gut; allerdings ist eine Konzentra-
tion der Themen erforderlich. Die Zusammenarbeit mit den anderen
Abteilungen desselben Bereichs ist lose. Der Wissenschaftsrat emp-
fiehlt daher, daß der Kernbereich der anwendungsorientierten
Grundlagenforschung dieser Abteilung z. B. durch Einbindung in
den Bereich Strömungsmechanik oder an einer Universität fort-
geführtwird.

Zusammenfassend zeichnet sich der Bereich,,Dynamik/Diagnose"
durch eine gute Qualität und hohe Aktualität der Mehrzahl der Themen
und Arbeiten aus. Die Zusammenarbeit der Abteilungen ist weitgehend
gut. Eine weitere Förderung der angewandten Forschung wird emp-
fohlen.

(2) Strömungsmechanik

Das Forschungsgebiet (32 wissenschaftliche, 9 nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter) ist im IMech in die zwei Bereiche ,,Strömungsturbulenz und
-meßtechnik" und,,Rheologische und Mehrphasenströmungen" mit
jeweils zwei Abteilungen unterteilt.

a) Arbeitsgebiete der Abteilung ,,T\rrbulenz und Meßtechnik" (11 wis-
senschaftliche, 4 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind a) Grund-
lagenuntersuchungen dreidimensionaler Grenzschichtströmungen,
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b)

b) Untersuchungen von Strömungsvorgängen im Zylinderbrenn-
raum von Verbrennungsmotoren, c) analy'tische Untersuchungen
zum Strahlzerfall bei Diesel-Einspritzstrahlen und d) K-p-Simulatio-
nen von Umwelt- und Raumklima-Strömungen, dabei u.a. Entwick-
lungen spezieller Graphiksoftware. Es handelt sich weitgehend um
die Bearbeitung praktisch-industrieller Fragestellungen, die aber in
ihrer Behandlung und Durchführung eine starke Grundlagenorien-
tierung erkennen lassen. Die Qualität der Arbeiten und die Qualiftka-
tionen der Mitarbeiter sind durchweg gut. Durch die Aufnahme neuer
Techniken seit Ende 1989 wird internationaler Standard weitgehend
erreicht. Die experimentellen, theoretischen und numerischen Arbei-
ten stehen in einem engen, sich ergänzenden Zusammenhang. Die
Arbeiten der Abteilung sollten daher im Bereich der anwendungs-
orientierten Grundlagenforschung fortgeführt werden.

Arbeitsschwerpunkte der Abteilung,,Strömungsakustik" (6 wissen-
schaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbeiter) sind vorwiegend
Untersuchungen zur Schallentstehung, -abstrahlung und Geräusch-
minderung an Maschinen und technischen Geräten in Wechsel-
wtkung mit inneren mechanischen Vorgängen. Es handelt sich um
angewandte Forschungsarbeiten mit hohem Praxisbezug, in deren
Zusammenhang diagnostische Methoden, z.B. zur Messung von
Fluidschall, weiterentwickelt werden. Projekte richteten sich bisher
auf Maschinengeräusche z. B. von Motoren und Gebläsen. Daneben
werden auch grundlagenorientierte Untersuchungen der Wechsel-
wirkungen von Strömungsfeld und Schallfeld durchgeführt. Die
Qualität der Arbeiten und die Qualifikationen der Mitarbeiter sind
gut. Bei der Entwicklung spezieller Versuchsmethoden und Metho-
den der Beeinflussung turbulenter Strömungen in bezug auf be-
stimmte Eigenschaften handelt es sich um eine zentrale Thematik in
der Tlrrbulenzforschung mit besonderer Bedeutung fiiLr den Lärm-
bzw. Umweltschutz. Eine Fortführung der Arbeiten im Bereich der
öffentlich gefiirderten Forschung wird empfohlen, wobei die theoreti-
sche Komponente der Arbeiten stärker berücksichtigt werden sollte.

In der Abteilung ,,Rheologische Strömungen" (8 wissenschaftliche,
4 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) werden mehrere Themen in
Kleingruppen bearbeitet. Zwei wissenschaftliche Mitarbeiter be-
schäftigen sich im Arbeitsgebiet der Rheometrie mit Fließeigenschaf-
ten nichtnewtonscher Fluide (Viskoelastizität, nichtlineares Fließen).
Besondere Aufmerksamkeit gilt Effekten der Temperatur und der
Temperaturftihrung sowie der Kristallisation in Scherströmungen.
Die Arbeiten der Gruppe in diesem aktuellen Forschungsfeld sind
auch international bekannt und sollten in eine entsprechende For-
schungsumgebr.rng integriert werden. Die Mitarbeiter im Arbeits-
gebiet der Rheologie beschäftigen sich mit a) der numerischen Simu-
lation nichtnewtonscher Fluide (u. a. FEM-Prograrnme auf Basis spe-
zieller Materialgleichungen, Flagen der Instabilität der Numerik), b)
dem Wärmetransport durch Strahlung in Strömungen und c) der Sta-
bilität viskoelastischer Strömungen (Übergang zum Chaos). Auch

c)
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hier handelt es sich um aktuelle Arbeiten sowohl der Grundlagen- als
auch angewandten Forschr.rng. Die Mitarbeiter verfügen über einen
guten Kenntnisstand. Die Abteilung ist jedoch ohne ausreichende
thematische Kohärenz, die Zusammenarbeit nur gering ausgeprägt.
Deshalb sollte eine weitere Förderung der Forschung mit der Maß-
gabe verbunden werden, die Arbeitsgebiete zu konzentrieren.

d) Arbeitsschwerpunkt der Abteilung,,Mehrphasenströmungen" (7 wis-
senschaftliche Mitarbeiter) sind Untersuchungen komplexer Staub-
und Ttopfenströmungen unter Einbeziehung der Phasenwechselwir-
kung und von Fragen der Teilchen-Wand-Wechselwirkung. Anwen-
dungsgebiete liegen u. a. im Umweltschutz (Staubtransport) und im
Motorenbau. Geplant sind Arbeiten zur Rauchgasentschwefelung
und zu Ttrrbulenzen in Dieselmotoren. Auf dem Gebiet der Teilchen-
Wand-Wechselwirkung sind besonders beachtenswerte Ergebnisse
erzielt worden. Die Arbeiten der Abteilung litten jedoch unter einer
bislang nur unzureichenden experimentellen Ausstattung. An-
gesichts der Bedeutung des Forschungsfeldes in wissenschaftlich-
technischer Hinsicht und besonders ftiLr den Umweltschutz sollten
entsprechende FuE-Arbeiten auch in den neuen Ländern intensiv
betrieben werden. Es wird empfohlen, die als qualifiziert eingeschätz-
ten Arbeiten in einen sachgerechten Forschungszusammenhang ein-
zugliedern.

Zusammenfassend ist festzustellen, daß die Qualität der FuE-Arbeiten
im Bereich ,,Strömungsmechanik" nicht durchgehend gleich, in der
Mehrzahl der Themen aber gut ist und die betreffenden Arbeiten fort-
geführt werden sollten. Festgestellte Mängel sind teilweise durch unzu-
reichende technische Einrichtungen bedingt. Zudem werden einige For-
schungsthemen eher nebeneinander, d. h. ohne thematische Kohärenz,
verfolgt. Daher kommt das erkennbare Leistungspotential auf diesem
sehr bedeutsarnen Forschungsgebiet nicht zur vollen Entfaltung. Eine
weitere Förderung der Arbeiten sollte an die Bedingung geknüpft wer-
den, daß eine Straffung der Abteilungen, insbesondere im Hinblick auf
eine thematische Konzentration und Homogenisierung der Arbeits-
gebiete erfolgt.

(3) Festkörpermechanik, Bruch- und Mikromechanik

Gegenstand dieses Bereichs (33 wissenschaftliche, 7 nichtwissenschaft-
liche Mitarbeiter) sind zum einen eher grundlagenorientierte Unter-
suchungen zur Festkörpermechanik, Bruch- und Mikromechanik ftir
neue Werkstoffe und Technologien sowie zum anderen eher applika-
tionsorientierte Forschungsarbeiten zu Fragen der Sicherheit und
mechanischen Zuverlässigkeit von Anlagen, Komponenten, Batiteilen
und Erzeugnissen. Der Bereich gliedert sich in zwei Abteilungen.

a) Arbeitsschwerpunkte der Abteilung,,Experimentelle Werkstofftech-
nik" (1 1 wissenschaftliche, 3 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind
a) experimentelle Untersuchungen mittels holografrscher und
Speckle-Meßtechniken für mechanisch-thermisches Verhalten neuer
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Werkstoffe und Applikationen, b) Qualitätssichenrng für Komponen-
ten der Mikrosystemtechnik, c) produktionsnahe Interferometrie und
Bildverarbeitung friLr mechanische Deformationsanalysen sowie
d) ingenieurtechnische Anwendungen der Bruchmechanik. Kenn-
zeichnend ist die Überfl.ihrung von grundlagenorientierten Arbeiten
in angewandte Forschungsarbeiten und Anwendungen. Die Arbeiten
sind von guter, zum Teil sogar sehr guter Quatität. Sie sind thema-
tisch ausreichend kohärent; das Zusammenwirken der qualifizierten
Mitarbeiter ist positiv zu bewerten. Seit Anfang 1990 wwden enge
Kontakte vor allem zu Universitäten in Westdeutschland geknüpft.
Die Arbeiten der Abteilung sollten im Bereich der angewandten For-
schung fortgesetzt werden.

b) Forschungsschwerpunkte der Abteilung ,,Bruch- und Mikromecha-
nik" (22 wissenschaftliche, 4 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter) sind
a) theoretische Bruchkonzepte und probabilistische Bruchmechanik,
b) Modelle und Methoden der Mikromechanik, c) neue Werkstoffe
(Verbundwerkstoffe, Keramiken) und d) Deformations- und Span-
nungsanalyse (Röntgen/Elektronenmikroskopie/Laser). Applikatio-
nen richten sich auf die Bauteiloptimierung, die Anlagensicherheit,
den Werkstoffeinsatz und die Verbundkonstruktion. Die Anwen-
dungsgebiete reichen von Zuverlässigkeitsuntersuchungen für Kern-
kraftwerke (2. B. Belastung durch Erdbeben) bis zu Spezialsoftware
fi.ir Kleinktihlgeräte. Die Qualität der vorwiegend anwendungsorien-
tierten Forschung ist gut, in einigen Fällen sogar sehr gUt. Obwohl
Theorie, Numerik und Experiment weitgehend gut zusammenwir-
ken, besitzt jedoch die Abteilung insgesamt zu wenig Kohärenz. Ftir
eine Fortfütrrung der Arbeiten ist eine deutliche Konzentration der
Themen erforderlich. Eine Sonderstellung nimmt zudem die der Ab-
teilung zugeordnete Arbeitsgruppe ,,Numerische Methoden" (5 der
insgesamt 22 wissenschaftlichen Mitarbeiter) ein. Der Wissenschafts-
rat empfiehlt eine Ausgliederung dieser Gruppe aus der Abteilung
,,Bruch- und Mikromechanik" und eine gemeinsame Lösung mit der
Arbeitsgruppe,,Stochastik und Zuverlässigkeit" des Bereichs,,Dyna-
mik/Diagnose" an einer Hochschule.

Der Bereich ,,Festkörpermechanik, Bruch- und Mikromechanik" besitzt
einen Kern leistungsfähiger Mitarbeiter, die überwiegend qualifrzierte
FUE-Arbeiten auf aktuellen Themengebieten durchführen. Unter der
Voraussetzung einer Konzentration der Arbeitsgebiete empfiehlt der
Wissenschaftsrat eine weitere Förderung der angewandten Forschung.

(4) Die Arbeitsergebnisse der Forschungsbereiche des IMech werden
der wissenschaftlichen Öffentlichkeit vor allem durch Publikationen
und dr.rch zum Teil selbst durchgefi.ihrte FachtagUngen mitgeteilt. Das
Institut berichtet, daß die Mitarbeiter von 1986 bis i990 101 interne Ver-
öffentlichungen, 1 064 externe Veröffentlichungen und 5 Monographien
erstellt haben. In den letzten drei Jahren haben Mitarbeiter des Instituts
an ca. 200 internationalen Tagungen teilgenommen und dort die Ergeb-
nisse ihrer Forschungsarbeit vorgestellt. Zu ca. 250/o der Tagungen er-
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folgte mit der Einladung eine Kostenübernahme; im gleichen Zeitraum
haben 28 wissenschaftliche Mitarbeiter Vorlesungen an Hochschulen
gehalten. Daneben besteht eine Zusammenarbeit vor allem mit der
Technischen Universität Chemnitz bei der Ausbildung von Studenten in
Form von Praktika sowie bei der Betreuung von Promotionen und Habi-
litationen. Jährlich werden von Mitarbeitern des IMech ca. 15 bis 20 Er-
findungen zum Patent angemeldet.

(5) Neben den Forschungsbereichen, der Leitung und Verwaltung sind
weitere Arbeitsbereiche des IMech der,,Wissenschaftliche Gerätebau",
die Abteilung ,,Rechentechnik", die Bibliothek und die Herausgabe der
Zeitschrift ,,ZA\{IM". Arbeitsschwerpunkt der 19 Mitarbeiter im Bereich
,,Wissenschaftlicher Gerätebau" ist die Entwicklung, der Bau.und die
Betreuung von Experimentiereinrichtungen einschließlich der Meßtech-
nik frir die Forschungsbereiche. Die Mitarbeiter sind überwiegend sehr
qualifiziert. Der Wissenschaftsrat weist darauf hin, daß eine experimen-
tell arbeitende Mechanikforschung einer technischen Infrastruktur und
Betreuung bedarf. Gleichwohl sind Aussagen zur Zukunft des Bereichs,
d. h. zu seiner Fortführung, seinen eventuellen Aufgaben, seiner Größe
etc. erst mit der Neustrukturierung der Forschungsbereiche möglich.
Dies gilt in gleicher Weise ftiLr die Abteilung ,,Rechentechnik" (4 wissen-
schaftliche, 5 nichtwissenschaftliche Mitarbeiter). Ihre Aufgabe wurde
in jüngster Zeit darauf reduziert, die ftir die Verwaltung und den Sekre-
tariatsbereich nötige Rechentechnik (3 Bereichsrechner und ein ca. 10
PCs umfassendes Netz) zur Verfügung zu stellen und zu betreuen.

Die Bibliothek (5 Mitarbeiter) hat einen Buchbestand von ca. 12 500 Ex-
emplaren und ist auf die Fachgebiete des IMech ausgerichtet. Laufend
werden 222 Fachzeltschriften gehalten. Seit August 1990 besteht über
einen Nutzervertrag mit den Fachinformationszentren Technik und
DATA STAR der Zugang zu ca. 300 Datenbanken. Es wird empfohlen,
die Bibliothek fortzufüLhren und eine enge Zusammenarbeit mit der
Bibliothek der Technischen Universität Chemnitz herzustellen.

Schließlich wird am IMech von 3 Mitarbeitern die seit 70 Jahren beste-
hende Zeitschrift ftir Angewandte Mathematik und Mechanik (ZAMM)
betreut. Es handelt sich um die international älteste Zeitschrift in diesem
Gebiet, die in der Vergangenheit auch eine Brückenfirnktion zwischen
West- und Osteuropa hatte. Sie hat einen Jahresumfang von ca. 1300
Seiten, verfügt über ein international besetztes Gutachtergremium trnd
hat eine Auflage von 1300 Exemplaren. Der Wissenschaftsrat erachtet
die ZAMM als wichtigen Bestandteil der nationalen und internationalen
Mechanikforschung und empfrehlt, die Fortführung dieser traditionsrei-
chen und international anerkannten Fachzeitschrift sicherzustellen.

3. Ztt Bedeutung und zu den weiteren Perspektiven des Instituts

Das IMech ist die einzige AdW-Einrichtung in der Mechanikforschung.
Hier wurde mit dem Aufbau von mehr als 10 Laboratorien seit 1986 eine
internationale Entwicklung aufgenommen und auch die Mechanikfor-
schung in der DDR auf eine experimentelle Basis gestellt. T?otz weiter-
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hin bestehender Defrzite in der technischen Ausstattung wurde auf diese
Weise der Anschluß der Mechanikforschung der DDR an internationale
Standards ermöglicht. Kennzeichnend ftiLr das IMech ist ein überwie-
gend positiv zu beurteilendes Zusammenwirken von grundlagen-
orientierten und angewandten Arbeiten, die von qualifrzierten Mitarbei-
tern durchgeführt werden. Einzelne Gruppen werden sogar zu den lei-
stungsfähigsten in ihrem Fachgebiet in Deutschland gezählt. Allerdings
ist die Zusammenarbeit zwischen den drei, jeweils durch unterschied-
Iiche Bedingungen geprägten Forschungsbereichen nur wenig entwik-
kelt, so daß von einer kohärenten Forschungseinheit nicht gesprochen
werden kann. Aus diesem Grund erachtet es der Wissenschaftsrat als
sachgerechter, jeweils getrennt zu den wissenschaftlichen Perspektiven
der drei Forschungsbereiche Stellung zu nehmen. Anstelle einer be-
reichsübergreifenden Lösung, die bereits in naher Zukunft erhebliche
konzeptionelle und strukturelle Anderungen erfordern würde, erscheint
es zweckmäßiger, einen Weg zu verfolgen, der, ausgehend von der spezi-
frschen Leistungsfähigkeit der drei Bereiche, Möglichkeiten zu einer
zunehmenden Kooperation und eventuell zu einer späteren Integration
eröffnet.

1. Der Wissenschaftsrat empfrehlt, die sehr qualifrzierte und anerkannte
Forschung der Abteilung ,,Mehrkörperd5rnamik" an die Technische
Universität Chemnitz anzugliedern. Sie dürfte eine wesentliche Ver-
stärkung der dortigen Mechanikforschung bedeuten. Dies gilt in ähn-
licher Weise fi.ir die Arbeitsgruppen ,,Stochastik und Zuverlässigkeit"
und ,,Numerische Methoden", die auf einem Gebiet arbeiten, auf dem
im internationalen Vergleichsmaßstab in Deutschland ein Defizit in
der Grundlagenforschung besteht. Der Wissenschaftsrat empfiehlt
eine Überftitrrung der Arbeiten dieser Gruppen an die Technische
Universität Chemnitz.

2. Ausgehend vom Forschungsbereich ,,Dynamik/Diagnose" des IMech
regt der Wissenschaftsrat an, daß die Fraunhofer Gesellschaft (FhG)
prüft, am Standort Chemnitz eine Einrichtung ftiLr Fertigungstechnik
aufzubauen. Ein solches Institut würde sich gut in die Wirtschafts-
und Industriestruktur des Raumes Chemnitz einpassen und könnte
wichtige technologische Impulse für seine weitere Entwicklung
geben. Im Bereich ,,Dynamik/Diagnose" des IMech besteht ein
Potential an qualifrzierten und leistungsfähigen Mitarbeitern sowie
an aktuellen, anwendungsbezogenen Forschungsarbeiten, die in
einem Schwerpunkt ,,Fertigungstechnik" der FhG fortgeftihrt wer-
den könnten. Die eher grundlagenorientierte Komponente der Arbei-
ten könnte durch Einbeziehung des Bereichs ,,Diagnose mechani-
scher Fertigungsprozesse" des Instituts füLr Automatisierung (IfA)
verslärkt werden.

Aufgrund des hohen Leistungsniveaus und der ausgeprägten Grund-
Iagenkenntnisse im Bereich,,Dynamik/Diagrtose" sollte für diejeni-
gen Arbeitsgebiete des Bereichs, die im FLahmen der Umstrukturie-
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rung nicht in eine solche Iäsung integriert werden, eine Angliede-
rung an die Technische Universität Chemnitz geprüft werden.

3. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, daß die Deutsche Forschungsanstalt
ftir Luft- und Raumfahrt (DLR) frir fünf Jahre an der Technischen
Universität Chemnitz oder einer anderen Hochschule in der ehema-
ligen DDR eine Forschergruppe mit ca. 20 bis 25 Wissenschaftlern im
Schwerpunkt,,strömungsmechanik" einrichtet. Diese Forscher-
gruppe könnte in ihrer Anlage dem Modell der Max-Planck-Arbeits-
gruppen folgen und der Eingliederung von erhaltenswertem For-
schungspotential in den Hochschulbereich dienen. Bei der Strö-
mungsforschung handelt es sich um ein Forschungsgebiet, das nicht
nur technologisch und wirtschaftlich, sondern auch zunehmend für
den Umweltschutz von großer Bedeutung ist. Es sollte auch in den
neuen Ländern intensiv bearbeitet werden. Dafür ist sowohl eine
breite wissenschaftliche Aus- und Weiterbildung als auch eine inten-
sive Nachwuchsforderung erforderlich. Für die Qualität ist dabei eine
enge Koppelung an innovative Forschungsvorhaben mit entschei-
dend. Deshalb erachtet der Wissenschaft'srat füLr die Strömungs-
forschung die Einrichtung einer Forschergruppe an der Technischen
Universität Chemnitz als geeignete Maßnahme. Zugleich könnte die
DLR mit einer weitgehend aus dem IMech hervorgehenden For-
schergruppe ihr derzeit auf die Luft- und Raumfahrtforschung kon-
zentriertes Arbeitsgebiet sinnvoll erweitern. Eine Betreuung der For-
schergruppe könnte beispielsweise durch das DlR-Institut ftiLr expe-
rimentelle Strömungsmechanik in Gtittingen erfolgen. In einer sol-
chen Forschergruppe könnte der Kern der als qualifiziert einge-
schätzten Arbeiten des Bereichs,,Strömungsmechanik" fortgefi.ihrt
werden. Eine sinnvolle Ergänzung könnten dabei die Arbeitsschwer-
punkte der Abteilung,,Numerik" des Bereichs,,Dynamik/Diagnose"
bilden. Schließlich wird empfohlen, in die vorgeschlagene Forscher-
gruppe die Abteilung ,,Strömungstechnik" des Zentrums für Wissen-
schaftlichen Gerätebau (ZWG) in Berlin einzubeziehen.5a) Die quali-
fizierte, sowohl grundlagen- als auch anwendungsbezogene For-
schung dieser Abteilung (12 wissenschaftliche Mitarbeiter) mit den
Schwerpunkten a) Strömungen in engen Spalten/Luftlagertechnik,
b) Strömungsmeßtechnik und -modellierung, hauptsächlich fi.ir tur-
bulente Strömungen und c) Optimierung von Strömungsführungen
könnte die Arbeiten des IMech sinnvoll ergänzen und zusammen mit
ihnen ein gutes Potential fri-r eine leistungsfühige Forschungseinheit
in der Strörnungsmechanik bilden.

Sollte sich die vorgeschlagene Lösung nicht realisieren lassen, emp-
frehlt der Wissenschaftsrat zu prüfen, ob die leistungsftihigen Arbeits-
schwerpunkte des Bereichs ,,Strömungsmechanik" des IMech unmit-

54) Vgl. Wissenschaftsrat: Stellungnahmen zu den außeruniversitären Forschungsein-
richtungen der ehemaligen Akademie der Wissenschaften der DDR auf dem Gebiet der
Physik. Köln 1992. Kapitel IL 3.
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telbar an die Technische Universität Chemnitz angegliedert werden
können.

4. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die im Kern sehr qualifizierte und
aktuelle angewandte Forschung des Bereichs,,Festkörpermechanik,
Bruch- und Mikromechanik" in einer Fraunhofer-Einrichtung fiiLr
Mikromechanik in Chemnitz als Außenstelle des Fraunhofer-Instituts
für Werkstoffmechanik in Freiburg fortzuführen. Die in der
ursprünglichen Planung der Fraunhofer-Gesellschaft vorgesehene
Personalkapazität von 15 Mitarbeitern wird als sachgerecht ange-
sehen.

Aufgrund der beschriebenen Qualität auch im Grundlagenbereich
sollte für die als leistungsfähig eingeschätzten Arbeitsschwerpunkte,
für die die vorgeschlagene Fortführung im Rahmen der FhG nicht
verwirklicht werden kann, ebenfalls eine Integration in die Techni-
sche Universität Chemnitz geprüft werden.

Insgesamt sollte bei der Fortführung der Mechanikforschung in Chem-
nitz eine möglichst enge Zusammenarbeit der Arbeitsrichtungen ange-
strebt werden. Für die erforderliche Grundausstattung der vorgeschlage-
nen Einrichtungen werden in den nächsten Jahren jeweils erhebliche
Mittel aufgewendet werden müssen.
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II. 4. Karl-Weierstraß-Institut fi.ir Mathematik (IMath), Berlin

1. Entstehung und Entwicklung

Das Karl-Weierstraß-Institut ftir Mathematik (IMath) ist 1981 ebenso wie
das Institut ftiLr Mechanik durch Ausgliederung aus dem Zentralinstitut
für Mathematik und Mechanik entstanden.55)

Das Institut gliedert sich in Bereiche der sogenannten Reinen Mathema-
tik und der Angewandten Mathematik. Gegenwärtig werden folgende
mathematische Forschungsgebiete bearbeitet:

- Algebraische Geometrie und Zahlentheorie, Geometrie, Operator-
theorie und Mathematische Physik,

- Analysis, Numerische Mathematik,

- Diskrete Mathematik, Algebra, Mathematische Logik,

- Wahrscheinlichkeitstheorie, Mathematische Statistik.

Das IMath beschäftigt insgesamt 199 Mitarbeiter.56) In den wissenschaft-
lichen Bereichen arbeiten 157 wissenschaftliche und 6 nichtwissen-
schaftliche Mitarbeiter. Von den Wissenschaftlern sind 95 promoviert
und 22 habilitiert. 17 Wissenschaftler haben eine Professur. Das durch-
schnittliche Alter der wissenschaftlichen Mitarbeiter beträgt ca. 40

Jahre.

Das IMath ist wie alle AdW-Einrichtungen bislang haushaltsfrnanziert
und erhiilt für die Personal- und Sachmittel eine staatliche Vorfinanzie-
rung ftir das jeweilige Jahr. Einnahmen (1989 ca. 10,1 Mio M) mußten in
der Vergangenheit an den Staatshaushalt abgeführt werden. Die Ge-
samtausgaben betrugen 1989 ca. 18,2 Millionen M (23 7o Personalkosten,
75 %o Sachkosten, darunter 10,3 Millionen M ftiLr Rechenleistungen Drit-
ter, 2 o/o Investitionen).57)

Die Leitung des Instituts erfolgt durch einen Direktor und zwei auch wis-
senschaftlich lätige Professoren des Instituts. Seit 1990 gibt es einen ge-

wählten Wissenschaftlichen Rat.

2. Aufgaben- und Arbeitsbereiche

Das lMath gliedert sich in vier Forschungsbereiche:

(1) Reine Mathematik,

(2) Analysis und Numerische Mathematik,

55) Die Verleihung des Namens durch die Leitung der Akademie der Wissenschaften
erfolgte 1985.
56) Stand:20.11.1990; beziehen sich Informationen aufeinen anderen Zeitpunkt, so
wird im folgenden darauf hingewiesen.
57) Ohne Investitionen friLr die Finanzierung von ,,Importrechnem" (1. Halbjahr 1990:

1,9MioM).
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(3) Diskrete Mathematik,

(4) Stochastik.

(1) ReineMathematik

In vier Forschungsgtuppen (31 wissenschaftliche, 1 nichtwissenschaft-
licher Mitarbeiter)b8) wird vorwiegend Grundlagenforschung in mathe-
matischen Teildisziplinen betrieben. Schwerpunkte sind: arithmetische
algebraische Geometrie und algebraische Zahlentheorie, Spektralgeo-
metrie, niederdimensionale Topologie und dynamische Systeme, par-
tielle Differentialgleichungen und Analysis auf Mannigfaltigkeiten mit
Singularitäten, komplexe Analysis, Operatoralgebren, Spektral- und
Störungstheorie und Mathematische Physik.

a) Die Gruppe ,,Algebraische Geometrie und Zahlentheorie" (8 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) bearbeitet die Themen a) Darstellungen von
Galoisgruppen und linearen Gruppen über lokalen Körpern im Zu-
sammenhang mit den Langlands-Vermutungen, b) Geometrie und
Arithmetik von Quotientenmannigfaltigkeiten, insbesondere Picard-
scher Flächen, c) Klassenkörpertheorie und Galoistheorie fi.iLr mehr-
dimensionale Körper, Verallgemeinerung des Satzes von Riemann-
Roch, K-Theorie und Homotopietheorie mit Anwendungen auf die
algebraische Geometrie, rationale Punkte auf algebraische Mannig-
faltigkeiten und d) ganzza}rhge euklidische Gitter und binäre Codes.
Bei diesen Themen handelt es sich durchweg um aktuelle, internatio-
nal beachtete Themen der algebraischen Geometrie und Zahlen-
theorie. Sie werden von den Wissenschaftlern auf hohem Niveau und
international anerkannt bearbeitet; einzelne Arbeiten dürfen sogar zu
den international besten Forschungen gerechnet werden. Verbindun-
gen bestehen u. a. zum Steklov-Institut in Leningrad, zum Institute of
Advanced Studies (IAS) Princeton, zum Max-Planck-Institut ftir
Mathematik Bonn und zum Sonderforschungsbereich,,Diskrete
Strukturen in der Mathematik" Bielefeld. Es handelt sich um eine
sehr leistungsftihige Forschungsgruppe, deren Arbeit an einer Hoch-
schule fortgesetzt werden sollte.

b) Die Forschungsgruppe,,Geometrie" (9 wissenschaftliche Mitarbeiter)
besteht aus den drei nur lose miteinander verbundenen Arbeitsgrup-
pen a) Spektralgeometrie, b) Niederdimensionale Topologie und c)
Dynamik. Beim Thema,,Spektralgeometrie" geht es um die Verbin-
dung zwischen analytischen Invarianten, die durch Differentialopera-
toren oder natüLrliche d;mamische Systeme definiert sind, und
geometrisch-topologischen Invarianten auf gewissen Riemannschen
Mannigfaltigkeiten. Hierbei gibt es Beziehungen mit der Zahlen-
theorie (automorphe Formen) und der hyperbolischen Dynamik
(Anosov-Systeme). Im zweiten Themenkreis werden Zusammenhän-

58) Bei den nichtwissenschaftlichen Mitarbeitern handelt es sich um den Forschungs-
bereichen zentral zugeordnete Sekretärinnen. Im folgenden werden bei den Abteilun-
gen daher nur die Angaben zur Zahl der wissenschaftlichen Mitarbeiter ausgewiesen.
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ge zwischen niederdimensionaler Topologie auf der einen Seite und
den komplexen Mannigfaltigkeiten mit ihren Singularitäten auf der
anderen behandelt. Ziel ist die Klassifikation von Mannigfaltigkeiten
und deren Untermannigfaltigkeiten bis zur Dimension 4. Die Arbeits-
gruppe ,,Dynamik" bearbeitet die Geometrie und Topologie von
charakteristischen invarianten Mengen rekurtenter Funkte (Basis-
mengen) bei Diffeomorphismen von Mannigfaltigkeiten, wobei ins-
besondere Einbettungsfragen und fraktale Dimensionen Beachtung
finden. Die Arbeiten zur Spektralgeometrie rmd zur niederdimensio-
nalen Topologie sind auch im internationalen Vergleich als hervorra-
gend einzuschätzen, was sich beispielsweise auch in Einladungen zu
Arbeitsaufenthalten am Massachusetts Institute of Technology (MIT)
und am IAS ausdri.ickt. Die Arbeitsgruppe ,,D;mamik" liefert Arbei
ten, die im nationalen Vergleich von hoher Qualität sind, den inter-
nationalen Standard der anderen Gebiete aber nicht ganz erreichen.
Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die aktuellen Forschungsarbeiten
aller drei Gruppen fortzuführen, vorzugsweise an einer Hochschule.

c) In der Forschungsgruppe ,,Partielle Differentialgleichungen und
komplexe Analysis" (7 wissenschaftliche Mitarbeiter) bearbeiten
zwei Untergruppen je ein Teilgebiet. Die erste Gruppe befaßt sich mit
dem Gebiet der Analysis (Pseudo-Differentialoperatoren) auf
Mannigfaltigkeiten mit Singularitäten (2.8. Kanten, Ecken, nicht-
kompakte Ausgänge). Ergebnisse dieser Forschungen wurden auch
in international renommierten Zeitschriften veröffentlicht. Die
zweite Gruppe behandelt das Thema der Funktionentheorie mehre-
rer Veränderlicher. Dabei geht es u. a. um die Ixisungsstruktur von
verallgemeinerten Cauchy-Riemann-Differentialgleichr.rngen. Auch
diese Arbeiten haben international Beachtung gefunden. Die Arbei-
ten der Forschungsgruppe insbesondere zur Analysis auf Mannigfal-
tigkeiten mit Singularitäten sind von sehr guter Qualität und sollten
an einer Hochschule fortgefütrrt werden.

d) Die Forschungsgruppe ,,Operatortheorie und Mathematische Physik"
(7 wissenschaftliche Mitarbeiter) arbeitet auf den Gebieten
,,Operatoralgebraische Funktionalanalysis" und,,Spektral- und Stö-
rungstheorie" in ihrer Verzahnung mit der Mathematischen Physik,
besonders der Quantenfeldtheorie. Schwerpunkte liegen in a) der
Untersuchung operator-algebraischer Strukturen quantenfeldtheore-
tischer Modelle, b) der Spektral- und Streutheorie fi.i'r Schrödinger-
operatoren mit singulären Störungen (auch mit stochastischen Me-
thoden) sowie fitu: Operatoren auf Kreinräumen und c) im For-
schungsgebiet ,,supergeometrie" in der Beschreibung von klassi-
schen Konfigwationsräumen von Quantenfeldtheorien mit Fermio-
nen mit Hilfe von Supermannigfaltigkeiten. Dabei handelt es sich
überwiegend um aktuelle und zentrale Flagestellungert,z.B. der Ma-
thematischen Physik. Die Arbeiten sind in ihrer Mehrzahl von sehr
guter Qualität und im engeren Fachkreis international bekannt. Sie
sollten an einer Hochschule fortgeführt werden.
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Der Forschungsbereich,,Reine Mathematik" des Karl-Weierstraß-Insti-
tuts ist zusammenfassend somit durch eine beachtliche Zahl hervor-
ragend qualifi zierter Wissenschaftler geprägt, deren Forschungsergeb-
nisse auch im internationalen Vergleich überwiegend von sehr guter und
zum Teil sogar herausragender Qualität sind. Sie bilden den Kern der
weithin leistungsfähigen Forschungs- und Arbeitsgruppen. Der Wissen-
schaftsrat empfiehlt, diesen Bereich der mathematischen Grundlagen-
forschung in den Hochschulbereich einzugliedern.

(2) Analysis und Numerische Mathematik

Dieser Forschungsbereich (69 wissenschaftliche, 2 nichtwissenschaft-
liche Mitarbeiter) ist durch Arbeiten auf dem Gebiet der nichtlinearen
partiellen Differentialgleichungen bestimmt, wobei die analytisch-
numerischen Forschungsarbeiten mit angewandten Fragestellungen
verknüpft werden. Der Schwerpunkt der angewandten Forschung lag in
den letzten Jahren vornehmlich in der numerischen Simulation physi-
kalischer Vorgänge in der Mikroelektronik, Chemie, Optik, Hydro-
mechanik und im Elektromagnetismus. Der Bereich ist in 8 Forschungs-
gruppen gegliedert.

a) In der Forschungsgruppe,,Integralgleichungen" (9 wissenschaftliche
Mitarbeiter) werden in zwei Untergruppen Integml- und Pseudodiffe-
rentialgleichungen behandelt. Die erste Arbeitsgruppe bearbeitet
hauptsächlich verschiedene Klassen eindimensionaler Integralglei-
chungen mit nichtkompakten Operatoren und Pseudodifferential-
gleichungen sowie Approximationsmethoden zu ihrer Lösung.
Anwendungsgebiete sind Randwertaufgaben aus der Mechanik, der
Mathematischen Physik und den Ingenieurwissenschaften. Die drei
Mitarbeiter sind sehr qualifrziert, ihre Arbeiten haben internationales
Ansehen. Dies belegen auch die internationalen Publikationen und
Kooperationspartner. Die Forschungen sollten fortgeführt werden.
Eine zweite Arbeitsgruppe beschäftigt sich zum einen mit Fredholm-
schen und Volterraschen Integralgleichungen und Quadraturverfah-
ren zu deren Lösung sowie mit der Modellierung und Simulation
sorptionskinetischer Prozesse. Hierbei handelt es sich im wesent-
lichen um industrienahe Auftragsforschung, bei der Integralglei-
chungen angewandt, nicht aber innovative Entwicklungen erzielt
werden. Diese Arbeiten sollten ausgegliedert werden.

b) Grundlage der Arbeit der Forschungsgruppe ,,Hydromechanik"
(4 wissenschaftliche Mitarbeiter) ist eine seit 1986 bestehende ver-
tragliche Bindung mit dem Institut für Wasserwirtschaft in Berlin. In
diesem Rahmen wurde ein Programmsystem zur numerischen Mo-
dellierung von Strömung und Stofftransport in Oberflächengewäs-
sern entwickelt. Wesentliche vertiefende Forschungen zu zugehöri-
gen mathematisch-theoretischen Fragestellungen sind jedoch nur
unzureichend erfolgt. Die Forschungsgruppe sollte daher in der
bestehenden Form nicht fortgefi.ihrt werden. Es wird empfohlen zu
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pnifen, ob die Arbeiten in das weitere Tätigkeitsfeld des Instituts für
Wasserwirtschaft eingegliedert werden sollten.

c) Die Forschungsgruppe ,,Nichtlineare Differentialgleichungen"
(12 wissenschaftliche Mitarbeiter) beschäftigt sich mit der funktional-
analytischen r;nd numerischen Untersuchung nichtlinearer partieller
Differentialgleichungen. Während früher vorwiegend Anwendungen
der nichtlinearen Kontinuumsmechanik, der Plasmaphysik sowie der
Physikalischen Chemie und Polymerchemie bearbeitet wurden, hat
sich die Forschungsgruppe seit Mitte der 80er Jahre mathematischen
Problemen der Mikroelektronik zugewandt. Dem entsprechen die ge-
genwärtigen Schwerpunkte a) Qualitative Untersuchungen zu Reak-
tions-Diffusionsgleichungen, b) Analysis und Numerik des Ladungs-
transports in Halbleitern und c) Analysis und Numerik von Techno-
logieprozessen in der Mikroelektronik. Es werden analytische Unter-
suchungen asymptotischer Eigenschaften der Lösungen von Bilanz-
und Tbansportgleichungen ftiLr das nichtlineare optische Verhalten
organischer Moleküle in angeregten Zuständen durchgeftihrt und die
rechnergerechte Aufbereitung der Ergebnisse bis zur Konzipierung
und Implementierung eines Expertensystems vorgenommen. Das
u. a. entwickelte Frogrammsystem TOSCA zur numerischen Lösung
der Grundgleichungen füLr den Ladungstransport in Halbleiterbau-
elementen im räumlich zweidimensionalen Fall (bei dem fi.ir die Dis-
kretisierung der Gleichungen die Methode der finiten Elemente be-
nutzt wurde) wird z. B. im Max-Planck-Institut fi.ir Physik und Astro-
physik, München, verwendet. Es handelt sich durchweg um hoch-
qualifizierte Forschung, die auch im internationalen Vergleich hohes
und zum Teil sogar herausragendes Niveau besitzt und entsprechen-
de Anerkennung findet. Die Forschungsgruppe ist in Deutschland
ohne Beispiel und nimmt innerhalb des Bereichs die Funktion eines
Kristallisationskerns ein. Die Arbeiten sollten auf jeden Fall fortge-
setzt werden.

d) Die Forschungsgruppe ,,Numerische Methoden 1" (14 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) beschäftigt sich mit der numerischen Lösung von
Algebro-Differentialgleichungen und partiellen Differentialgleichun-
gen, vorrangig im Rahmen von Praxisprojekten. Ebenfalls werden
Arbeiten zur angewandten Informatik durchgeftihrt. Im Schwer-
punkt der numerischen Lösung von Algebro-Differentialgleichungen
wurde in den letzten Jahren aufbauend auf einem ebenfalls in der
Forschungsgruppe entwickelten Simulator (ANNET) ein Netzwerk-
simulator (MAGNUS) entwickelt und in die Industrie überführt. Ftir
den Speicherentwurf wurden nach eigenen Angaben Schaltungen
mit bis zu 30 000 Tiansistoren erfolgreich simuliert. Die wesentlichen
Strukturebenen im Programmsystem enthalten Verfahren zur Auf-
lösung hochdimensionaler linearer Gleichungssysteme mit dünn-
besiedelten Matrizen. Es ist vorgesehen, diese Verfahren fli,r Parallel-
rechentechnik weiterzuentwickeln. Im Gebiet der numerischen
Lösung von partiellen Differentialgleichungen besteht zum einen ein
Schwerpunkt in der Erarbeitung von numerischen Verfahren und
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e)

eines Frogramms (MEDEA) zur Lösung der Ladungsträgertransport-
gleichungen im 3D-Fall sowie zum anderen in der Modellierung und
Berechmrng von Lichtbtigen in Hochleistungsschaltern. Die Arbeit
ist von sehr guter Qualität, die Verfahren zur graphischen Darstellung
sind innovativ. Ftir einen Großteil der Ergebnisse bestand in der Ver-
gangenheit Publikationsverbot. Die Arbeit der Forschungsgruppe
wurde zudem durch eine ungenügende technische Ausstattung
behindert. Auch führbe der starke Druck, Auftragsforschung durch-
zuftihren, zu einer relativ inhomogenen Zusammensetzung. Die For-
schungsgruppe besitzt jedoch ein sehr gutes Know-how, für das im
Kern auch in der Zukunft ein Bedarf im Bereich der anwendungs-
orientierten Forschung besteht.

Schwerpunkt der Forschungsguppe,,Numerische Methoden 2"
(14 wissenschaftliche Mitarbeiter) ist die numerische Lösung von
gewöhnlichen und partiellen Differentialgleichungen sowie die Ent-
wicklung numerischer Standardsoftware. Die Arbeiten sind durch die
in der Vergangenheit bestehende Auflage geprägt, mehr als 75 7o Auf-
tragsforschung zu betreiben. Dies führte auch zu einer starken Unter-
teilung in Teilarbeitsgruppen. Dabei werden in einem ersten Schwer-
punkt folgende Gebiete/Projekte bearbeitet: a) Parameteridentifizie-
rung in speziellen Anwendungen, besonders der Spektroskopie,
b) mathematische Modellierung und numerische Simulation von
Magnetfeldern und magnetischer Speicherung, c) grundlagenorien-
tierte Untersuchungen zu FLandelement-Methoden und d) Gitter-
erzeugung. Die Qualität dieser Arbeiten ist wie auch die Qualiftkation
der daran beteiligten Mitarbeiter überwiegend gut, bei einigen Pro-
jekten stehen jedoch mehr Entwicklungs- und Serviceaufgaben und
weniger Forschungsarbeiten im Vordergrund. Insgesamt können
diese Arbeiten daher in der bestehenden Form nicht fortgeführt wer-
den. Vielmehr ist eine deutliche Konzentration der Themengebiete
erforderlich. Zum Zeitpunkt des Besuchs der Arbeitsgruppe hatte der
Forschungsbereich begonnen, in diese Richtung gehende Vorstellun-
gen zu entwickeln.

In einem zweiten Schwerpunkt der Forschungsgnrppe wurde das
Programmpaket NUMATH fiir Verfahren der numerischen Mathe-
matik entwickelt. Dieses im Auftrag von Robotron entwickelte und
ca. tausendrnal verkaufte Prograrnmpaket ist von seiner Aufgaben-
stellung, seinem Umfang und den Zielvorstellungen mit den interna-
tional bekannten ,,Bibliotheken" IMSL und NAG vergleichbar. Das
Programm ist hierarchisch und modular aufgebaut; die untere Ebene
ermöglicht eine leichte Anpassung an verschiedene Rechnertypen
(auch mit paralleler Architektur). Es handelt sich um sehr qualifrzier-
te Arbeiten und Mitarbeiter. Die unmittelbare Pflege und Weiterent-
widklung eines am Markt .befindlichen Softwareprodukts sollte
jedoch nicht im Rahmen öffentlich geforderter Forschung erfolgen.
Weiterhin geftirdert werden sollten jedoch Arbeiten zur parallelen
Numerik fär Algorithmen der linearen Algebra und Anfangswertauf-
gaben auf Parallelarchitekturen.
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f) In der Gruppe ,,Gewöhnliche Differentialgleichungen" (5 wissen-
schaftliche Mitarbeiter) wird Grundlagenforschung auf dem Gebiet
der qualitativen Theorie parameterabhängiger Evolutionsgleichun-
gen und angewandte Forschung im Rahmen von Mikroelektronik-
projekten (Netzwerkanalyse und Prozeßsimulation) durchgeftihrt.
Schwerpunkte liegen a) in qualitativen Untersuchungen von Syste-
men gewöhnlicher Differentialgleichungen und Algebro-Differen-
tialgleichungen, b) in qualitativen Untersuchungen von Reaktions-
Diffusions-Gleichungen zur Modellierung biochemischer Prozesse
sowie c) bei Algorithmen zur nurnerischen Iäsung von Anfangswert-
problemen großer Algebro-Differentialgleichungssysteme. Die For-
schungsarbeiten sind von sehr guter Qualität. Insbesondere die Er-
gebnisse über Integralmannigfaltigkeiten und singulär gestörte Sy-
steme sowie zur Hopfbifurkation und zur Inde>aeduktion bei Alge-
bro-Differentialgleichungen haben international Interesse gefunden.
Die Forschungsarbeiten sollten daher fortgeführt werden können.

g) Schwerpunkte der Forschungsgruppe ,,Numerische Methoden 3" (6
wissenschaftliche Mitarbeiter) liegen in Arbeiten zur interaktiven Lö-
sung der Ladungsträgertransportgleichungen ftir Halbleiter (van
Roosbroeck-System). Es handelt sich um hochgradig nichtlineare
Probleme, die zum Teil singulär gestört sind, innere Grenzschichten
aufweisen und bei entsprechenden lüandbedingungen konvektiv do-
minant werden. Forschungsergebnis ist u. a. ein Programmsystem
zur Lösr.rng des van Roosbroeck-Systems für achsenparallele Proble-
me im 3D-FalI und Potentialprobleme mit bis zu 500000 Unbekann-
ten. Die Arbeiten der Gruppe sind insgesamt als sehr gut einzuschät-
zen, die vorwiegend relativ jungen Mitarbeiter sind qualifrziert. Theo-
retische und praktische Fragestellungen ergänzen sich. Während das
Wissensgebiet der Physik in der Gruppe gut besetzt ist, fehlt jedoch
die erforderliche Breite im Numerikbereich. Die Arbeiten der For-
schungsgruppe sollten daher im Rahmen einer Anbindung an ent-
sprechende Arbeitsgruppen fortgesetzt werden.

h) In der Forschungsgruppe ,,Komplexitätstheorie und Konvergenz-
strulrturen" (5 wissenschaftliche Mitarbeiter) werden zwei eher theo-
retische Schwerpunkte bearbeitet. Die Arbeiten zur Komplexitäts-
theorie numerischer Prozesse sind von hoher fachlicher Qualität.
Eine Reihe von Beiträgen in renommierten Zeitschriften unter-
streicht die fachliche Qualifrkation der Mitarbeiter. Die Resultate der
Arbeitsgruppe stehen jedoch in keinem Zusammenhang zu numeri-
schen Anwendungen im IMath. Die Arbeiten sollten daher ausgeglie-
dert und eventuell an einer Hochschule weitergeftihrt werden. Die
Arbeiten zu Konvergenzstrukturen sind ebenfalls qualifiziert, gehö-
ren aber eher der Topologie und Algebra zu (Limesräume, Kategorien
theoretische Überlegungen). Eine Fortführung der Arbeiten käme
nur an einer Hochschule in Flage.

Zusammenfassend weist auch der Forschungsbereich ,,Analysis und Nu-
merische Mathematik" des Karl-Weierstraß-Instituts eine beachtliche
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ZahI sehr qualifizierter Forschungsarbeiten im Bereich Angewandte Ma-
thematik auf, die zum Teil auch nach internationalen Maßstäben von
hervorragender Qualität sind. Dies gilt insbesondere für die Forschungs-
gruppe,,Nichtlineare Differentialgleichungen", die zugleich das Zen-
trum des gesarnten Forschungsbereichs bildet. Entsprechend den Ein-
zelbewertungen ist jedoch eine thematische Straffung und Neuordnung
erforderlich. In diese Richtung weisen auch konzeptionelle Überlegun-
gen des Forschungsbereichs zur zukünftigen wissenschaftlichen Arbeit.

(3) Diskrete Mathematik

Dieser Forschuagsbereich (32 wissenschaftliche Mitarbeiter, 2 nichtwis-
senschaftliche Mitarbeiter) wurde 1983 mit dem Ziel gegnindet, diejeni-
gen Teilgebiete der Diskreten Mathematik und der Informatik zusam-
menzuführen, die sich mit algorithmischen und kombinatorischen Pro-
blemen befassen. Der Bereich ist in vier Forschungsgr:uppen gegliedert.

a) In der Forschungsgruppe ,,Kombinatorik und Berechnungstheorie"
(7 wissenschaftliche Mitarbeiter) liegt der Schwerpunkt in der
Grundlagenforschung zur Komplexif,ät von Berechnungsproblemen,
wobei strukturmathematische Gesichtspunkte im Vordergrund ste-
hen. Die Qualität der Arbeiten und die Qualifftation der Mitarbeiter
sind überwiegend als gUt bis sehr gut einzustufen. Ein eigenes Profil
hat die Forschungsgruppe, indem sie die strukturmathematische
Komponente in die Komplexitätsforschung einbringt und so ein Ge-
biet, das anderswo der Informatik zugeordnet ist, überzeugend als
mathematische Disziplin betreibt. Nicht alle Teilprojekte sind jedoch
von gleich guter Qualität; auch ist die Zusammenarbeit zwischen ver-
schiedenen Teilprojekten nicht immer genügend entwickelt. Behin-
dert wurde die wissenschaftliche Arbeit in der Vergangenheit durch
die Auflage, auch Industrieprojekte durchzufütrren, die mit den theo-
retischen Arbeiten der Gruppe sehr wenig gemeinsam hatten. Die be-
absichtigte Forschungsthematik ,,Kompledtät und Struktur" ist je-
doch aktuell. Aufgrund ihres Grundlagencharakters sollten diese Ar-
beiten an einer Hochschule durchgeführt werden.

b) Die Abteilung ,,Angewandte Diskrete Mathematik und Informatik"
(14 wissenschaftliche Mitarbeiter) ist 1989 durch Zusammenlegung
zweier Forschungsgruppen entstanden, deren Aufgaben und Arbei-
ten durch Auftragsforschung im Gebiet Schaltkreisentwurf bestimmt
waren. Eines ihrer größeren Projekte war die Entwicklung und Pflege
der Schaltkreisentwurfssprache NBS, die den Standard in der ehema-
ligen DDR auf diesem Gebiet bildete. Ein zweites größeres Projekt
war die Entwicklung und Implementierung von verschiedenen Algo-
rithmen für Aufgaben im VLSI-Design, insbesondere die Program-
mierung von Verfahren des ,,F1oor-Planing", des globalen und loka-
Ien Verdrahtens sowie der Zellplazierung. Diese Arbeiten haben un-
ter den neuen Randbedingungen weitgehend ihre Grundlage verlo-
ren. Bei der Lösung der Projektaufgaben entstanden zwar auch Bei-
träge zu verschiedenen Problemen der Komplexitätstheorie, zu gra-
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phentheoretischen und geometrischen Problemen (2.B. polynomina-
Ie Lösbarkeit) und zu Fragen der Clusteranalyse. Die Abteilung ist je-
doch insgesamt dadurch geprägt, daß wesentliche Teilarbeiten dem
Bereich der Entwicklungsarbeiten zuzuordnen sind. Den Mitarbei-
tern wr.ude weitgehend keine Möglichkeit zur wissenschaftlichen
Weiterqualifikation gegeben. Eine Fortführung kann daher nicht
empfohlen werden. Die Mehrzahl der Mitarbeiter diiLrfte im Bereich
der Wirtschaft eine angemessene BeschäftigUng finden können; ein-
zelne Mitarbeiter erscheinen auch qualifrziert, eine Tätigkeit an einer
Hochschule oder einer anderen Forschungseinrichtung aufzu-
nehmen.

c) Die Forschungsgruppe ,,Algebraund Logik" (8 wissenschaftliche Mit-
arbeiter) ist in vier Teilbereiche untergliedert: a) Modelltheorie (Sta-
bilitätstheorie der Gruppen), b) Gruppentheorie, c) Allgemeine A1-
gebra und d) Algebraische Logik. Die Gebiete überschreitende Arbei-
ten fanden in der Vergangenheit nicht statt. Obwohl die Gruppe ein-
deutig dem Bereich der Grundlagenforschung zuzuordnen ist, wur-
den einzelne Mitarbeiter verpflichtet, bis zu 50 7o Entwicklungsarbeit
ftir Industrieprojekte zu leisten. Während die Arbeitsrichtung der
Teilgruppe ,,Algebraische Logik" nicht dem aktuellen Forschungs-
stand entspricht, ist die Qualität in den anderen drei Gruppen als gut
bis sehr gut zu bezeichnen. Die Mitarbeiter sind überwiegend sehr
qualifiziert, einzelne Wissenschaftler haben trotz Reisebeschränkun-
gen auch international Anerkennung gefunden. Die qualifizierten Ar-
beiten der betreffenden drei Teilgruppen sollten an einer Hochschule
fortgeführt werden, wobei die Forschungsgruppe nicht notwendig als
Ganzes erhalten bleiben muß.

d) Arbeitsgebiet der Forschungsgruppe ,,Algebraische und Kombina-
torische Methoden" (3 wissenschaftliche Mitarbeiter) ist die theoreti-
sche Informatik mit den Schwerpunkten a) untere Schranken der
Bereichskomplexität fi.ir explizit gegebene Funktionen, b) Entwurf
und Analyse von Algorithmen und c) rekursiver VlSl-Schaltkreis-
entwurf. Die Qualität der eher grundlagenorientierten Arbeiten ist
gut, die Mitarbeiter sind qualifiziert. Nach dem Weggang des Leiters
zum IIR59) fehlt der Gruppe jedoch der innovative Kern. Eine Per-
spektive bietet sich in der vorgesehenen Zusammenarbeit mit der
Gruppe,,Komplexität und Berechnungstheorie" im Themengebiet
,,Komplexität und Struktur". Für diese grundlagenorientierten For-
schungsarbeiten sollte eine Eingliederung in eine Hochschule geprüft
werden.

Der Forschr.mgsbereich ,,Diskrete Mathematik" ist sehr heterogen, so-
wohl im Hinblick auf die Art der Arbeiten als auch im Hinblick auf ihre
wissenschaftliche Qualität. Ein wesentlicher Grund daftir liegt in dem
hohen Anteil an Industrieforschung, den der Bereich in der Vergangen-
heit durchführen mußte. Diese Arbeiten haben den Bereich in einer Wei-

59) Vgl. KapitelII. 1.1.
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se geprägt, daß eine Fortführung nicht empfohlen werden kann. Insbe-
sondere die eher grundlagenorientierten Forschungsarbeiten sind je-
doch von sehr guter Qualität und haben zum Teil auch international be-
reits Anerkennung gefunden. Der Wissenschaftsrat empfiehlt eine Ein-
gliederung dieser Arbeiten in den Hochschulbereich.

(4) Stochastik

Der Bereich (25 wissenschaftliche, 1 nichtwissenschaftlicher Mitarbei-
ter) wwde Anfang der 80er Jahre gebildet. Nach und nach wr-ude der
Forschungsschwerpunkt von der Wahrscheinlichkeitstheorie in Rich-
tung auf Fragen der stochastischen Analysis und wechselwirkender Teil-
chensysteme verlagert. In der Statistik rückte die asymptotische Theorie
in den Mittelpunkt. Außerdem wurden algorithmische Flagen und Soft-
wareaufgaben in die Arbeit einbezogen. Der Bereich ist in vier For-
schungsgruppen gegliedert.

a) Schwerpunkte der Forschungsgruppe,,Statistik" (11 wissenschaft-
liche Mitarbeiter) sind a) Schätz- und Testverfahren in parametri-
schen Modellen, b) nichtparametrische Modelle und asymptotische
Eigenschaften nichtparametrischer Verfahren und c) multivariate
Ausreißeridentifikation und Ttendanalysen. Von hoher wissenschaft-
licher Qualität sind die ersten beiden Schwerpunkte der mathemati-
schen Statistik, deren Forschungsergebnisse durch Veröffentlichun-
gen in führenden statistischen Zeitschriften und durch vielftiltige in-
ternationale Kontakte Anerkennung gefunden haben. Fi.iLr diesen Be-
reich der Grundlagenforschung empfiehlt der Wissenschaftsrat die
Fortführung durch Eingliederung in eine Hochschule. Ftir die nicht-
parametrischen Verfahren käme aufgrund der inhaltlichen Verbin-
dungen zur Approximationstheorie auch eine gemeinsame Lösung
mit den Gruppen ,,Stochastische Analysis" und ,,Nichtlineare Diffe-
rentialgleichungen" in Flage. Der Schwerpunkt der multivariaten
Verfahren ist dazu im Unterschied durch entwicklungsorientierte
Auftragsforschung bestimmt. Eine Fortführung kann nur in einem
anwendungsorientierten Zusammenhang empfohlen werden.

b) Die Forschungsgruppe,,Stochastische Systeme" (3 wissenschaftliche
Mitarbeiter) leistet mathematische Grundlagenarbeit auf den Grenz-
gebieten zwischen Wahrscheinlichkeitstheorie, statistischer Mecha-
nik und partiellen Differentialgleichungen. Arbeitsschwerpunkte
sind die Ableitung makroskopischer Bewegungsgleichungen aus der
mikroskopischen Dynamik interagierender Teilchensysteme, die
Theorie der großen Abweichungen und die Evolution verteilter
Systeme in zufälligen Medien. Die Forschungsarbeiten sind von her-
ausragender Qualität und prägen die internationale Entwicklung auf
diesen Gebieten mit. Dies wird durch entsprechende Einladungen
und Kooperationspartner eindrucksvoll bestätigt. Die Arbeiten soll-
ten daher unbedingt fortgeführt werden. Dabei sollten die metho-
dischen Querverbindungen und Arbeitskontakte zur Forschungs-
gruppe ,,Stochastische Analysis" desselben Bereichs sowie zur eben-
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falls hervorragenden Forschungsgruppe,,Nichtlineare Differential-
gleichungen" des Bereichs ,,Analysis und Numerische Mathematik"
benicksichtigt werden.

c) Theoretische Schwerpunkte der Forschungsgruppe,,Statistik-Soft-
ware" (5 wissenschaftliche Mitarbeiter) sind vor allem a) die Stabili-
sierung multivariater Verfahren, b) Stabilitätsr.rntersuchungen zur
Clusteranalyse und c) Modellierung und Algorithmisierung eines sta-
bilen Regressisnselgorithmus. Die umfangreichen anwendungsorien-
tierten Arbeiten richten sich auf die Umsetzung neuer statistischer
Verfahren in Rechnerprograrnme, die den jeweils speziellen Bedin-
gungen der Nutzer bzw. Auftraggeber angepaßt werden. Dazu kom-
men Beratungstätigkeiten in diesem Sektor. Obwohl die Arbeiten
eine gute Qualität besitzen, ist zu erwarten, daß angesichts der nun-
mehr freien Verfügbarkeit weltweit verbreiteter statistischer Stan-
dardsoftware, wie z.B. SPSS und SAS, es nur noch wenig Interesse
fi.ir die von der Gruppe entwickelten Statistikproglarnme geben wird.
Zudern ist mit dem Weggang des L,eiters der Gruppe im Mai 1990 die
theoretisch-mathematische Komponente, die ktinftig im Vorder-
grund stehen mtißte, deutlich geschwächt. Aus diesen Grürrden kann
eine Fortfütrrung nicht empfohlen werden. Die Mitarbeiter besitzen
jedoch die Erfahrungen und Kenntnisse für eine weitere Tätigkeit im
Bereich der Softwareindustrie; einzelne Mitarbeiter besitzen die
erforderlichen Qualifrkationen, um an einer Hochschule oder einer
anderen Forschungseinrichtung tätig sein zu können.

d) Schwerpunkt der Forschungsgruppe ,,Stochastische Analysis" (6 wis-
senschaftIiche Mitarbeiter) ist die Numerik stochastischer Differen-
tialgteichungen. Auf diesem sehr aktuellen Forschungsgebiet hat die
Gruppe aufgrund eigener Grundlagenarbeit zur stochastischen
Taylor-Formel international beachtete Ergebnisse erzielt. Daneben
wurden neuartige Verfeinerungen der van Roosbroeckschen Halblei-
tergleichungen entwickelt, die auf der Einbeziehung stochastischer
Interaktionsprozesse in die Modellierung des Ladungstransports be-
ruhen. Insgesamt handelt es sich um anwendungsorientierte Grund-
lagenforschung auf sehr hohem mathematischem Niveau und mit
wachsender internationaler Resonanz. Im deutschsprachigen Raum
spielt die Forschungsgruppe durch ihr methodisches Know-how und
ihr mathematisch sehr fundiertes Vorgehen eine führende Rolle in
der stochastischen Numerik. Die Forschung sollte daher fortgeführt
werden. Aufgrund der Arbeitsbeziehungen mit den Forschungsgrup-
pen,,stochastische Analysis" und,,Nichtlineare Differentialgleichun-
gen" sollte eine gemeinsame Lösung gesucht werden.

Die theoretisch orientierten Arbeiten des Forschungsbereichs auf den
Gebieten der Wahrscheinlichkeitstheorie und mathematischen Statistik
sind von hohem Niveau und sollten unbedingl fortgefi.ihrt werden. Un-
ter den Arbeiten zur Statistik gibt es dagegen einen großen Anteil aus-
schließlich anwenderbezogener Entwicklungsarbeiten. In Ergänzung
mit einer offensichtlich fehlenden mathematisch-konzeptionellen Kom-
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ponente würde insbesondere der an Bedeutung zunehmende Bereich
der Statistik-Software eine wünschenswerte Ergänzung des Bereichs
,,Analysis und Numerische Mathematik" darstellen.

(5) Entsprechend der beschriebenen Qualität der wissenschaftlichen
Arbeiten im Karl-weierstraß-Institut wurden viele Arbeitsergebnisse
auch in international renommierten Fachzeitschriften veröffentlicht und
auf internationalen, z. T. selbst organisierten Fachtagungen vorgestellt.
Dies belegt die dem wissenschaftsrat vorgelegte Liste der publikatio-
nen, Vorträge und Vorlesungen. Die eher anwendungsorientierten Ar-
beiten und Ergebnisse, besonders der Mikroelektronik, waren jedoch in
einem weiten Umfang mit einem Publikationsverbotbelegt.

seit 1948 wird am IMath und den ihm vorhergehenden Instituten die
von Erhard schmidt gegnindete Fachzeitschrift,,Mathematische Nach-
richten" herausgegeben. Der wissenschaftsrat empfrehlt, die erforder-
lichen Maßnahmen zu ergreifen, um das Fortbestehen dieser internatio-
nal anerkannten Zeitschrift sicherzustellen.

(6) Neben den Forschungsbereichen, der Leitung und der Verwaltung
gibt es im IMath die der Infrastruktur zuzurechnenden Arbeitsbereiche
,,Rechenzentrum" und,,Bibliothek".

Bis Ende 1987 bestand im IMath ein Forschungsbereich ,,Rechenzen-
trum". Dieser wurde unter Erweiterung seines Einzugs- und Aufgaben-
bereichs als Rechenzentrum derAdw (RZA) verselbständigt.Am IMath
verblieb eine Abteilung ,,Rechentechnik" (7 Mitarbeiter). Die Ausstat-
tung basiert auf 3 Micro Vax 3500, die mittels DEC-Net zu einem ,,Clu-
ster" verbunden sind. Eingebunden sind ca. 10 pcs und 20 Terminalar-
beitsplätze. weiterhin verfügt das IMath über ca. 40 separat betriebene
PCs verschiedener Leistungsklassen. über eine Standleitung besteht
eine verbindung zum Zentralinstitut ftiLr Kybernetik und Informations-
prozesse. Frir Ende 1990 war die Inbetriebnahme einer ,,unix-worksta-
tion" vorgesehen.

Die Bibiiothek des IMath ist Teil der Abteilung ,,Information, Dokumen-
tation, Edition und Bibliothekswesen" mit insgesamt 6 wissenschaft-
lichen und 7 nichtwissenschaftlichen Mitarbeitern und umfaßt als sam-
melgebiete neben fast allen mathematischen Teilgebieten in beschränk-
tem Umfang auch die mathematischen Grundlagen der ,,Computer_
Science" sowie Buchliteratr.rr aus Anwendungsgebieten entsprechend
dem Forschungsprofil des Instituts. Der Bestand beläuft sich zwr zelt auf
435 laufende Zeitschriften, 28000 Monographien und 16000 veröffent-
lichungen bzw. Reports. Eine Automatisierung der Bibliotheksverwal-
tung und Bibliotheksnutzung ist vorgesehen, konnte jedoch noch nicht
realisiert werden. von besonderer Bedeutung ist die Bibliothek durch
die von ihr 1979 angeregte Griindung des ,,Fachnetzes Mathematik,., in
dem auf freiwilliger Basis ca. 20 Bibliotheken (vorwiegend Bibliotheken
von mathematischen Fachbereichen) in der ehemaligen DDR zusarn-
menarbeiten. Koordinierende Bibliothek des Fachnetzes ist die Biblio-
thek des IMath. Der wissenschaftsrat empfiehlt, alle erforderlichen
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Maßnahmen zu ergreifen, um eine der Bedeutung der Bibliothek ge-

recht werdende Fortfiihrurng zu gewährleisten. Eine Anbindung an das
DFG-Sondersammelgebiet Mathematik sollte geprüft werden. Eine
enge Koppeltrng an eine der drei Berliner Universitätsbibliotheken sollte
angestrebt werden.

3. Zw Bedeutung und zu den weiteren Perspektiven des Instituts

Das IMath leistet auch nach internationalen Maßstäben eine überwie-
gend sehr gute wissenschafttiche Arbeit, mit einem beachtlichen Anteil
an hervorragender Forschung sowohl in der Reinen Mathematik als
auch in der Angewandten Mathematik. Die meisten Mitarbeiter sind ftir
ihre Arbeiten gut qualifrziert; einige Wissenschaftler finden international
beachtliche Anerkennung. Im Hinblick auf die weiteren Perspektiven
sind deshalb nur jene, relativ wenigen Arbeitsgruppen problematisch,
die in der Vergangenheit zu Lasten ihrer Forschungstätigkeit einen
hohen Anteil an Entwicklungsarbeiten leisten mußten.

Gleichwohl vermag der Wissenschaftsrat keine zwingenden Gründe zu
erkennen, die für eine gemeinsame Fortführung aller Forschungsberei-
che sprechen. Vielmehr sind die Querverbindungen im IMath eher lose
und von einer Art, wie sie häufig auch zwischen Arbeitsgruppen unter-
schiedlicher Einrichtungen bestehen. Der Wissenschaftsrat empfiehlt
daher eine z. T. getrennte Fortftitrrung der Abteilungen des IMath, die
den jeweiligen Besonderheiten des Forschungsfeldes und der bisherigen
Forschungsarbeit besser Rechnung tragen kann als eine übergreifende
Lösung.

1. Der Wissenschaftsrat regt an, daß die Max-Planck-Gesellschaft prüft,
den Kernbereich der hochqualifizierten und zum Teil auch interna-
tional führenden Forschung des Bereichs ,,Reine Mathematik" des
IMath in Form von Arbeitsgruppen an der Humboldt-Universit'ät zu
Berlin oder einer anderen Universität fortzufüLhren.

Die Einrichtung solcher Arbeitsgruppen wäre zum einen ein der wis-
senschaftlichen Qualitäit angemessener Weg, um die in dem betref-
fenden Forschungsbereich vertretenen Arbeitsrichtungen,,Algebrai-
sche Geometrie und Zahlentheorie",,,Geometrie",,,Partielle Diffe-
rentialgleichungen und Komplexe Analysis" und,,Operatortheorie
und Mathematische Physik" in den Hochschulbereich einzugliedern.
Dort könnten sie die mathematische Grundlagenforschung weiter
verstärken. Ein weiterer Vorteil wäre, daß mit der Einrichtung der
vorgeschlagenen Max-Planck-Arbeitsgruppen ein wichtiger Beitrag
zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses auf hohem Ni-
veau geleistet werden könnte. Die Gruppen sollten die bestehenden
Kooperationen mit Osteuropa weiter pflegen.

2. Zw weiteren Stärkung des Hochschulbereichs sollten die sehr qua-
lifizierten grundlagenorientierten Forschungsarbeiten der Gruppe
,,Algebra und Logik" zur Modelltheorie und Allgemeinen Algebra in
eine Universität des Raumes Berlin/Brandenburg eingegliedert wer-
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den. Dies gilt ebenfalls füLr die beabsichtigte Forschungsthematik
,,Komplexität und Struktur", die von Mitarbeitern aus den For-
schungsgruppen,,Kombinatorik und Berechnungstheorie" und,,Al-
gebraische und Kombinatorische Methoden" des Bereichs ,,Diskrete
Mathematik" des IMath bearbeitet werden soll und ftir die ein ent-
sprechend gut qualifiziertes Potential an Wissenschaftlern vorhanden
ist. FüLr diejenigen grundlagenorientierten Arbeiten der Gruppe ,,Sta-
tistik", die nicht in das vorgeschlagene Institut füLr angewandte Ana-
lysis und Stochastik eingegliedert werden, wird ebenfalls eine Über-
führung in den Hochschulbereich des Fiiaumes Berlin/Brandenburg
empfohlen. F\ir die Arbeiten der Gruppe ,,Komplexitätstheorie und
Konvergenzstrukturen" sollte geprüft werden, ob sie füLr eine Anglie-
derung an eine Hochschule in Betracht kommen.

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, im Raum Berlin/Brandenbr.rrg ein
Institut ftiLr Angewandte Analysis und Stochastik einzurichten und
auf der Grundlage der Füahmenvereinbarung Forschungsfiirderung
über die gemeinsame Förderung von Einrichtungen der wissen-
schaftlichen Forschung (,,Blaue Liste") zu ftirdern.

In dieser Einrichtung sollten weite Teile der Forschung der Bereiche
,,Analysis und Numerische Mathematik" und ,,Stochastik" des IMath
fortgeführt werden.

Anders als im Forschungsbereich ,,Reine Mathematik", hält der Wis-
senschaftsrat diese Forschungsarbeiten zur Angewandten Mathema-
tik auch in einer außeruniversitären Einrichtung der angestrebten Art
ftir wichtig. Der hauptsächliche Grund ist, daß diese Arbeiten wesent-
lich stärker projektorientiert sind und mehr und mehr zu einer wich-
tigen Grundlage für die Entwicklung von Hochtechnologien werden
bzw. bereits geworden sind. Dies bedeutet, daß sowohl technologisch
als auch wirtschaftlich wichtige Bereiche maßgeblich von Arbeiten,
beispielsweise von der angewandten Modellierung bis hin zur Ent-
wicklung von Algorithmen und numerischen Simulationen mitbe-
stimmt werden. Um dieser Bedeutung und dem damit verbundenen
gesamtstaatlichen wissenschaftspolitischen Interesse gerecht werden
zu können, empfiehlt der Wissenschaftsrat eine außeruniversiüire
Forschungseinrichtung, in der die notwendigen I(apazitäten zusam-
mengeführt werden, um das Forschungsgebiet der Angewandten Ma-
thematik in der erforderlichen Tiefe und Intensität bearbeiten zu
können.

Es darf erwartet werden, daß ein solches Institut zu einem wichtigen
Faktor für den technologisch und wissenschaftspolitisch wüLnschens-
werten Ausbau der Angewandten Mathematik in Deutschland wird.
Vergleichbare Einrichtungen gibt es bereits im westlichen Ausland,
so z.B. Teile des Institut National des Recherches en Information et
en Automatique (INRIA) in Frankreich und das Institute for Mathe-
matics and Application (IMA) in Minneapolis (USA).
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Das IMath bildet mit den als herausragend bewerteten Arbeitsgrup-
pen im Bereich der Angewandten Mathematik eine gute Ausgangs-
position für die empfohlene Einrichtung, da es sich zu einem in
Deutschland und darüber hinaus anerkannten Institut entwickelt hat,
in dem in großer Breite und Tiefe wissenschaftlich hochwertige Er-
gebnisse erzielt wurden. Der Wissenschaftsrat empfiehlt daher, daß *
unter Berücksichtigung der detaillierten Stellungnahmen zu den ein-
zelnen Abteilungen - aus folgenden Forschungsgruppen des IMath
der Kernbereich des Instituts füLr Angewandte Analysis und Stocha-
stik gebildet wird:

- Integralgleichungen,

- Nichtlineare Differentialgleichungen,

- Numerische Methoden (Zusammenfassung der Gruppen Numeri-
sche Methoden 1, 2 und 3),

- Gewöhnliche Differentialgleichungen,

- Stochastische Systeme,

- Stochastische Analysis.

Darüber hinaus ist eine Ergänzung dieser Forschr.mgsschwerpunkte
um einen Bereich der Statistik wünschenswert. In Betracht kommen
hierftir auch Wissenschaftler aus dem als sehr gut eingeschätzten Ar-
beitsgebiet der nichtparametrischen Statistik des IMath.

Der Wissenschaftsrat hält eine Größe des Instituts von mindestens 50
Wissenschaftlem fiir angemessen. Davon sollten etwa zwei Drittel auf
die Bereiche Angewandte Analysis und Numerische Mathematik ent-
fallen. Darüber hinaus sind die personellen und technischen Voraus-
setzungen ftiLr eine Infrastruktur zu schaffen, die einer vorwiegend
angewandt arbeitenden Einrichtung angemessen sind.

Das Konrad-Zuse-Zentrum in Berlin ist als ein Institut der Informa-
tionstechnik und der zugehörigen Dienstleistungen gegründet wor-
den. Es gibt Berührungspunkte, bei denen eine Zusammenarbeit an-
gestrebt werden sollte. Ob mittel- oder längerfristig auch eine engere
organisatorische Verbindung zweckmäßig ist, könnte gegebenenfalls
geprüftwerden.

Entsprechend den allgemeinen Empfehlungen des Wissenschafts-
rates zur Fortfi.ihmng und Neugestaltung von AdW-Einrichtungen,
empfiehlt der Wissenschaftsrat die Einrichtung eines GrüLndungs-
komitees, das die erforderlichen konzeptionellen und personellen
Entscheidungen vorbereitet. Dies gilt insbesondere für die Bestellung
eines Leiters füLr das Institut. Auf eine enge Bindr.rng des Instituts an
den Hochschulbereich sollte besonderer Wert gelegt werden.

Die Forschungsgruppen,,Hydromechanik" und,,Angewandte Dis-
krete Mathematik und Informatik" des IMath sollten entsprechend
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den ausführlichen Stellungnahmen nicht innerhalb der bisher vorge-
schlagenen Lösungen fortgeführt werden. Die Mitarbeiter der Berei-
che sind jedoch überwiegend qualifrziert. Einige könnten weiterhin
eine wissenschaftliche Tätigkeit ausüben.
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III. Zusammenfassende Betrachtung

Die Begutachtung der Sektion ,,Mathematik/Informatik" der ehemali-
gen AdW der DDR zeigt, daß sich die zugehörigen Arbeiten in den For-
schungsgebieten Informatik, Automatisierung und Mechanik in den füLr

sie typischen Merkmalen und Zielrichtungen von den Forschungsarbei-
ten zur Mathematik unterscheiden.

Bedingt durch den internationalen und für die gesamtwirtschaftliche
Entwicklung mitentscheidenden Wettbewerb in den Forschungsgebie-
ten Informatik, Automatisierung und Mechanik sowie des Embargos ftir
Hochtechnologien gegenüber den Ländern des RGW sind die AdW-Ein-
richtungen IIR, IfA, ZKI-Berlin, ZKl-Dresden und IMech sehr stark
durch Arbeiten der angewandten Forschung bestimmt, wobei ein ver-
gleichsweise hoher Anteil an Industrieaufträgen mit Entwicklungscha-
rakter durchgeführt wurde. Dabei haben die Versuche der ehemaligen
DDR, Entwicklungen im westlichen Ausland produktorientiert nachzu-
vollziehen, zu einer relativ diskontinuierlichen Entwicklung von For-
schungsrichtungen, zu einem Defizit in der Grundlagenforschung und
zu einer starken Zersplitterung von Arbeitszusammenhängen geftihrt.
Diese Merkmale haben die vorliegenden Empfehlungen zum IIR, IfA,
ZKI-Berlin, ZKl-Dresden und IMech stark bestimmt und sind letztlich
die Ursache, daß keines der begutachteten Institute in der bestehenden
Form zur Fortfrihrung empfohlen wird. An ihrer Stelle werden neue
Arbeitszusammenhänge vorgeschlagen, in denen die als qualitativ gut
erachteten Forschungsarbeiten fortgefi,itrrt werden können:

1. Der Wissenschaftsrat empflehlt, besonders qualifizierte und der
Grundlagenforschung zuzutechnende Arbeiten in den Hochschul-
bereich einzugliedern und hierflir für eine Übergangszeit spezielle
Förderungsinstrumente zu entwickeln. Dies gilt beispielsweise für
den Kern der Forschungsbereiche ,,Künstliche Intelligenz" und
,,Kognitionspsychologie" des ZKI-Berlin sowie der Abteilung,,Mehr-
körperdynamik" des IMech.

Insgesamt ist zu erwarten, daß die Neugestaltung der außeruniversitä-
ren Forschung zu einem leistungsfähigen und auch internati.onal
wettbewerbsftihigen System, wichtige Impulse auch füLr die erforder-
lichen Maßnahmen zur Umgestaltung der betreffenden Fächer an
den Hochschulen der ehemaligen DDRgibt.

2. Aufgrund der überwiegend anwendungsorientiert betriebenen For-
schung, dem hohen Anteil an Industriekooperationen und -projekten
und eines sich abzeichnenden Bedarfs für diese Arbeiten am FuE-
Markt wird ftiLr eine große ZahI von FuE-Gebieten eine Fortführung
im Rahmen der Fraunhofer-Gesellschaft empfohlen. Der Wissen-
schaftsrat schlägt vor:

- die Einrichtung eines Fraunhofer-Instituts für informationstechni-
sche Systeme, Werkzeuge und Methoden mit einem Schwerpunkt
im Anwendungsfeld Umwelttechnik. In diesem Institut sollten

95



entsprechende Forschungsarbeiten aus dem IIR, dem IfA und dem
ZKI-Berlin fortgeführt werden;

- die Fortftihrung von Forschungsarbeiten aus dem IfA und dem
ZKI-Berlin vor allem zur Robotersystemtechnik und Bildverarbei-
tung in das Flaunhofer-Institut ftir Produktionsanlagen und Kon-
struktionstechnik;

- die Fortftihrung von Arbeiten aus dem Bereich ,,Schaltsysteme/
Systementwurf' des ZKl-Dresden in einer Außenstelle des Flaun-
hofer-Instituts fi.ir Integrierte Schaltungen;

- die Fortführung von Arbeiten aus dem Bereich ,,Diskrete Steue-
rungen" des ZKl-Dresden in einer Außenstelle des Fraunhofer-
Instituts ftir Milcoelektronische Schaltungen und Systeme;

- die Fortführung von Arbeiten aus dem Bereich ,,Fl.,egelungstech-
nik" des ZKl-Dresden in einer Außenstelle des Fraunhofer-Insti-
tuts ftiLr Informations- und Datenverarbeitung;

- die Fortführung von Arbeiten aus dem Bereich ,,D5mamik/Diagno-
se" des IMech und dem Bereich ,,Diagnose mechanischer Ferti-
gungsprozesse" des IfA in einer neu zu errichtenden Fraunhofer-
Einrichtung ftir Fertigungstechnik;

- die Fortführung von Arbeiten aus dem Bereich ,,Festkörper-
mechanik, Bruch- und Mikromechanik" des IMech in einer Außen-
stelle des Ftaunhofer-Instituts für Werkstoffmechanik;

- die Einriehtung einer FYaunhofer-Arbeitsgruppe,,Computergra-
phik und Visualisierungstechnik" in Rostock als Außenstelle der
Darmstädter Arbeitsgruppe,,Graphische Datenverarbeitung".

Der Wissenschaftsrat empfiehlt, nach einer Übergangszeit und Kon-
solidierungphase zu prüfen, inwieweit erfolgreiche Außenstellen in
eigenständige Institute der Flaunhofer-Gesellschaft überftiürt wer-
denkönnen.

Der Anteil an Forschungsschwerpunkten, die dem typischen Auf-
gabenspektrum von Großforschungseinrichtungen zuzuordnen sind,
ist wesentlich geringer. Der Wissenschaftsrat empfiehlt:

- die Einrichtung einer Forschergruppe der Deutschen Forschungs-
anstalt fi.ir Luft- und Raumfahrttechnik (DLR) an der Technischen
Universität Chemnitz oder einer anderen Hochschule in der ehe-
maligen DDR, in der Forschungsarbeiten des Bereichs ,,Strö-
mungsmechanik" des IMech zusalnmen mit Arbeiten des For-
schungsschwerpunkts,,Strömungstechnik" des Zentrums für Wis-
senschaftlichen Gerätebau (ZWG) fortgeführt werden könnten;

- die Pnifung, ob die sehr qualifizierten Forschungsarbeiten der
Abteilung ,,Echtzeitsoftware" des IfA in das Tätigkeitsgebiet der
DLR integriert werden können;
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- die Einrichtung von Forschergruppen der Gesellschaft für Mathe-
matik und Datenverarbeitung (GMD) in Berlin, in denen Arbeiten
zur Rechnerarchitektur und Rechnerkommunikation des IIR und
des ZKI-Berlin fortgeführt werden könnten.

Flir einen größeren Teil an Arbeiten und Arbeitsgruppen der genannten
Institute kann aufgrund ihrer überwiegenden Entwicklungs- und
Dienstleistungsaufgaben eine Fortftitrrung im Bereich der öffentlich
geft)rderten Forschung nieht empfohlen werden.

Das Forschungsgebiet Mathematik ist von den beeinträchtigenden Rah-
menbedingungen in der ehemaligen DDR weniger betroffen gewesen.
Das IMath arbeitet überwiegend in der Grundlagenforschung bzw. an-
wendungsorientierten Grundlagenforschung, mit den beschriebenen
hochqualifizierten Forschungsergebnissen. Der Wissenschaftsrat emp-
flehlt daher ftir das IMath im wesentlichen:

- die Überführung weiter Teile des Bereichs ,,Reine Mathematik" in
Form von Max-Planck-Arbeitsgruppen an die Humboldt-Universität
oder eine andere Universität;

- die Eingliederung von Forschungsarbeiten des Bereichs ,,Diskrete
Mathematik" und anderer Forschungsgruppen in den Hochschulbe-
reich;

- die Überfi.ihrungweiterTeile der zwei Bereiche,,Analysis und Numeri-
sche Mathematik" und ,,Stochastik" des IMath in ein neu zu gri.iLnden-
des Institut ftir Angewandte Analysis und Stochastik im Rahmen der
,,Blauen Liste".

Insgesamt muß fti,r die Umsetzung der Empfehlungen ein Potential von
ca. 570 Stellen, davon 400 fri-r wissenschaftliche Mitarbeiter, veran-
schlagt werden, die sich in etwa wie folgt auf die einzelnen Träger vertei-
len müßten:

- Hochschulen: B0 Stellen fiiLr wissenschaftliche Mitarbeiter;

- Großforschungseinrichtungen: 55 Stellen,
davon 40 füLr wissenschaftliche Mitarbeiter;

- FYaunhofer-Gesellschaft: 320 Stellen,
davon 195 für wissenschaftliche Mitarbeiter;

- Forschtmgseinrichtung der ,,Blauen Liste": 80 Stellen,
davon 50 für wissenschaftliche Mitarbeiter;

- Max-Planck-Gesellschaft: 20 Stellen
für wissenschaftliche Mitarbeiter;

- Bundeseinrichtungen: 15 Stellen füLr wissenschaftliche Mitarbeiter.

Der Wissenschaftsrat appelliert an Bund, Länder, Hochschulen, Wissen-
schaftsorganisationen und Institute, sich mit Nachdruck um eine rasche
Konkretisierung und Umsetzr.rng der vorliegenden Empfehlungen zu
bemühen.
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Anhang:

Verzeichnis der von den Einrichtungen vorgelegten Unterlagen

Institut für Informatik und Rechentechnik (IIR)

- Überblick zum Institut

- Antwortenkatalog des IIR zu Fragen des Wissenschaftsrates

- Ergebnisberichte zu Arbeiten der letzten ftiLnf Jahre

- Detaillierte Beschreibungen von Projekten innerhalb der vorgesehe-
nen neuen Arbeitsrichtungen

- vollständige Liste der veröffentlichungen und Patente im Zeitraum
1986-1990

- Mappe mit ausgewählten Veröffentlichungen im Original

Institut ftir Automatisierunq (IfA)

- Antwortenkatalog des IfA zu den Fragen des Wissenschaftsrates, ein-
schließIich Anlagen, Stand 22. 8. 1990

- Konzeption zur weiteren Arbeit des Instituts füLr Automatisierung,
Stand 30. 8. 1990

- Tätigkeitsbericht des IfA ftir den Zeitraum Juli 1988 bis JuIi 1990

- Publikationsliste Juli 1988 bis Juli 1990

- Übersicht zu neuen Entwicklungen, zur Struktur und den Arbeits-
bereichen des IfA, Stand 10. 12. i990

Zentralinstitut fttr Kybernetik und Informationsprozesse - Institutsteil
Beflin, (ZKI-Berlin):

- Kurzübersicht und Bemerkungen zurr, ZKI (Teil A)

- Beantwortung der Fragen an die außeruniversitären Forschungsein-
richttrngen in der DDR (Teil B)

- Weitere Unterlagen über das ZKI (Teil C)

- übersicht zum aktuellen Stand der Forschungsbereiche bzw. Institute
des ZI(I, Stand 18. 10. 1990

Institutsteil Dresden, (ZKl-Dresden) :

- Informationsmaterial füLr die Arbeitsgmppe des Wissenschaftsrates,

Teil D: Beantwortung der Fragen für den Institutsteil Dresden

- Ergebnis- und Tätigkeitsberichte der einzelnen Bereiche

- Liste der Veröffentlichungen der Mitarbeiter ab 1986
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- Ausgewählte Veröffentlichungen der Mitarbeiter

- Übersicht zum aktuellen Stand der Forschungsbereiche und der
Struktur des Instituts (19. 11. 1990)

Institut fiir Mechanik (IMech), Chemnitz:

- Gesamtdarstellung des Instituts (Teit A)

- Einzeldarstellung der wissenschaftlichen Abteilungen und Bereiche
des Instituts (Teil B)

- Übersicht zu neueren Entwicklungen, Stand 20. 1i. 1990

Karl-Weierstraß-Institut ftir Mathematik (IMath), Berlin:

- Beantwortung der Fragen an die außeruniversitären Forschungsein-
richtungen in der DDR, einschließlich Anlagen

- Selbstdarstellung des Karl-Weierstraß-Instituts füLr Mathematik sowie
seiner Bereiche und Abteilungen

- Übersicht zum Stand r.rnd zur Konzeption der einzelnen Bereiche,
Stand20.11.1990
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